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den 


Oterteljäbriger Cbennementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11 ¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

4 KM Sar. 


Exvebitin: Perrenttafe W 7. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalien 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche en fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


erſcheint. 


Freitag d 


en 24. September 1858. 


5 Einladung zur 


Pränumeration. 


Mit dem 1. Oktober 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich z 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage ift, allen Anforderungen genügen zu können. 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei: und Fremden⸗Blattes if 20 Sgr., auswärts 234 Sgr. i 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 75 Sgr. 


Sgr., im ö ſterreichiſchen Kaiferfinate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 23. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 8444. Prämien⸗Anleihe 118. Schleſ. 
Bank⸗Verein 85 B. Commandit⸗Antheile 107%. Köln⸗Minden 145 B. Alte 
— 98½. Neue Freiburger 96. Oberſchleſiſche (itt. A. 136%. Ober⸗ 
chleſiſche Lit. B. 126%. Wilhelms⸗Bahn 48½. Rheiniſche Aktien 91%. 
Darmſtädter 97 B. Deſſauer Bank⸗Aktien 56%. Oeſterr. Krenit-Altien 130%. 
ſterr. National⸗Anleihe 83%. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 50%. 
Neiſſe⸗Brieger 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 5444. Oeſeerreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 179%. Oppeln⸗Tarnowitzer 60. — Feſte Haltung. 
Berlin, 3. September. Roggen höher. September⸗Oktober 42%, DI 
tober⸗November 43, November⸗Dezember 43%, Frübjahr 45%. — Spiritus 
unverändert. September⸗Oktober 17%, Oktober⸗November 17%, November: 
Dezember 17%, Frühjahr 187. — Rübbl feſter. September⸗Oktober 14%, 
ber⸗November 14%,, Frühjahr 14%. 


Breslau, 23. September. [Zur Situation.] Der im 
Mittagvlatt (Nr 444 d. 3.) abgedruckte Artikel der „Zeit“ erläutert 
den gestrigen Artikel der „Preuß. Corr.“ inſofern, als er diejenigen 
Formen, welche für Beſprechung der Regentſchaftsfrage nicht als zu: 
läſſig gelten follen, näher bezeichnet; zur Sache ſelbſt giebt er dagegen 
keine Auftlärung. Dagegen erklärt heut die „N. Pr. Z.“, daß fie ſich 
gegen die Einſetzung einer Regentſchaft nur inſofern ausgeſprochen habe, 
als man dabei von der Initiative und der Willens⸗Erklärung Seiner 
Maieftät: des Königs abſtrahire. 

1 Auch die auswärtige Preſſe beſchäftigt ſich je mehr und mehr mit 
einer Frage, welche allerdings nicht blos ein inneres, preußiſches 
Intereſſe betrifft, ſondern bei der Machtſtellung Preußens und den man⸗ 
nigfachen großen Fragen, bei welchen Preußen ſeine Stimme abzugeben 
hat, von größter Wichtigkeit iſt. | 

Der „„Oeſterreichiſchen Zeitung“ ift dabei die Widerwärtigkeit einer 
Konfisfation zugeſtoßen. UWeberhaupt ſcheint man in Wien die Zügel 
wieder ſtraffer anziehen zu wollen, welche man der Preſſe mindeſtens 
innerhalb gewiſſer Sphären ziemlich frei ſchießen ließ. Sie iſt neuer⸗ 
dings von Seiten der wiener Polizei-Bebörde vor einer allzu rückſichts⸗ 
loſen Beurtheilung der bundestäglichen Verhandlungen, ſo wie der thea⸗ 
traliſchen Vorſtellungen des kaiſerlichen Theaters ernſtlich verwarnt 
worden. A 5 

Der Abſchluß des Friedens von Tien⸗Tſin iſt erfolgt, der Frie⸗ 
dens⸗Vertrag aber noch immer nicht veröffentlicht; dagegen unterliegt 
es keinem Zweifel, daß Frankreich darin nur mit einem Dritttbeil der 
Entſchädigungsſumme bedacht worden iſt, welche England zugeſtanden 
ward, und man fürchtet deshalb in Frankreich, daß, obwohl dieſe Pro⸗ 
portion den Intereſſen entſpricht, welche die beiden Weſtmächte in Aſien 
zu ſchützen haben, der barbariſche Chineſe darnach die Machtſtellung 
beider Staaten abwägen werde. — Jedenfalls hat man in England 
die Nachricht von dem Friedens-Abſchluß mit großer Zufriedenheit auf⸗ 
genommen, und die „Times“ nimmt daraus Veranlaſſung, mit vie⸗ 
ler Selbſtgefälligkeit auf Englands Weltſtellung hinzuweisen. 

Der allgegenwärtige Welteinfluß Englands — ſagt die „Times“ 
heut — iſt noch nie ſo glänzend wie in dieſem Jahre dargethan wor⸗ 
den. Es iſt eine Thatſache, auf der künftige Geſchichtſchreiber und 
Redner mit Vorliebe verweilen werden, daß England im Jahre 1858 
nicht nur die ſchrecklichſte Militär⸗Empörung der neuern Zeit zermalmt, 
ſondern das weite chineſiſche Reich der Welt erſchloſſen, und an der 
Legung des erſten Ocean⸗Telegraphen zwiſchen der alten und neuen 
Welt den Hauptantheil genommen hat. Wenn man hinzufügt, daß die 
hoffnungsreichſten Gegenden Aftikas in dieſem Augenblick von einer 
britiſchen Expedition erforſcht werden, und daß ein neues Auſtralien 
auf den weſtlichen Geſtaden Amerikas beſiedelt worden iſt, ſo ſcheint es, 
daß in den letzten 12 Mongten genug vollbracht wurde, um den Stolz 
des anſpruchvollſten Patrioten zu befriedigen. 


— mn u _________ 


— — 


Preußen 

S Berlin, 22. September. Nach den bisherigen Reiſedispoſt⸗ 
tionen kehrt Se. Maſeſtät der Kaiſer von Rußland am 29. d. M. 
nach beendeter Heerſchau von Warſchau direkt nach St. Petersburg zu⸗ 
rück. Neuerlichen Mittheilungen zufolge, wäre es jedoch mehr als 
wahrſcheinlich, daß der Kaifer zuvor Berlin beſucht, theils in Erwiede⸗ 
rung des bevorſtehenden Beſuches Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
von Preußen in Warſchau, theils aber auch in Erfüllung des Wun⸗ 
ſches der Kaiſerin⸗Mutter, um vornehmlich Seinen königlichen Oheim 
zu Potsdam zu begrüßen. Die größten Unvollkommenheiten und 
Gebrechen, welche der Orienkkrieg in Beziehung der engliſchen Armee: 
Verfaſſung bloß gelegt hat, betrafen 1 die Verpflegung des 
geſunden wie des kranten Soldaten. Cs if batſache, daß ſeitdem 
ernſter Wille dieſem überaus wichtigen Zweige eines jeden Heerweſens 
zunächſt durch mannichfache Verbeſſerungen du 8 zu kommen ſucht, 
und daß eine vielleicht nicht gar fo ferne Zukunft ſich mit einer totalen 
Reform und Neuorganiſation der gedachten Armee⸗Verfaſſung und im 
Beſonderen des Verpflegungs⸗Modus befaſſen wird. In dieſer, ſowie 
in vielfachen Beziehungen des bürgerlichen Lebens, bat ſich der Blick 
von jenſeits des Kanals zunächſt auf das näher allürte Preußen ge: 
richtet. Die engliſchen Offiziere, General-Lieutenant Knollos und Oberſt 
Douglas, ſind keineswegs als bloße militäriſche Zuſchauer ſo eben bei 
großen preußiſchen Mititär-Revüen zugegen geweſen, fie find viel⸗ 
vornämlich mit dem Auftrage herübergekommen, ſich jo nahe als 
en Einrichtungen unſerer Armee bekannt zu machen, 
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— 


außer welcher, wie Alt:England gelegentlich bereits anerkannt hat, nicht 
leicht eine zweite Armee exiſtiren möchte, in der ſich das Streben und 
das Syſtem der Vervollkommnung nach allen Richtungen hin neben 
einer ſtrengen, praktiſchen und weiſe erwogenen Oekonomie ſo erfolgreich 
zur Geltung brächte. Eine beſondere Aufmerkſamkeit iſt der Inſtitution 
der preußiſchen Militär⸗-Intendanturen zu Theil geworden, deren Treff: 
lichkeit den engliſchen wie allen anderen fremdherrlichen Offizieren ſchon 
allein durch die Thatſache auf das Anſchaulichſte zu Geſicht gebracht 
worden iſt, daß zwei in jeder Beziehung wohl bekleidete und ausge⸗ 
rüſtete Truppen-Korps in einer Geſammtſtärke von mehr als 42,000 
Mann und 5000 Pferden innerhalb eines verhältnißmäßig ſehr kleinen 
Uebungs⸗Rayons auf das Beſte und Geregeltſte verpflegt worden ſind. 
Graf d'Angroyna, Generallieutenant der piemonteſiſchen Armee, deren 
Verfaſſung nicht allein eine ſehr gute, ſondern auch die der preußiſchen 
am meiſten fi) nähernde iſt, hat den ſchleſiſchen Revden mit der ge: 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit beigewohnt und über das Geſehene ſeine 
lebhafte Bewunderung an den Tag gelegt. — Die Militär-Intendan: 
turen, ein Werk des Kriegsminiſters von Hake, ſind im Jahre 1821 
reſp. 1822 in die Stelle der bis dahin in Funktion geweſenen Kriegs⸗ 
Kommiſſariate getreteu. Als Provinzial⸗Behörden ſind ſie zugleich in 
allen militär⸗ökonomiſchen Angelegenheiten das Organ des Kriegs-Mi⸗ 
niſteriums und die zwiſchen dieſem und der Armee in der gedachten 
Beziehung vermittelnden Behoͤrden. Den Bedürfniſſen der Gegenwart 
vollkommen entſprechend und angemeſſen, haben die Intendanturen ſeit 
dem Jahre 1853 neben einer ihnen beigelegten größeren Selbſtſtändig⸗ 
keit allmählig auch eine unabweisliche größere Ausdehnung hinſichtlich 
ihrer geſchäftlichen und perſonellen Verfaſſung erfahren. Nächſt ihrem 
Stifter, dem Kriegsminiſter von Hake, danken die Mtlitär⸗Intendantu⸗ 
ren der Armee ihre vortreffliche und erſprießliche Verfaſſung den Kriegs⸗ 
Miniſtern von Bonin und Graf von Walderſee und ſpeziell unter die⸗ 
ſen den vortragenden Miniſterial⸗Räthen Weidinger und Krienes. Das 
Perſonal der Intendanturen, von welchen ein jedes der 9 Korps der 
Armee eine zählt, beſteht gegenwärtig aus 9 Chefs und Intendanten 


(davon 3 à 2200, 3 a 2000 und 3 à 1800 Thlr. Gehalt exkluſive 


Servis); 33 Räthen (davon 8 à 1400, 3 a 1300, 3 a 1200, 5 3 
1100, 5 a 1000, 4 à 900 und 10 a 800 Thlr. Gehalt exkl. Servis); 
12 etatsmäßigen Aſſeſſoren (davon 6 a 600 und 6 à 500 Thlr. Gehalt 
exkl. Servis); 9 überzähligen Aſſeſſoren mit einem Einkommen von je 
400 Thlr.; 15 Referendarien; 10 Auskultatoren; 79 Sekretären und 
Kalkulatoren (davon 5 a 900, 5 à 800, 7 à 700, 8 a 650, 10 3 
600, 10 a 550, 14 à 500, 10 a 450 und 10 à 400 Thlr. Gehalt 
exkl. Servis); 39 Sekretariats- und Kalkulatur⸗Aſſiſtenten (davon 15 à 
300, 15 à 240 und 9 à 200 Thlr. Einkommen); 9 Regiſtratoren 
(davon 1 a 750, 1 à 650, 1 à 600, 1 à 550, 1 à 500, 2 a 450 
und 2 à 400 Thlr. Gehalt exkl. Servis) und 9 Regiſtratur⸗Aſſiſtenten 
(davon 1 à 400, 1 a 360, 1 à 300 und 6 a 240 Thlr. Einkom⸗ 
men). Hierbei wäre noch zu erwähnen, daß, während noch im Jahre 
1854 im mittelbaren öffentlichen Wege zum Eintritt in den Intendan⸗ 
tur⸗Subalternendienſt aufgefordert wurde, jetzt allein das Sekretariat 
dieſer Oekonomie-Branche etwa 25 überzählige Aſſiſtenten ohne Eins 
kommen enthalten ſoll. 


+ Berlin, 21. September. Auf den Antrag mehrerer Handelskammern 
war bekanntlich an das Miniſterium der Antrag gerichtet worden, bei der 
Stempelung der Wechſel Erleichterungen eintreten zu laſſen. Das Han⸗ 
dels⸗ und das Finanz⸗Miniſterium hatten die Angelegenheit auch in Verathung 
gezogen, aber da keiner der W als praktiſch und ausführbar erſchien, 
ſo ſind jest die Verhandlungen in dieſer Frage bis auf Weiteres vertagt wor: 
den. Mit Rücksicht auf das große Intereſſe, welches der Gegenſtand der 
Stempel Erleichterung in Anſpruch nimmt, ſoll hier in Kurzem ein Rückblick 
auf die Berathungen und die gewonnenen Beſchlüſſe gethan werden. Das 
Miniſterium gab ſich zunächſt alle Mühe, über die Wechſelſtempelung in ande⸗ 
ren Staaten und zwar beſonders in denjenigen, wo ein abweichendes Verfahren 
eingeführt iſt, Erkundigungen und Gutachten einzuziehen, und ſetzte ſich deshalb 
mit betr. Regierungen in Verbindung, welche auch auf das BereitwilligſteAuskunft 
ertheilten. Aus dieſer ging aber hervor, daß die in Preußen geltende Art der 
Wechſel⸗Stempelung der in anderen Staaten gleichgeſtellt werden kann, weshalb 
man zu der Ueberzeugung gelangte, daß man auf Grund anderweitig vorhan⸗ 
dener Prinzipien in Preußen Abänderungen nicht vornehmen könne, da dieſe 
nur ſtatthaben ſollten, wenn entſchiedene Verbeſſerungen in dem bisherigen 
Verfahren bei der Wechſel⸗Stempelung eintreten könnten. Die Erleichterung 
bei der Stempelung der Wechſel ſollte ſich nach den ausgeſprochenen Wünſchen 
des Handelsſtandes darauf beziehen, daß die Ausſteller der Wechſel nicht ge⸗ 
zwungen wären, zur Amſtempelung ſich auf das oft fern liegende Steueramt 
zu begeben. Zwei Vorſchläge kamen hierbei beſonders zur Sprache, entweder 
Wechſelmarken oder geſtempelte Wechſel⸗Formulare auszugeben, mit deren An⸗ 
kauf die Wechſelſteuer vorweg erlegt werden könnte. Die Einführung der Wech⸗ 
ſelmarlen wurde aber um deshalb abgelehnt, weil der Ausſteller doch eine Ab: 
ſtempelung derſelben vornehmen laſſen müßte, wodurch jeder Vortheil gegen 
das jetzige Verfahren fortfallen würde. Gegen Wechſel⸗Formulare erklärten ſich 
die um ihr Gutachten gefragten größeren Häuser, weil jeder Kaufmann fein 
beſtimmtes ſich unterſcheidendes Wechſel⸗ Formular habe, welches ihm eine ge⸗ 
wiſſe Gewähr gegen Wechſel⸗Fälſchungen biete. Das Aufdrucken der Firma 
auf allgemein giltige Wechſel⸗Jormulare würde nur einen geringen Erſaßz bie⸗ 
ten. Da es Jedem freiſtehe, ſich vorher ſeine Wechſel⸗Formulare, ehe ſie aus⸗ 
gefüllt würden, ſtempeln zu laſſen, ſo ſoll das jetzige Verfahren beibehalten 
werden, bis ein anderes vortheilhafteres nothwendig erſcheint und gefunden wird. 


[Tages ⸗Chronik.] Alexander v. Humboldt war am vergan⸗ 
genen Sonnabend bei dem Feſt gegenwärtig, welches ſeitens der Stadt 
den Mitgliedern der General⸗Verſammlung der deutſchen Geſchichts⸗ 


und Alterthumsforſcher in Mäder's Saal gegeben wurde. 


— Der General-⸗Direktor der königl. Muſeen, Herr v. Olfers, 
hat eine Reiſe nach Weſtfalen und dem Rhein angetreten. Derſelbe 


wird bei ſeiner Rückkehr die jüngſt im Rheinbett aufgefundene und für 
das hieſige königl. Muſeum erworbene antike Bronze⸗Statue mitbringen. 

— Die Standbilder Bülow's und Scharnhoſt's an der neuen 
Wache werden gegenwärtig durch Profeſſor Wolff reſtaurirt. Erſteres 
iſt bereits vollendet, bei letzterem ſind die Arbeiter noch in Thätigkeit. 

(Zeit.) 

— In der geſtern Abend zu Ende gebrachten Verhandlung gegen 
den Banquier N. Silberſtein wurden den Geſchworenen 8 Fragen zur 
Beantwortung vorgelegt. Nach zweiſtündiger Berathung lautete ihr 
Verdikt auf Schuldig des verſuchten betrüglichen und des einfachen 
Bankerotts und in vier Fällen ſchuldig der Unterſchlagung, in allen 
Fällen indeſſen unter Annahme von mildernden Umſtänden. In den 
beiden letzten Fällen, den Kauffmann Löff betreffend, lautete der Wahr: 
ſpruch der Geſchworenen auf Nichtſchuldig. In Folge dieſes Aus⸗ 
ſpruches verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu einer 18monat⸗ 
lichen Gefängnißſtrafe, ohne Verluſt der Ehrenrechte. Der Staatsan⸗ 


walt hatte 2 Jahre Gefängniß beantragt. (B. B. 3.) 
Deftterreic. 
* * Wien, 22. Sept. Der Abſchluß des Verkaufes der Süd⸗ 
bahn — quousque tandem! werden Sie rufen — iſt geſtern auf 


Hinderniſſe geſtoßen. Die Käufer reſp. deren Vertreter hatten ſich ge⸗ 
ſtern zur Unterzeichnung im Finanzminiſterium eingefunden, mußten ſich 
jedoch unverrichteter Sache zurückziehen, da, wie verlautet, eine Rekla⸗ 
mation einer betheiligten kleinen Geſellſchaft eingegangen war. Heute 
iſt dieſes Hinderniß durch perſönliche Intervention des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters beſeitigt und morgen endlich, Vormittags 10 Uhr, wird der 


Augenblick gekommen fein, wo das große Geſchäft zum. endgiltigen Ab⸗ 2 
er den Inhalt des 


ſchluß gelangt. Die hieſigen Blätter enthalten 
Vertrages nur das, was norddeutſche und franzöſiſche Journale be- 
richten. Auch die Freiheit dieſer Reproduktion genießen ſie erſt ſeit eini⸗ 
gen Tagen, von einer Kritik des Vertrages kann dabei für ſie keine 
Rede ſein, und es iſt ſchon aufgefallen, daß die heutige „Preſſe“ nur 
es wagen konnte, mit einer allerdings ſehr diskreten Bemerkung, die 
Kapitaliſten zur „vorſichtigen“ Beurtheilung des neuen Unternehmens 
zu mahnen. f 


Der Uebergang zur neuen Wäbrung, welche kaiſerl. 
folge vom 1. Novbr. d. J. an in Oeſterreich die geſetzliche 
bedingt eine Umſchreibung aller öffentlichen Kreditpapiere. Trotzdem 
wird noch nichts von der Converſion bekannt, der alle Aktien öſterr. 
Geſellſchaften, ſoweit ſolche in Conventions⸗Münze ausgeſtellt find, in 
neue Währung unterzogen werden müſſen, wenn nicht die Rechnung, 
namentlich bei Einlöſung der Coupons außerordentlich erſchwert werden 
ſoll. Man vermuthet wohl mit Recht, daß die Compagnien nur des⸗ 
halb dieſe Angelegenheit verzögern, um dieſelbe nach dem Vorgange 
der kaiſerlichen Staatsregierung zu regeln. Dieſe trifft auch bereits, 
wie ich von guter Quelle erfahre, alle Vorbereitungen zu einer „Con⸗ 
verfion der geſammten öfterreihifchen Staatsſchuldpapiere.“ Es iſt da⸗ 
bei auf zweierlei abgeſehen: erſtens die Schuldbeträge, die jetzt auf 
Convent.⸗Münze lauten, in neuer öͤſterreichiſche Währung auszudrücken, 
und die verſchiedenen Anleihen insgeſammt auf denſelben (fünfprozen⸗ 
tigen) Zinsfuß zu reduciren. In erſterer Beziehung waltet indeſſen dabei 
keineswegs die Abſicht vor, den Staatsgläubiger zu verkürzen, ſondern 
es wird lediglich eine Umrechnung von 100 Fl. CM. auf 105 Fl. 
öſterr. W. ſtattfinden; doch wird hierbei darauf Bedacht genommen 
werden, neue Staatsſchuldſcheine nur über ſolche Beträge auszuſtellen, 
die ohne Reſt durch 100 theilbar ſind. Hinſichtlich der Reduktion auf 
den gleichmäßigen Zinsfuß ſoll es auf die Einziehung insbeſondere der 
alten 1: und 22 proz. Staatsſchuldſcheine abgeſehen fein. Die verloos⸗ 
baren 1834er und 1839er Anlehen ſollen von der Operation ausge⸗ 
ſchloſſen bleiben. 8 


Was die auswärtigen Blätter von einer öſterreichiſchen Note 


Patent zu⸗ 


erzählen, die angeblich die Erwerbung des Villafranca⸗ Hafens durch 


Rußland erörtert, iſt durchaus falſch. Die vom Grafen Buol vor 
etwa zehn Tagen an alle öſterreichiſchen Legationen im Auslande expe⸗ 
dirte Note hat die Beſchlüſſe der pariſer Konferenz binſichtlich der 
Donaufürſtenthümer zum Gegenſtand. Das öſterreichiſche Kabi⸗ 
net, ſo heißt es, lege noch einmal die Undurchführbarkeit des in Paris 
ohne genügende Orts- und Menſchenkenntniß dekretirten Reorganiſations⸗ 
Plans bloß und lehne jede Mitverantwortlichkeit für de Folgen ab, 
wenn man verſuchte, dieſen Plan ohne Modifikation durchzuführen. 
Graf Buol entwickelt die ihm räthlich ſcheinenden Morfitationen und 
wünſcht darüber im Wege der diplomatiſchen Korreſpordenz eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. Er 

Aus Raguſa meldete vor einigen Tagen die „Wiener Zeitung“, 
Fürſt Danilo habe von Frankreich neuerdings wieder eiſe Geldunter- 
ſtützung von 60,000 Franks, und von Rußland mehrere tauſend Du⸗ 
katen erhalten. An dieſer Nachricht iſt, wiewohl ſie in em offiziellen 
faiferlichen Blatte verbreitet wurde, kein wahres Wort Sie iſt die 
Erfindung eines vom „Hofe“ zu Cettinje davongeſagten Interbeamten, 
Daß auch Delarue, der famoſe Premierminister und Friur Danilo’s, 
feinem Herrn nun den Rücken gekehrt, wiſſen Sie {dor aus telegra⸗ 
phiſchen Berichten, die ich noch dahin ergänze, daß Darue ſich als 
das Opfer einer „Intrigue“ Mirko's (Bruder Danilo's) anſieht und 
angeſehen wiſſen will. Danach zu achten! 


ſein wird, 


a 
2 
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n 2114 
Erzherzog Leopold iſt heute von der Bundesinſpektion aus Berlin 
zurückgekehrt, um an den Trauerfeierlichkeiten des kaiſerlichen 
Hofes Theil zu nehmen. Die Leiche der Frau Erzherzogin Margarethe 
wird heute Abend 8 Uhr hier ankommen; dieſelbe wird von einer 
Truppenabtheilung und Fackeln geleitet, vom Südbahnhofe ſogleich nach 
der Hofburgkapelle übertragen und morgen unter feierlichem Ceremoniell 
in der kaiſerlichen Gruft beigeſetzt werden. 5 

Die „Oeſterreichiſche Zeitung“ von heute Abend iſt wegen 
eines „Preußen“ überſchriebenen Leitartikels, welcher die preußiſche Re⸗ 
geniſchaftsfrage behandelt, faſt in ganzer Auflage von der Polizei kon⸗ 

fiscirt worden. Der Fall macht inſofern Aufſehen, als es hier in 
der Regel zu einer Konfisfation von wiener Blättern nicht kommmt, 
weil dieſelben ihr Pflichtexemplar an das Preßbüreau fo zeitig abliefern, 
daß daſſelbe die Entfernung der ihm mißfälligen Stellen anordnen 
kann, bevor der Druck vollendet iſt und die Ausgabe begonnen hat; 
eine Anordnung, der man ſich hier immer fügt. Wenn nun einmal 
N eine veritable Konſiskation vorgenommen wird, fo vermuthet man wohl 

nicht ohne Grund, daß die Weiſung hierzu ſchon von einer höhern Be⸗ 
hörde ausging. 

Ihr Landsmann Karl v. Holtei wird feine Abgeſchiedenheit in 
Gräz für einige Wochen aufgeben und den Aufforderungen ſeiner vielen 
Verehrer hier folgend, im nächſten Winter hierher kommen, um Vor⸗ 
leſungen zu halten. 

Wien, 20. September. In dieſen Tagen find sämmtlichen Re: 
daktionen in Wien abermals zwei Cirkulare zugegangen. Der Wort⸗ 
laut derſelben iſt folgender: 

Nachdem die hieſigen Journale häufig gehäſſige Urtheile und herabwürdi⸗ 
ende Aeußerungen über die Wirkſamkeit der deutſchen Bundes⸗Ver⸗ 
. bringen; — es aber nicht zu dulden iſt, daß eine völkerrechtliche 
nſtalt, auf welcher die politiſche Ordnung von ganz Deutſchland beruht, und 

an welcher Oeſterreich in fo bedeutender Stellung Theil nimmt, in der heimi⸗ 
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2 Frankreich. 
Paris, 20. September. [Prinz Napoleon und die Zoll: 
frage.] Es konnte nicht ausbleiben, daß die geſtrige „Moniteur“⸗ 
Note Gerüchte über den Prinzen Napoleon hervorrufen würde. Die 
unſchuldigſte dieſer Sage iſt noch diejenige, die ſich darauf beſchränkt, 
den Prinzen durch jene Note höoͤchlichſt überraſcht werden zu laſſen. 
Andere Gerüchte gehen weiter und wollen die Zukunft des Prinzen als 
Reformers von Algerien bedroht wiſſen. Schwerlich konnte aber der 
Prinz durch den Entſchluß der Regierung überraſcht ſein. Eher kann 
man annehmen, daß der Feldzug gegen das induſtrielle Privilegium des 
Bürgerthums von Anfang an nur ein theoretiſcher fein ſollte. Manchen 
offiziellen Kreiſen ift zwar der Wunſch nicht fremd, durch Herabſetzung 
der Zölle dem Bürgerthum, deſſen orleaniſtiſchen Erinnerungen und 
Tendenzen man nicht traut, einen Theil ſeines bisherigen Einkommens“ 
und damit auch ſeiner Macht zu entziehen; in denſelben Kreiſen hegt 
man auch die Ueberzeugung, daß eine Verminderung der Eingangs zölle 
das Wohlſein der arbeitenden Klaſſen, die man einmal als die Balls 
des jetzigen Regimes betrachtet, fördern werde. Aber man fürchtet die 
oͤkonomiſchen Erſchütterungen, die der Uebergang zu einem neuen Zoll— 
ſoſtem herbeiführen würde, und man mißtraut dem Geſchick der Nation, 
ſich leicht und ſchnell in einer Veränderung ihrer ganzen induſtriellen 
Bewegung zurecht zu finden und zu arrangiren. Gerade die arbeitende 
Klaſſe, der man helfen möchte, beſorgt man daher, würde in einer 
ſolchen Uebergangs⸗Epoche leiden und mißvergnügt werden. Die Re⸗ 
gierung bedarf ohne Unterlaß der augenblicklichen Sicherheit und wagt 
es daher nicht, gefährliche Experimente zu veranlaſſen, die jedenfalls 
viel Zeit erfordern würden, um die mit ihnen verbundenen Gefahren 
chen Preſſe berabgemütrbiget werde, fo wird die Nedaktion in Gemͤßheit des zu überwinden. Kurz, das Intereſſe der Dynaſtie fordert die Erhal⸗ 
oben k. k. n. ö. Statthalterei⸗Präſtdial⸗Erlaſſes d. d. 10. d. M., 3. 3487, Pr. Ging auch des induſtriellen status quo fo dringend, daß Prinz Napoleon 
auf das Unzuläßige eines ſolchen e aufmerkſam gemacht, mit dem von feiner theoretiſchen Niederlage am wenigften überraſcht geweſen fein 
en Pa 85 ſolcher Richtung die Anwendung des § 22 wird. Belehrend über die Anſichten in den maßgebenden Kreiſen iſt 
er a 4 5 Poltel⸗Direttion. würde. unter Anderem auch die Rede des Baron Charles Dupin im General⸗ 
Wien, am 14. September 1858. Niſcher m. p. rath des Nièvre⸗Departement, in welchem er von einer Herabſetzung 
Es iſt bereits ſämmtlichen Redaktionen der hieſigen Journale wiederholt be⸗ des Zollſchutzes, der den franzöſiſchen Ackerbau umgiebt, für Frankreich 
deutet worden, daß x Beſprechung der Leiſtungen der Hoftheater ſich irländiſche Zuſtände und eine irländiſche Millionen-Auswanderung be⸗ 
in den ſowohl 7 die Rückſicht auf die Stellung und amtliche Wirkſamkeit ſorgt. Gleich belehrend iſt das Lob, mit dem der „Moniteur“ den 
der mit der Oberleitung dieſer beiden e betrauten Hofbehörden, Abdruck dieſer Rede eingeleitet hat. 
Großbritannien. 
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9 Neufundland Nd N — 
e - n, waren: „Wiederholen“ 

„Richt verſtanden; umd ſeit 174 Uhr Morgens am 4. September ist —— 
kein verſtändliches Signal mehr eingetroffen. Hin und wieder aber langten 
reversals an, fo gut und ſtark, daß, wenn man in Neufundland vermittelit 
derſelben geſprochen hätte, die Worte hier an dem Thompſonſchen Inſtrument 
wären abzuleſen geweſen. (Reversals nennen die engliſchen Telegraphiſten eine 
Abwechſelung von poſitiven und negativen Strömen, deren man ſich, zu der 
alten Gaußſchen Methode zurückkehrend auf allen ſehr langen Diſtanzen ber 
dient, um die Vermiſchung der auf einander folgenden Wellen zu verhüten 
die leicht eintreten würde, wenn man mit gleichnamigen Strömen ope⸗ 
ritte. Den deutſchen Kunſtausdruck kenne ich nicht) Die von Thomp⸗ 
ſon, Wight und Varley übereinſtimmend auf 270 berechnete Kabel⸗ 
länge bis zum Bruch weiſt, wenn die Unebenheiten des Bodens in Rechnung 
geſtellt werden, auf einen Punkt, der 220 Meilen von der jriſchen Küſte ab⸗ 
liegt, das heißt ziemlich genau auf das unterſeeiſche Gebirge (Randgebirge 
würde Ritter es nennen), welches die tiefe Senkung des atlantiſchen Oceans 
von der viel flacheren Küſtenabdachung ſcheidet. Aus den Logbüchern des 
„Agamemnon“ ergiebt ſich, daß dieſe Stelle am 3, Auguſt, Nachmittags zwi⸗ 
ſchen 4 und 5 Uhr paſſirt wurde, um mehr als eine Stunde früher, als man 
erwartet hatte. Sir Charles Bright hatte beabsichtigt, daſelbſt mehr Kabel aus: 
laufen zu laſſen, damit genug vorhanden ſei, um die durch das Senkblei nicht 
entdeckten, wahrſcheinlich in dieſem Gebirge vorhandenen Thaler und andere 
Bodenunebenbeiten auszufüllen. Da aber der „Agamemnon“ bei der unvoll⸗ 
kommenen Art, wie bis jetzt auf der königlichen Marine die Geſchwindigkeit 
regiſtrirt wird, auf der ganzen Reife ſchneller ſegelte, als das Logbuch nachwies, 
ſo wurde man durch eine plötzliche Abnahme des Gewichtes am Dynamometer 
überraſcht, als man noch weit von dem Gebirge zu ſein glaubte. Man erleich⸗ 
terte ſofort die Sperrhaken und ließ mehr ablaufen. Ueber die Geſtalt des 


als auch durch die allgemeinen Schicklichkeitsgeſetze gezogenen Grenzen bewege. 
Nachdem nun gegen dieſe Weiſung neueſter Zeit wieder von vielen Jour⸗ 
nalen arg verſtoßen wird, ſo wird in Gemäßheit des hohen k. k. n. ö. Statthalterei⸗ 


Präſidial⸗Erlaſſes d. d. 10. d. M., 3. 3668 Pr. der Redaktion die obige Erinne⸗ 
rung hiermit erneuert mit dem Bemerken, daß bei fernerer Außerachtlaſſung 
dieſer 15 ſtrengere Maßregeln gegen dieſelbe Platz greifen werden. 
* Von der k. k. Polizei⸗Direktion. 
Wien, am 14. September 1858. Niſcher m. p. 
Wien, 20. Septbr. Es iſt der Zeitpunkt gekommen, wo auch 
unſerer hoͤchſten diplomatiſchen Regionen ſich ein Geiſt der Unzufrieden⸗ 
heit mit der Pforte bemächtigt hat, Das Benehmen der letztern und 
insbeſondere ihres Repräſentanten bei der pariſer Konferenz, Fuad⸗Pa⸗ 
ſcha's, mit Rücksicht auf die Donauſchifffahrtsfrage läßt es an⸗ 
gezeigt erſcheinen, daß das wiener Kabinet ſich einmal definitive Rechen⸗ 
ſchaft in Konſtantinopel ausbitte, was eigentlich die Pforte von ihrer 
Stellung als Mitkontrahent des Donauſchifffahrtsvertrags zu halten 
geſonnen ſei, da dieſelbe bisher unter allen Donauuferſtaaten der ein⸗ 
zige blieb, welcher der abgeſchloſſenen Konvention Folge zu geben ver⸗ 
abſäumte. Mag nun dieſer letztere Umſtand als ein Exempel von tür⸗ 
lluiſchem Indifferentismus oder gar als die Abſicht, vertragsbrüchig wer⸗ 
den zu wollen, gedeutet werden, ſo liegt es der kaiſerlichen Regierung 
bob, der Sache auf den Grund zu ſehen. Dieſes letztere dürfte auch 
wirklich nächſtens bereits der Fall fein und von hier eine Note nach 
Konſtantinopel abgehen, in welcher die Pforte zur vertragsmäßigen 
Erfüllung ihrer Pflichten aufgefordert wird. Dieſe Note wird aber 
erſt dann nach Konſtantinopel abgehen, wenn die Rückantwort der Ka⸗ 
binete von München und Stuttgart auf die hierſeitige Einladung, ihre 
Anſichten über die von der pariſer Konferenz über die Donauichiff⸗ 
fahrtskommiſſton gepflogenen Verhandlungen abzugeben, hier angelangt 
fein wird. Rückſichtlich der gegen die Pforte hier herrſchenden Mip: 
ſtimmung habe ich noch mitzutheilen, daß zwiſchen dem Grafen Buol 
und dem türkiſchen Botſchafter Fürſten Kallimachi in den letzten Tagen 
ſehr häufig Unterredungen aus dieſem Grunde ſtattfanden, bei welchen 
auch die künftige Stellung der durch die pariſer Konferenz organiſirten 


Breslau, 23. September. [Theater.] Am 22. gab Fräulein 
Jenny Meyer, Schülerin des Herrn Muſikdirektors Julius Stern 
in Berlin, ihr erſtes Konzert. Der geehrten Künſtlerin ging ein großer 
Ruf voran, der das Publikum mit Spannung ihrem Erſcheinen ent⸗ 
gegenſehen ließ. Nach der vom Orcheſter fhön ausgeführten und mit 
Beifall belohnten Pracht⸗Ouvertüre aus Semiramis von Catel, 
erſchien die Künftlerin, eine imponirende Geſtalt, und trug eine Arie 
aus Semele von Händel vor. Die Sängerin, im Befig einer ſchö⸗ 
nen, voll⸗ und wohltönenden Mezzo⸗Sopranſtimme, wußte die⸗ 
ſelbe in dem charakteriſtiſchen Vortrage dieſes Muſtkſtückes geltend zu 
machen und erntete reichen Beifall und Hervorruf. Als ſtarker Gegenſatz 
dieſer Arie erſchien die aus Romeo und Julie von Bellini; 
auch hierin entwickelte die Künſtlerin ungemeine Kraft und Fülle 
und erfreute durch die der Situation angemeſſene heroiſche Auffaſſung. 
Es überkamen uns dabei Jugend⸗Erinnerungen aus dem Jahre 1835, 
wo wir den Romeo zum erſtenmal (und zu unſerer Schande ſei 
es geſagt, ſeit dem nicht wieder) von der Schröͤder⸗Devrient hör⸗ 
ten. — Das Lied: „Am Meere“ von Schubert fang Fräulein 
Meyer ganz herrlich; innig und wahr entquollen mit ſchönem 
Portament die Töne dieſer tiefgedachten Kompofition ihrer Bruſt. 
Zum Schluß ſang die Künſtlerin noch Schuberts Ungeduld, wel⸗ 

chem Liede wir allerdings eine etwas leidenſchaftlichere Färbung im 
Vortrage gewünſcht hätten. Aus dieſem reizenden Stücke läßt ſich 
unendlich viel machen. Wie dem auch ſei, Fräulein Meyer iſt eine 
Sängerin, der wir unſere Achtung zollen, und werden wir im nächſten 
Konzert Gelegenheit haben, unſer Urtheil über fie noch zu vervollſtän⸗ 
digen. Das Publikum ſpendete jeder Piece großen Beifall nebſt Her⸗ 
vorruf. Nach der erſten Arie erfreute Herr Heinrich Buckwitz, 
jetziger Schüler des Muſikdirektors Blecha und Mitglied der Theater⸗ 
Kapelle, die Hörer durch den brillanten und eleganten Vortrag des 
G. dur-Konzertes für Violine von Beriot. Die Kompofition iſt eine 
3 hoͤchſt anſprechend in melodiſcher und harmoniſcher Hinſicht, und ſchön 
inſtrumentirt, Herr Buckwitz, ein junger ſtebzehnjähriger Künſtler, 
brachte nicht nur eine küͤchtige Virtuosität zur Geltung, ſondern zeigte 
auch in den Gſangſtellen und namentlich in dem ſchönen, innigen Vor: 
trage des Adagio, daß er ſich ſeiner Aufgabe vollkommen bewußt 
war. Er gefil außerordentlich und wurde ſtürmiſch gerufen.) — 
Wir freuen uni auf das nächſte Konzert der geehrten Künſtlerin, Fräu⸗ 
lein Meyer. — Die Lieder wurden am Piano vom Tonkünſtler Herrn 
Reinhold Sſneider begleitet. Heſſe. 


5 *) Wie wir verehmen, wird Herr Buckwitz dieſes Konzert im erſten Sin⸗ 
fonie⸗Konfrt der Theater kapelle am 30. September ſpielen. 


vn. Pre 


London, 17. Sept. Nach und nach kommen Geheimniſſe des atlanti- 


woran die Störung liegt. 


wort des Präſidenten Buchanan lange vorher ausgetauſcht waren und daß des⸗ 
halb der Präſident im Stande war, auch den Schluß der Botſchaft zu beant⸗ 
worten, der in dem Kabel ſtecken geblieben war. Ueber den Zuſtand des letz⸗ 
tern erſcheint jetzt endlich in allen Blättern eine längere Korreſpondenz aus Va⸗ 
lentia, angeblich von einem Sachverſtändigen, jedenfalls von jemandem, der den 
Direktoren nahe ſteht. Leider fehlt dem Verfaſſer die Fähigkeit klarer Darſtel⸗ 
lung, und da dieſelbe ſich, penn Jemand Meiſter feines ante iſt, von 
ſelbſt zu finden pflegt, jo babe ich auch Zweifel an feiner Sachverſtändigkeit; 
oder iſt die Dunkelheit berechnet? Ich weiß zu wenig von der neueſten, reißend 
ſchnellen Entwickelung der Telegraphie, um den Bericht gehörig kritiſiren zu 
können, und kann, da jetzt Niemand außer den unglücklichen Journaliſten in 
der Stadt iſt, mir auch keine freundliche Hilfe erholen. Ich exzerpire daher den 


Artikel und überlaſſe Andern, einen Vers daraus 1 machen: 


Am 1, Auguſt, während des Legens, etwa auf der Hälfte des Weges, den 
der „Agamemnon“ zu machen hatte, wurde ein ſehr ernſtlicher Mangel in dem 
elektriſchen Zuſtande des Kabels bemerkt (a very serious electrical fault), an⸗ 
ſcheinend ein Bruch in der Kontinuität des Leiters (apparently a break in 
the contünuty ot conductor). Dieſer Fehler verlor ſich allmählig, nachdem 
er 13 Stunden lang große Sorge gemacht hatte, inſoweit, daß Ströme, die 
hinreichend ſtark für die Zwecke des Signaliſirens, nach beiden Richtungen paſ⸗ 
ſirten; ganz aber ward der urſprüngliche Zuſtand nicht wieder hergeſtellt. 

Am öten wurde das Kabel gelandet und bis zum Iten war ſein Zuſtand 
befriedigend, obgleich ein leichter Fehler in der Iſolirung bemerklich blieb. Wäh⸗ 
rend dieſer Tage wurden von hier aus fortwährend Depeſchen bezüglich auf die 
Ajuſtirung befördert; von Amerika aber „kam nichts als abwechſelnd poſitive 
und negative Ströme.“ Am Abend des gien aber kamen coil currents (coil 
Induktionsrolle dort und Relais hier) von Neufundland, die mit Mr. White⸗ 
houſe's Inſtrument befördert waren und mit ſeinem entſprechenden Inſtrumente 
hier empfangen wurden. Dieſe Ströme brachten die Worte: „Langſamer tele⸗ 
graphiren“ und „Wiederholen.“ Es ergab ſich übrigens, daß Whitehouſe's 
dieſſeitiges Inſtrument, jo ſchön es iſt, auf einen vollkommenen Zuſtand des 
Kabels berechnet war und für die ſchwachen Ströme, die von Amerika kamen, 
nicht genügte. Zum Ableſen wurde alſo des Profeſſor Thompſon empfindlicher 


Auf dem engliſchen Transportſchiff. 
Skizzirt von Kapitän v. Tr. 

Es gilt immer als ein ſicheres Zeichen, daß ein Regiment für den 
überſeeiſchen Dienſt beſtimmt iſt, wenn der Generaladjutant Ihrer Ma: 
jeſtät, Generallieutenant Witherall, in der Garniſon eines ſolchen an⸗ 
langt und für den andern Morgen eine Spezialrevue anordnet, um 
ſich von dem Zuſtande deſſelben auf das Genaueſte zu überzeugen. 
Nicht nur, daß Unteroffiziere und Soldaten äußerlich von ihm beſich⸗ 
tigt werden, nein, auch jeder Torniſter wird vor ſeinen Augen ausge⸗ 
packt und nichts entgeht ſeinem ſcharfen Blicke. Jeden Mann befragt 
er, ob er alle ſeine Gebührniſſe richtig empfangen, ob er eine Bitte 
oder Beſchwerde anzubringen habe, die fofort von einem ihm folgenden 
Adjutanten aufgezeichnet wird, um ihre Erledigung fo raſch als mög: 
lich zu finden. Iſt dieſe Revue beendet, ſo viſitirt er alle Vorräthe 
des Regiments und ſieht die Bücher deſſelben durch. Dann erſtattet 
er ſeinen Rapport an die Koͤnigin und die Horſeguards (Kriegsmini⸗ 
fterium) und das Regiment kann ſich verſichert halten, daß wenige Tage 
darauf der Befehl kommt, ſich als „für den auswärtigen Dienſt kom⸗ 
mandirt“ (on abroad) zu betrachten. Nun entfaltet ſich im Lager oder 
in der Kaſerne, wo es fleht, eine Thätigkeit, eine Rührigkeit, nicht un⸗ 
ähnlich der eines geftörten Ameiſenhaufens, Alles rennt durch einander, 
um ſich fo gut als möglich zur bevorſtehenden Reiſe auszurüſten, das 
Exerziren hört ganz auf, die Feldwebel ſchreiben ſich faſt die Finger 
krumm, den ein Befehl jagt den andern, die Kammer⸗ Unteroffiziere ver- 
packen die Vorräthe, die ihnen anvertraut ſind, die Kapitäns müſſen 
ihren Namen dreimal fo oft unterzeichnen, als gewöhnlich. Da müf: 
ſen Requifitionen angefertigt werden, über Tabak, den die Compagnie 
für die Reife faſſen will, wie viel Marineſeife fie bedarf, wie viel wei⸗ 
zen Thee und Glanzwichſe, wie viel Näbzeuge, Eßgeſchirre, Leinwand: 
tel ze. ze. Der Zahlmeiſter des Regimentes rechnet mit den Kapi⸗ 
tän ab und zahlt ihnen einen der Größe der Reife verhältnißmäßigen 
Vorſchuß aus, — nach Indien einen dreimonatlichen Gehalt —; von 
ihm werden die fogenannten sea necessaries beſtritten und an den 
Duartiermeifter bezahlt, der fie zu liefern hat; der Ueberſchuß wird dem 
Zahlmeiſter gegen Quittung zurückgegeben, wenn der Kapitän nicht aus⸗ 
nahmsweiſe verheirathete Soldaten vollſtändig auszahlt, damit dieſe für 
ihre Familien etwas ſorgen können, natürlich auf fein Riſiko, denn flirbt 
der Mann vor Ablauf jener drei Monate, ſo muß erflerer das zu viel 
ausgezahlte Geld dem Staate erfetzen. Unter allen moglichen Vor⸗ 
wänden ſuchen die Soldaten einen Vorſchuß an Geld vom Kapitän zu 
erlangen, Geld, das gewiß nur zum Ankaufe von Gin und Rum ver: 
wendet wird. 

Portsmouth, als Kriegshafen erſten Ranges, iſt in der Regel der 


1 


ſchen Telegraphen an den Tag; freilich noch immer nicht das Geheimniß, 
wora Der Korreſpondent eines amerikaniſchen Blattes 
ſchreibt aus Waſhington, daß die Botſchaft der Königin Victoria und die Ant⸗ 


Gebirges (oder Abhanges) weiß man wenig, da nur zwei Lothungen gemacht 
ſind, in einem Abſtande von 8 Meilen, eine am 9 die andere auf der Höhe. 
Ihre Differenz zeigt eine Clevation von 7200 Fuß. Die Vermuthung alſo ift 
daß das Kabel in irgend einer Schlucht nicht den Boden erreicht hat, ſondern 
ausgeſpannt von einem Ufer i dem andern hängt und in Folge ſeiner eignen 
Schwere, vielleicht auch ſcharfer Felsränder, ſo weit durchgeſcheuert iſt, daß 
das Waſſer den Drabt erreicht. Man bedient ſich daher jetzt jo viel wie 
möglich negativer Strome, um nicht an jener Stelle eine Zerſetzung des Sees 
waſſers zu bewirken und damit die Oxydation des Kupfers zu befördern. Die 
Stärke der Ströme, die jetzt noch eintreffen, iſt nur %% bis % deſſen, was 
ie ſein ſoll; gleichwohl hofft man, durch außerordentlich delikate Instrumente 
die Linie auch in dieſem Zuſtande noch nutzbar zu machen. — Ein ſchwacher 
Troſt! Natürlich ift, wie in England immer in ſolchen 2 Niemand ſchuld, 
auch der Kapitän Dayman nicht, der das Lothen zu beſorgen batte und das 
tee A dee . Guang — 8 in der Regel ſchlechtes 
8 nflu 3 
Kabel find zu dürftig, als daß es der Miene l e Etürme auf das 


London, 20. Sept. In Ermangelung intereſſanter ifcher 
Begebenheiten muß Balmoral und die königliche Sani den Wochen. 
blättern Stoff zu Mittheilungen aller Art liefern. Die Sportjournale 
berichten getreu, wie viele Reb⸗ und Birkhühner der Prinz von Wales 
geſchoſſen hat; ſie erzählen ferner, daß der Prinz⸗Gemahl trotz langer 
Wanderungen durch Berg und Thal noch immer keinen Rehbock ange⸗ 
troffen habe, daß das Hochwild ſich bis zum Oktober in den unnah⸗ 
barſten Schlupfwinkeln des Hochlandes verborgen halte und daß die 
Königin aus Rückſicht für die Jagdliebhaberei des Prinzen ſchwerlich 
vor dem 20. des kommenden Monats ihre Rückreiſe nach dem Süden 
antreten werde. Dies alles kann wahr fein, weil es wahrſcheinlich if, 
Intereſſanter aber, und fagen wirs nur gleich, viel unwahrſcheinlicher 
iſt eine Mittheilung von „Weekly Dispatch“, die nicht weniger fagt, 
als daß die Königin geſonnen fei, abzudanken, um Mühen und Freu⸗ 
den des Regierens ihrem Sohne zu überlaſſen. Sie ſelbſt wolle ſich 
„in den Schoß ihrer Familie“ zurückziehen. Frägt man, wie das ge: 


Ort, von wo aus die Einſchiffung nach dem Mittelmeere i 
erfolgt. Kommt das Regiment in 1 Dockvards an, fo en 4 
in Kolonne mit Compagniefront auf und zwar dicht an der Schiffs⸗ 
brücke, denn da liegt das Schiff, das es aufnehmen, in feinen Räu- 
men bergen und nach fremden Ländern bringen ſoll, wie ein rieſiger 
Koloß, noch durch eine transportable hölzerne Brücke mit dem Lande 
verbunden. — Auch das Schiff ward vorher vom Hafenadmiral auf 
das Genaueſte revidirt, es iſt vollſtändig verproviantirt, lebende, fette 
Hammel, für den Offiziertiſch befimmt, ſtehen in einem Stalle am Vor⸗ 
dertheil, eben fo eine Kuh, um täglich friſche Much zu haben, während 
eine Menge Hühnec, Enten und Gänſe in einem niedrigen Stalle am 
Duarterdeck jedenfalls ihre lezte Reife machen werden. Ein Adjutant 
des Admirals geht in Begleitung ſämmtlicher Hauptleute auf das Schiff 
und weiſt jedem den Raum für feine Compagnie an. Wohl schüttelt 
Mancher, der noch nicht zur See war, das Haupt, wohl hält er den 
Raum für viel zu klein, eng und finſter, er macht den Adjutanten dar⸗ 
auf aufmerkſam und erhält hoͤchſtens „ein it is ordered, Sir (es ift 
befohlen) zur Antwort. Sind alle Räume angewieſen, fo kehren die 
Offiziere an das Land zurück und die Compagnie, welche in den unter: 
Ren Raum zu liegen kommt, marſchirt zuerft ab, und die andern fol⸗ 
gen, ſo daß in längſtens einer halben Stunde das ganze Regiment an 
Bord iſt. — Die Gewehre werden an den Wänden in Reihen ſo feſt⸗ 
geſtellt, daß fie ſelbſt bei rauhem Wetter nicht umfallen, dann wird die 
Compagnie in ſo viele Kameradſchaften getheilt, als ſie Tiſche erhält, 
jeder ſolchen Kameradſchaft ihr Platz angewieſen, ihr Eß und Trink⸗ 
geſchirr übergeben, die Torniſter unter den Tiſch gelegt, die Gacko's an 
die Bayonnets gehängt und jeder Mann bekommt ſeine Hängematte. 
In einer Stunde kann dies Alles geſchehen fein, doch gehort dieſe ges 
wiß nicht zu den angenehmſten im Leben, namentlich wenn, wie etz uns 
im Jahre 1855 geſchah, der Raum für die Compagnie unter dem 
Waſſerſpiegel liegt, Luft nur durch die Treppenluke, Licht nur von zwei 
düſter brennenden Laternen erhält, wenn derſelbe, ohnedies eng und 
klein, durch die aufgeſchlungenen Hängematten ſo niedrig iſt, daß man 
den Czako abnehmen muß, wenn man endlich in ihm ſich hundert Sol⸗ 
daten denkt, die ihre Waffen, ihr Gepäck ablegen und unwillkürlich einer 
dem anderen im Wege ſiehen. Da noch zu befehlen, das iſt nicht leicht, 
ff wir waren froh, als wir auf das Deck gehen konnten, um friſche 
uft zu ſchoͤpfen. , 

Mute iſt das Gepäck des Regiments angekommen und auf 
das Deck geſchafft worden, um, mit Ausnahme der Offiziersequipagen, 
in den Raum verſtaut zu werden. Die Pferde der berittenen Offiziere 
werden den Matroſen übergeben, welche ſie in Käſten führen, deren 
vordere Seite mit der daran befindlichen Krippe nur bis zur ‚Höhe de 
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der 


nannte Blatte zu dieſer abſurden Erkenntniß gelangt ift, fo lautet feine 

eigene Antwort darauf: Einzig und allein deshalb, weil man dem 

fungen Prinzen einen eigenen Haushalt gegeben und ihn mit einer ge⸗ 
wiſſen oftentatiöfen Etikette umgeben bat, die für Prinzen ſeines Alters 
nicht gewöhnlich iſt. Die Prämiſſen find, wie man fieht, ſehr ſchwach, 
und der Schluß darf füglich im großen Buch der Zeitungsenten einre⸗ 
giſtrirt werden. — Was man fonft von Balmoral hört, beſchränkt ſich 

darauf, daß Lord Derby vorgeſtern von dort abgereiſt, und dem Staats⸗ 

Seetretär des Innern Platz gemacht hat, der ſeinerſeits, wie verlautet, 
in etwa 14 Tagen von einem andern ſeiner Kollegen abgelöſt werden 
wird. — Der Herzog von Malakoff ift von feinem Ausfluge nach der 
kleinen Inſel Purbek wieder in der Hauptſtadt eingetroffen. — Lord 
Palmerſton iſt heute Mittag nach Broadlands abgereiſt. Es ſind für 
die nächſten 4 Wochen eine Menge Gäfte dahin geladen. 

Die ſtärkere Küſtenbefeſtigung wird auch auf Irland ausgedehnt 
werden. Zunächſt gilt dies von Spike Island, welches den Zugang 
vom Hafen zu Queenstown beherrſcht und in Verbindung mit den 
Forts von Carlisle und Camden eine Linie von größter Wichtigkeit 
bildet. 

Die Rennpferde Lord Derbys kamen vorgeſtern zur öffentlichen Ver: 
fleigerung. Da jedoch gerade für die beſten der vom edlen Lord ge⸗ 
forderte Minimalpreis nicht geboten worden war, mußten fie nothge⸗ 
drungen wieder in ſeinen Stall zurückwandern. 

Aus Valentia kein Wort. Der Telegraph ſchweigt. Wie ein 
Sterbender, deſſen Kräfte allmählig abnehmen, deſſen Athemzüge all⸗ 
mählig ſchwächer werden, fo ſcheint das Kabel feine von Tag zu Tag 
ſchwächer gewordenen Signale endlich ganz ausgehaucht zu haben. Faſt 
könnte man dadurch auf die Vermuthung geleitet werden, daß es ſich 
auf einer ſcharfen Fenſenkante ſo lange abrieb, bis die Kupferdrähte 
riſſen. Aber wie ließe es ſich dann erklären, daß ſchon am 1. dieſes 
(ſo erfährt man heute aus Newyork) in Newyork keine Spur eines 
Signals mehr vernommen wurde, daß die Nadel in Neufundland ſeit 

dieſem Tage kein Lebenszeichen mehr von ſich gab, während von drü⸗ 
| ben noch immer Signale, wenn auch nur ſehr ſchwache, eingetroffen 
waren? In Amerika hatte man am gten dieſes Monats noch keine 
Ahnung davon, daß die Leitung ſo gewaltig und räthſelhaft zu Scha⸗ 
den gekommen ſei, während man hier ſchon auf die Anfertigung eines 
neuen Kabels bedacht iſt. Diesmal ſoll die Umkleidung nicht mehr 
aus Metall, ſondern aus Hanf gearbeitet ſein. 

Ein Mr. Rowett hat ein Kabel dieſer Art zur Probe angefertigt 
und den Direktoren vorgelegt, die jedoch keinen neuen Vorſchlägen Ge⸗ 
bör geben können, fo lange ihre Kaſſe nicht neu gefüllt worden iſt. 
In dieſem Herbſt kann ohnedies von neuen Verſuchen im Großen nicht 
mehr die Rede ſein. Es ſei darum in Kürze blos erwähnt, daß das 
vorliegende Hanfkabel pro Meile blos 86 L. koſten, dabei leichter, bieg⸗ 
ſamer und zäher als das andere ſein ſoll. Gegen die Einwirkung des 
Seewaſſers glaubt der Erfinder es durch eine von ihm angegebene 
eigenthümliche Behandlung ſchützen zu konnen. 


Ruß lan d. 


—tz. Warſchau, 20. September. Die hier erſcheinende „Kronika“ be⸗ 
richtet in einem langen Artikel aus Kiew, daß auch in dieſer Stadt die Bau⸗ 
luſt ſich auf ungewöhnliche Weiſe mehrt, und ſchreibt dieſen Umſtand ſehr rich: 
tig den Eiſenbahnen zu, welche in Rußland in Ausſicht ſtehen. Von drei 
derſelben, welche Kiew unmittelbar berühren ſollen, und jedenfalls von großem 
Einfluß auf deſſen künſtige Entfaltung ſein müſſen, iſt die wichtigſte der 
Schienenweg nach Odeſſa, von welchem ſeit einigen Jahren ſchon viel geſpro⸗ 
chen wird und der, wie es ſcheint, in nicht zu ferner Zukunft in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll. Ein Offizier vom 2 erhielt von Seiten der 
Gründer einer Attiengeſellſchaft, welche ſich bilden und die Koſten des Baues 

ſoll, den Auftrag, die Oertlichkeit genau zu unterſuchen, und dann 
ie de e e nn 
n ſei. 2 ellte abe in der Haup 
gelöft, Und da an die Sache ſelbſt ſchon nicht un deuende Kapitale gewandt 
— find, jo iſt auch wohl nicht mehr zu zweifeln, daß fie zu Stande 

mmt. 
Im Augenblicke handelt es ſich vornämlich darum, die geradeſte Linie zum 
Bug, ſo wie denjenigen Punkt feſtzuſtellen, wo dieſer Fluß überbrückt werden 
ſoll. Hier gehen nun die Anſichten der Intereſſenten ſehr auseinander, denn 
die einen, welche die Bahn ſo viel wie möglich durch Podolien legen wollen, 
ſtimmen für den Uebergang bei Braclaw, die andern für einen mehr flußab⸗ 
wärts belegenen; doch iſt dieſe Meinungsverſchiedenheit nicht eben ein Hinder⸗ 
| niß für die Ausführung des Projekts. Von den andern vorgeſchlagenen 
Bahnen ſoll die eine als Zweigbahn der Moskau⸗Feodoſig⸗ Hauptlinie Kiew 
mit Kursk, die zweite dagegen die erſtgenannte Stadt mit Radziwillow 
verbinden und dadurch den Weg nach Galizien öffnen. Sie ſind zwar vor der 
Hand noch Pläne, deren Verwirklichung jedoch nicht unwahrſcheinlich iſt, da 
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gehen wir, { . ; 
Theuerung entgegen, die um fo drückender erſcheint, als ſie nicht das Er 
wirklich vorhandenen Mangels, ſondern der Umtriebe der Spekulanten iſt, die 
hier meiſtentheils zu beträchtlichem Vermögen kommen, wenn auch 
rechtliche Art. Um dem Wucher entgegenzutreten, hat die Regierung ausnahms⸗ 
weiſe den Juden i hore 1 n 
Lebensmitteln zu treiben. Sie beabſichtigte dadurch eine wohltätige Konkurrenz 
hervorzurufen und in Folge deſſen die Preiſe zu drücken, allein der Erfolg bat 
den Erwartungen nur 
mebrt, welche aus allgemeinen Kalamitäten Vortheil * 


vom geſtrigen Tage 
an den Miniſter des Auswärtigen, Fürſten Gortſchakoff, der zum 
Ritter des St.⸗Andreas⸗Ordens ernannt wird, ra 
Befeſtigung der guten Beziehungen zwiſchen Rußland und den europäi⸗ 
ſchen Mächten ſeit dem Friedensſchluſſe Anrechte auf Anerkennung ſich 
erworben habe und ſeine Beſtrebungen nunmehr durch einen neuen 


und den Beziehungen zu China, ſo wie dem Handel mit dieſem Lande 
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ſich Leute damit beſchäftigen, welche neben bedeutenden Kapitalien auch nicht 
geringen Einfluß beſitzen. — Die Weizenernte 10 in ganz Klein⸗Rußland als 


eine Berunglüche zu betrachten und der Preis dieſer Frucht deshalb auch ſchon 
bis auf Rubel Silber für den Korzee geſtiegen. Dieſe Erhöhung 
bleibt nicht ohne Rückwirkung auf die anderen Getreidearten und fo 


wenngleich mitten in der Kornkammer ſitzend, e ee 
ebni 


nicht auf 


erlaubt, an den Thoren Kiews zu wohnen, und Handel mit 


keineswegs entſprochen, ſonderu nur die Zahl Derjenigen ver⸗ 


Ueber unſern jungen Literaten ſcheint ein eigener Unſtern zu walten. Len⸗ 


artowicz ſiecht hoffnungslos in Italien dahin, und auch Badalica (Adam 
Plug) muß Kiew verlaſſen, um 
falls er dieſe nicht finden ſollte. 
Halbinſel Erleichterung ſeiner Leiden zu ſuchen. 


bei den pariſer Aerzten Rath und Hilfe, oder 
unter dem milden Himmel der apenniniſchen 


Petersburg, 15. September. Das „Petersburger Journal“ 
bringt ein Handbillet des Kaiſers Alexander 


„weil er bereits durch 


ausgezeichneten Erfolg gekrönt worden, nämlich durch die in Aithun 
und Tientſin abgeſchloſſenen Verträge, die früheren Mipverftändnifen 
in der Frage wegen der ruſſiſch-chineſiſchen Grenzlinie ein Ende gemacht 


eine neue Laufbahn eroͤffnet haben.“ — Deutſche Blätter hatten von 
dem Plane geſprochen, daß ein elektriſcher Telegraph von der amerika⸗ 
niſchen Weſtküſte über Sibirien nach Europa errichtet werden ſolle. Der 
„Ruſſiſche Invalide“ meint, dieſe Linie werde die Depeſchen ungleich 
wohlfeiler, als die atlantiſche Linie, deren Gelingen ohnehin noch ſehr 
fraglich, liefern können. Von Portland, an der Mündung des Ko⸗ 
lumbia⸗Fluſſes am fillen Meere, bis Moskau ſei nur 2000 Meilen, 
eine Strecke, die kürzer ſei, als es auf den erſten Blick ſcheine, da ja 
die Vereinigten Staaten jetzt bereits 7000 Meilen Telegraphen⸗Drähte 
beſäßen. Die Linie werde durch die ruſſiſchen Beſitzungen in Nord: 
amerika, über die Aleuten nach Kamtſchatka, nach dem Amur und 
durch Sibirien gehen. Es liegt auf der Hand, daß Rußland und 
Amerika ein noch ungleich hoͤheres Intereſſe als Weſt⸗Europa an dieſer 
Linie haben würden. Es fragt ſich nur, was der arktiihe Winter zu 
dieſem Unternehmen ſagen würde. Daß dieſe Linie zur Ausführung 
gelangen werde, glaubt der „Ruſſiſche Invalide“ verſichern zu können, 
nur meint er, es gelte zuvor noch, das Telegraphen⸗Netz zwiſchen 
Rußland und dem übrigen Europa zu vervollſtändigen, ſodann zum 
Wau einer Eiſenbahn bis an den Amur zu ſchreiten, und fo den Weg 
durch Rußland zu der nächſten Verbindung Europa's mit China zu 
erheben. (K. 3.) 
Aus dem Kaukaſus, und zwar diesmal von der lesghiniſchen Kor⸗ 
donlinie, liegt ein umfänglicher Bericht vor. Die Unternehmung galt 
dem ſüdöſtlichen Theile des Landes, namentlich den an den Quellflüſſen 
des avariſchen Kriſſu und an dieſem ſelbſt gelegenen Diſtrikten Kaput⸗ 
ſcha, Antzuch und Ankratl. Am 4. Juli zog General Wrewski zum 
Bebufe der Expedition zwei Korps zuſammen, das erſte, zahlreiche, aus 
13 Bataillonen Infanterie mit 4 Mörfern und 8 Berggeſchützen befte- 
hende, befehligte er ſelbſt, das zweite, kleinere, der Oberſt Fürſt Tſche⸗ 
lokajeff. Am 24. vereinigten ſich die beiden Korps am Fluſſe Simur, 
der Kaputſcha durchfließt, und am 27. begann das Korps in Anzuch 
einzudringen, nachdem es alles ſchwere Gepäck in Sikarl Kat zurückge⸗ 
laſſen hatte. Zu ihrem Wege wählten die Ruſſen eine Schlucht zwi⸗ 
ſchen zwei Gebirgsrücken; die Avantgarde unter Oberſt Korganieff ging 
tapfer vor und vertrieb den Feind aus feiner Stellung auf den Höhen, 
von Schekda, wo die Ruſſen die Nacht über bivouakirten, durch die 
dunkle Schlucht des Chwon⸗Or von dem Feinde getrennt, der auf dem 
11,000 Fuß hohen Garuch-Meer eine Stellung eingenommen. Der 
einzige Weg, der dazu führte, war durch Steinhaufen noch ſchwieriger 
gemacht, durch Verſchanzungen verſperrt, und auf dem Gipfel befand 
ſich eine ziemlich ſtark gebaute Befeſtigung mit Mauer und tiefem Gra⸗ 
ben. Um den Feind nicht zur Beſinnung kommen zu laſſen, beſchloß 
Baron Wrewski, dieſe Stellung ſchon am folgenden Tage mit Sturm 
nehmen zu laſſen. Um 2 Uhr des Nachts brach die erſte Kolonne auf, 


die eine Umgehung ausführen ſollte, die übrigen thaten dies erſt bei 
Tagesanbruch. Der Weg war ſehr ſchmal und ſteil, ſelbſt die leichte 
Bergartillerie konnte nicht ſogleich mit fortgebracht werden. Als 
die Truppen vom Flußthal den Bergrücken aufwärts zu ſteigen be⸗ 
gannen, ertönten die Lieder, mit denen ſich die Bergvölker zum Tode 
vorbereiteten, und ein Hagel von Steinen und Balken, ſowie ein ſtarkes 
Kreuzfeuer donnerte den Ruſſen entgegen. Dieſe aber ließen ſich da⸗ 
durch weder aufhalten noch in Unordnung bringen, drangen immer 
vorwärts, vertrieben den Feind aus allen Verſchanzungen und ſtanden 
endlich nach fünfſtündiger heißer Arbeit am Fuße der Feſtung, die von 
300 Muriden vertheidigt wurde. Hier wurde bis Nachmittag gewar⸗ 
tet und dann, als mehr Truppen nachgekommen waren, zum Sturme 
geſchritten. Nach einem wüthenden Kampfe innerhalb der Befeſtigung 
wurde die Mauer, genommen, und nur einem kleinen Theile der Be⸗ 
ſatzung gelang es, zu entfliehen. Die Ruſſen hatten nur 5 Todte und 
60 Verwundete. Nachdem am folgenden Tage noch Gepäd und Trup⸗ 
pen gekommen waren, begann der eigentliche Verheerungszug durch 
Antzuch. Nach zweitägiger Raſt wurde zu einem neuen Feldzug gegen 
Bakrak⸗Ali, den Naib von Antzroſſo, aufgebrochen. Am 14. Auguſt 
trafen die Ruſſen den ſehr zahlreichen Feind in einer ſtarken Position 
bei Tſchumakalo, ſchlugen ihn aufs Haupt, verfolgten ihn noch an 
demſelben Tage über Kutel, Tlarat und die brennende Tſcherelbrücke 
nach Antzroſſo. An dieſem und den nächſten drei Tagen wurden alle 
Auls und Weiler von Antzroſſo und die meiſten von Uchnada mit allen 
Getreidevorräthen vom Grund aus zerſtört und große Beute an Horn⸗ 
vieh und anderen Sachen gemacht. 


Italien. 

Turin, 18. September. [Prinz Georg von Preußen. — 
Tagesnotizen.] Prinz Georg von Preußen, der einen Ausflug nach 
Genua machte, wird heute in Turin zurückerwartet. Der König hat 
ihn auf morgen zu einem Dejeuner eingeladen, das in dem reizenden 
königlichen Luſtſchloß Racconigi in der Umgegend von Turin ſtatthaben 
ſoll. — Die ſardiniſchen Geſandten an den Höfen von Paris und 
London, Marquis von Villamarina und Marquis Emanuel d' Azeglio, 
ſind auf Urlaub hier eingetroffen. 

O. C. Turin, 21. September. Der „Gazetta piemonteſe“ zu 
Folge gab Se. Majeftät der König geſtern in feinem Schloſſe zu Rac⸗ 
conigi ein Feſt, welchem der Prinz Georg von Preußen nebſt Gefolge 
beiwohnte. Die heutige „Opinione“ bringt einen „Villafranca“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel, worin ſie ſich die eitle Mühe giebt, den Beweis zu 
führen, daß die Ueberlaſſung des Bagno an ruſſiſche Merkantilſchiffe 
als Mittel dienen ſolle und werde, den öſterreichiſchen Einfluß in Schran⸗ 
ken zu halten. Bei derartigen Conjekturen und Behauptungen iſt wohl 
ein risum tenestis an ſeinem Platze. Weitere Berichte aus Neapel 
beſtätigen, daß nicht bloß am 8., ſondern auch am 9. und 10. d. M. 
Verhaftungen, angeblich wegen politiſcher Umtriebe, vorkamen. Wenn 
jedoch genueſer Blätter die Zahl der Verhafteten mit einigen Hunderten 
beziffern, ſo iſt dies wohl eine jener Uebertreibungen, an denen es die⸗ 
ſelben dem Königreiche Neapel gegenüber nie fehlen laſſen. 

O. C. Florenz, 21. September. Vor einigen Tagen wurden 
zwei junge Leute aus angeſehenen Familien, welche einigen römiſchen 
politiſchen Flüchtlingen zur Flucht von Florenz nach Ligna behilflich ſein 
wollten, ſammt letzteren von der Gendarmerie verhaftet und ſeither einer 
derſelben zu einjährigem Arreſt im Fort Porto Ferrajo, der andere zu 
einjähriger Verweiſung nach ſeiner Heimath verurtheilt. 


Spanien. 
Madrid, 15. September. [Die Gräfin Montijol, Mutter 


O'Donnell einen äußerſt ſchmeichelhaften Brief gerichtet haben, in wel⸗ 
chem ſie verſichert, daß Kaiſer Napoleon, trotz der Abberufung des 
franzöſiſchen Geſandten Marquis Turgot, ihn ſehr gern an der Spitze 
des ſpaniſchen Gouvernements ſähe. Die Sache iſt inſofoern nicht un⸗ 
wichtig, als die in Madrid ſehr einflußreiche Gräfin Montijo bisher 
nicht zu den Gönnern des Marſchalls O'Donnell gehörte, 
Osmaniſches Reich. 
Alexandrien, 2. September. [Neue Fregatte. — Eine 
Spiegelrechnung als Rechnungsſpiegel.] In dieſen Tagen 
iſt hier die längſt erwartete Fregatte angekommen, welche der Vice⸗ 
König in Amerika hat bauen laſſen. Nach dem Urtheil von Sachken 
nern läßt fie viel zu wünſchen übrig. Unter Anderem iſt der Maſchi⸗ 
nenraum fo klein, daß die Maſchiniſten der Hitze wegen nicht darin 
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Bruſt reicht. Die Käſten ſind ſo lang, daß die Pferde in ihnen ſtehen, 
doch ſo ſchmal, daß ſie ſich nicht legen können, und um ſie vor dem 
Niederfallen zu bewahren, werden ihnen zwei Gurte unter dem Bauche 
durchgezogen und an den Wänden des Standes befeſtigt, ſo daß ſie in 
dieſen ruhen können. Dann wird der Kaſten mit dem Pferde mittelſt 
eines an der großen Raa befeſtigten Krahnes an Bord gehißt und am 
vor deren Ende des Gangweges niedergeſtellt und feſtgebunden. — Sind 
alle Pferde, iſt alles Gepäck an Bord, ſo hißt der Kapitän den ſoge⸗ 
nannten blue Peter, blauen Peter, eine blaue Flagge mit weißem 
Quadrat in der Mitte, an dem Hauptmaſte auf, dadurch meldend, daß 
er zum Auslaufen bereit ſei, der Lootſe kommt an Bord und nimmt 
feinen Platz auf dem Stege nahe am Hauptmafte ein, der von einem 
Räderkaſten zum andern führt, um von da aus ſeine Befehle zu erthei⸗ 
len. Die Ordre, „die Anker zu lichten und auszulaufen“, überbringt 
ein Adjutant des Hafenadmirals; dies geſchieht, und langſam und vor⸗ 
ſichtig unter den Befehlen des Piloten dampft das Schiff den ſchwieri⸗ 
gen fan Frans, um auf der Rhede von Spithead abermals die An: 
iR wein. aſſen, und dann hier bis den folgenden Morgen liegen 

Es geſchieht dies, um Alles in Ordnung zu bringe Offizie⸗ 
ren werden ihre Cabinen angewieſen, die Mannschaft wird l 
chen getheilt, die alle vier Stunden wechſeln und deren mindeſtens im⸗ 
mer eine auf Deck fein muß der Dienſt wird kommandirt und der Ka: 
pitän und drei Subalternofftziere weckſeln mit demſelben alle vierund⸗ 
zwanzig Stunden, ſie haben die Ausführung gegebener Befehle zu über⸗ 
wachen, ſo wie das Kochen und Vertheilen der Rationen an die Com⸗ 
pagnien zu beaufſichtigen. Die nöͤthigen Schildwachen werden ausge⸗ 
ftellt, kurz der Dienſt fo vorbereitet, wie er auf See dann ausge⸗ 
führt werden muß. . 

Eine Hauptſchwierigkeit liegt in der Verpflegung der Mannſchaften, 
da die Küchen ſehr beſchränkt find. — Gegen einen Abzug von täglich 
6 Pence (5 Silbergroſchen) empfängt der Soldat Früh 1 tin pot — 
ungefähr eine halbe Kanne haltend — Thee mit braunem Zucker, Mit⸗ 
tags 1 Pfund gepöfeltes Schweine: oder Rindfleiſch mit einer halben 
Kanne Erbſen oder Reis, um 6 Uhr abermals eine halbe Kanne Thee 
und um 7 Uhr eine Viertelkanne Grog, d. h. Rum mit zwei Thei⸗ 
len kalten Waſſers vermiſcht. Zwieback wird in Ueberfluß geliefert, mit 

‘x Winkwaſſer muß dagegen ſparſam umgegangen werden. 

Ganz anders und beinahe luxuriös ift die Verquartierung und Ver⸗ 
ung der Offiziere. Gewöhnlich bewohnen drei bis vier derſelben 
due Cabine zur Seite des Salons; die Betten find ſchmal, aber fehr 

ein und gut, freilich zwei Reihen übereinander. — Der Salon iſt 

Rausſchließlich zur Benutzung übergeben, eben fo das Quarterdeck. 


— 


Der Salon ſelbſt iſt hochſt elegant moͤblirt, Polftermöbel von Maha⸗ 
goni mit rothem Damaſt überzogen, große Spiegel in Goldrahmen, 
elegante Teppiche auf dem Fußboden, Alles iſt ſchön und komfortabel. 

Früh 6 Uhr bringt der Steward jedem Offizier eine Taſſe ſchwar⸗ 
zen Kaffee an das Bett, gegen 7 Uhr ſtehen ſie auf, machen Morgen⸗ 
toilette und gehen in den Salon oder auf das Verdeck bis 9 Uhr, wo 
die Glocke zum erſtenmale Frühſtück ruft. Dies iſt echt engliſch, es be⸗ 
ſteht aus Kaffee, Thee, Milch, Toaſt, friſchem Weißbrodt, Butter, Fi⸗ 
ſchen, Eiern, gekochtem Schinken, Kartoffeln, Reis und kaltem Braten. 
Dann beginnt der Dienſt, bis gegen 12 Uhr dauernd, die Leute müſ⸗ 
ſen ihre Hängematten rollen und in die Sinkmatten legen, alle Räume 
werden inſpizirt, kein Fleckchen auf Tiſch oder Diele darf zu ſehen ſein, 
Alles muß geſcheuert ſein, eine Maßregel, die nicht wenig zur Erhal⸗ 
tung der Geſundheit der Mannſchaften beiträgt. 

um 12 Uhr haben die Mannſchaften ihr Mittageſſen, die Offiziere 
ihr zweites Frühſtück, Juncheon, deſſen Hauptbeſtandtheile Butter, Weiß⸗ 
brodt, Zwieback, Käſe, Anchovis oder Sardinen bilden; Porter, Ale, 
Sherry, Rum, Whisky und Brandy ſtehen auf der Tafel und jeder 
kann davon nach Belieben zulangen. 

Das Diner findet um 4 Uhr ſtatt; zu dieſer Stunde wird ver⸗ 
langt, daß jeder Offizier in dem Anzuge iſt, wie ihn das Reglement 
für die Meſſe (den gemeinſchaftlichen Mittagstiſch der Offiziere) vor⸗ 
ſchreibt. Das Diner beginnt mit einer Suppe, die, in der Regel ſehr 
ſtark gepfeffert, Appetit erregen ſoll. Sind die Teller gewechſelt, fo er⸗ 
ſcheinen ſämmtliche Stewards, jeder eine mit einem plattirten metalle⸗ 
nen Deckel bedeckte Schüſſel tragend, und ſetzen dieſe nach Anordnung 
des Oberſtewards auf den Tiſch; ſobald er nun den Deckel von der 
erſten Schüſſel erhebt, thun fie dies gleichzeitig mit allen anderen, rie⸗ 
ſige Rinderbraten, Hammelkeulen, Gänſe, Enten, Hühner und Pokel⸗ 
feifch reizen den Gaumen. Jeder Offizier, vor dem ein ſolcher Bra⸗ 
ten ſteht, iſt verpflichtet, zu tranchiren und vorzulegen, ein nicht immer 
leichtes Geſchäft, — jeder der Geſellſchaft ſchickt feinen Teller durch den 
Aufwärter dahin, von wo er etwas zu haben wünſcht, und jeder hat 
vollſtändig Zeit, von allen Gerichten zu eſſen, wenn es fein Magen 
ſonſt erlaubt. Reis, Rüben und Kartoffeln ſind die Gemüſe, Salat 
baben wir nie gehabt, — der Wein und Sherry ſteht in geſchliffenen 
Flaſchen auf der Tafel, Bier wird nur auf Verlangen gläſerweiſe ver⸗ 
abreicht. Will ein Offizier die Geſundheit des andern trinken, ſo ſchickt 
er, nachdem er ſich fein Glas vollgeſchenkt, den Aufwärter zu dem Be⸗ 
treffenden mit der Bitte, ihm die Ehre zu erweiſen, ein Glas Wein 
mit ihm zu trinken, nun ſchenkt ſich dieſer auch ein, beide nehmen die 


Teller, Meſſer und Gabeln ab, legen friſche auf, und erſcheinen aber⸗ 
mals in Prozeſſton, genau die oben beſchriebene Ceremonie wiederho⸗ 
lend. Diesmal find es Mehlſpeiſen, Puddings, Konfituren aller Art, 
welche fie bringen. Iſt dieſen gehörig zugeſprochen worden, fo räumen 
fie wieder ab, und bringen das Deſſert, aus Käſen und Früchten, Man. 
deln, Nüſſen ꝛc. beſtehend. Alsdann erhebt ſich der Kapitän des Schif⸗ 
fes, der obenan ſitzt, nimmt ſein Glas und bringt die Geſundheit der 
Königin aus. — „Gentlemen, the queen!“ ruft er, „the queen!“ 
antworten die Offiziere im Chor, erheben ſich und leeren ihre Gläfer 
auf das Wohl Ihrer Majeftät. 

Nunmehr wird Alles, ſelbſt das Tiſchtuch, entfernt, neue Gläſer 
aufgeſetzt, und die Flaſche geht nach altbritiſcher Sitte Reihe um; in 
der Regel iſt es Portwein oder Claret, der nun getrunken wird. — 
Jetzt kann jeder nach Gefallen die Tafel verlaſſen, um auf das Deck 
zu gehen und zu rauchen, oder der Regimentsmuſik zuzuhören, welche 
dort bis ſechs Uhr ſpielen muß. Da ſitzen die Offiziere auf dem Boll⸗ 
werk oder am Steuer, andere wandeln auf und ab, noch andere blicken 
nach fernen Schiffen und theilen ſich ihre Vermuthungen über dieſelben 
mit, kurz, unterhalten ſich ſo gut ſie können. Um ſechs Uhr ruft die 
Glocke zum Thee oder Kaffee, der mit Zwieback und Weißbrodt nebſt 
Zucker, Milch und Butter im Salon aufgetragen wird, und um neun 
Uhr endlich das letztemal zum „Grog“, dieſem beliebten Seemannsge⸗ 
tränk. In Kryſtallflaſchen ſtehen Rum, Arak, Wicky, Genever und 
Brandy nebſt heißem Waſſer und Zucker auf der Tafel, jeder der Her⸗ 
ren miſcht ſich feinen Grog ſelbſt, und trink fo viel er mag, bis zehn 
Uhr — da wird der Tiſch abgeräumt, die Lichter werden ausgelöscht, 
und wer nicht im Dienfle iſt, ſucht fein Lager. Für dieſe gewiß ſplen⸗ 
dide Verpflegung zahlt der Offizier täglich 3 Shilling 6 Pence, unge⸗ 
fähr 1 Thlr. 5 Sgr., die Königin legt 11 Shillinge (3 Thlr. 20 Sgr.) 
für jeden zu; für e 5 Thlr. täglich kann man ſelbſt auf See 
etwas Vergnügliches verlangen. 

Eipds ander geſtaltet ſich die Sache bei ſchlechtem Wetter. Schon 
wenn man ſich Früh erhebt, muß man ſich änglich feſthalten, um nicht 
zu fallen; es iſt ein beinahe ſchwieriges Manöver, ſich in der engen 
Cabine anzukleiden, ohne ſich braun und blau zu ſchlagen; man ba⸗ 
lancirt in den Salon, hält ſich an die Stangen, welche zu dem Zweck 
an den Wänden befeſtigt ſind, und erklettert mühſam das Quarterdeck. 
Die Schildwachen an den Treppen halten ſich mit einer Hand am Ta⸗ 
kelwerk feſt, und vergeſſen es, die Ehrenerweiſung zu machen, fie fehen 
blaß aus und müſſen öfters abgelöͤſt werden, denn auch fie erliegen 
jenem Ungeheuer, „Seekrankheit“ genannt. Kopfſchmerzen und Schwin⸗ 


Gläſer in die Hand, verneigen ſich gegenſeitig und leeren ſie dann. 0 erfaſſen uns, doch wir wollen uns dies nicht anmerken laſſen, ver⸗ 


Wenn Niemand mehr Braten ißt, räumen die Kellner Schüſſeln, 


ſuchen hin und her zu gehen, lehnen uns über das Bollwerk und be⸗ 
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der Kaiſerin der Franzoſen, foll an den Miniſter⸗Präſidenten Marſchall 


ausdauern können. Die Ausftattung iſt im Verhältniß zu dem enor⸗ 
men Preiſe (3,750,000 Fr.) dürftig zu nennen. Bei der Art und 
Weiſe, wie hier ſolche Aufträge ertheilt und ausgeführt werden, kann 
dergleichen nicht auffallen. Es wird vorher weder ein Preis, noch die 
Beſchaffenheit des beſtellten Gegenſtandes näher feſtgeſtellt. Daher iſt 
es z. B. möglich geweſen, daß ein hieſiger Kaufmann dem Vice-König 
für 12 Spiegel 1,800,000 Francs in Rechnung geſtellt hat. Derſelbe 
Kaufmann erwiderte ſeinem Commis bei Gelegenheit eines anderen 
viceköniglichen Auftrages auf die Frage, wie er die Rechnung im Ver⸗ 
haͤltniß zum wirklichen Koſtenpreiſe ausſtellen ſolle: Ajoutez un zero! 
And als einmal der Vire- König, erzürnt über ſolche Prellereien, ihm 
. die Thüre wies, kam er durch das Fenſter wieder herein, ſich durch 
2 diefen Scherz die lucrative Gnade Said Paſcha's von Neuem ſichernd. 
> ß „ G. Pr. 3.) 
j . Amerika. 
[Zur Sklavereifrage.] Zum erſlenmale feit Menſchengedenken 
> hat am 21. Auguſt ein amerikaniſches Kriegsſchiff, der „Dolphin“, 
E. ein amerikaniſches Sklavenbändler⸗Fahrzeug mit 320 Negern (den 
Ueberreſt von 455 Stück, die am Kongo verladen wurden) abgefan- 
89 gen. Die Neger befinden ſich zu Charleſton unter Obhut der Bundes: 
f Behörden, da der Oberſtaatsanwalt von Süd⸗Karolina (der wahrſcheinlich 
E. nicht auf eine Wiederwahl reflektirt) erklärt hat, daß das ſüdkaroliniſche 
. Staatsgeſez — wonach ſie als Sklaven verkauft werden müßten — 
keine Anwendung auf ſie finde. Man wird ſie wahrſcheinlich nach der 
aftikaniſchen Küſte zurücktransportiren und dort ihrem Schickſale über: 
i laſſen. Der Kapitän und die beiden Steuerleute des Fahrzeuges ſollen 
W in Boſton, die 16 Matrofen in Süd⸗Karolina wegen Piraterie vor 
Geericht geſtellt werden. Das Intereſſanteſte an dem Vorgange iſt, 
125 daß der „Dolphin“ die engliſche Flagge aufzog, um den Sklavenhänd— 
3 ler zu fangen. Vielleicht geſchah es, um dieſen zum Aufhiſſen der 
Ne amerikaniſchen Flagge zu beſtimmen und ihn fo in das Bereich der 
* amerikaniſchen Juſtiz zu bringen. Hätte der „Dolphin“ ſeine wahre 
8 Farbe gezeigt, ſo würde der Sklavenhändler ohne Zweifel die engliſche 
97 oder franzöſiſche aufgezogen haben und alsdann hätte ihm nach 
5 amerikaniſchen Seerechte der „Dolphin“ nichts anhaben 
oͤnnen. \ 

In Richmond (Virginien) wurden kürzlich auf Befehl des Mayors 
90 Neger in einer Kirche verhaftet, wo ſie das „Verbrechen“ begingen, 
= ſich im Leſen und Schreiben unterrichten zu laſſen. Nur mündlicher 
Gottesdienſt unter Aufſicht von Weißen, d. h. Anhören von Predigten, 
worin ihnen die Tugend des Sklavengehorſams eingeſchärft wird, iſt 
den Negern nach virginiſchem Rechte geſtattet. „Aber“, fo ſchreibt der 
richmonder „Dispatch“ zu vorſtehendem Falle, „der Mayor iſt der 
Meinung, das Sonntagsſchulen, ſelbſt wenn der Unterricht nur ein 
mündlicher iſt, nicht unter den Begriff des Gottesdienſtes fallen. 
Wenn der Unterricht nur ein mündlicher ſein ſoll, warum giebt man 
den Negern Bücher in die Hände? Verhängen nicht die Geſetze un: 
ſeres Staates ſchwere Strafen über Jeden, der Neger im Schreiben 
und Leſen unterrichtet? Und iſt nicht der Zweck dieſer Geſetze der, 
14 zu verhindern, daß die Neger Bildung ſich aneignen und durch ihre 
1 Kenntniſſe Unheil anrichten? Selten vergeht eine Woche, wo die Po— 
lizei nicht Negerſklaven Schreibmaterialien wegnehmen muß u. ſ. w.“ 
Beſonders die letzte Bemerkung iſt intereſſant, denn es wird da mit 
5 dürren Worten zugegeben, daß die Neger einen ſtarken Bildungstrieb 

N haben und daß ſie durch polizeiliche Gewalt daran verhindert werden 
müſſen, ſich eine Bildung anzueignen, die ſie für ihre weißen Herren 
gefährlich machen könnte. Gegen den größern Theil der ärmern 
Weißen im Süden, beſonders auf dem Lande, bedarf es ſolcher 
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u Bmwangsmittel gar nicht; die wollen gar nicht leſen und ſchreiben 
Be: lernen. 


* Drovinzial- Beitung. 

N * [Aus der Stadtverordneten-Verſammlung.] In 
„ * der Sitzung vom 23. wurde u. A. beſchloſſen, das Grundſtück der ſo⸗ 
1 4 genannten Gemeindeſchmiede zu Riemberg, an welchem die hie 
ſige Stadt⸗Kommune partizipirt, im Wege des öffentlichen Ausgebots 
zu verkaufen, da jenes Grundſtück, nachdem die Schmiede durch Feuer 
zerſtört und nicht wieder aufgebaut worden, gegenwärtig ertraglos iſt. 
Die demnächſtige Verpachtung des Schweizerei-Etabliſſements 
in Scheitnig bis zum Carrouſelplatze hin auf 3 Jahre wurde nach 


oe), 
2 finden uns unſäglich elend. Die Wellen ſchlagen donnernd gegen die 
5 Wände des Schiffes, ja über dieſelben, das Schiff wankt und ſchwankt, 
ſinkt und hebt ſich, und das Alles müſſen wir ertragen, wir, denen es 
wahrhaftig recht übel iſt. Es ſchlägt neun Uhr, die Frühſtücksglocke 
läutet, wir gehen vorſichtig hinab in den Salon, — über das blen⸗ 
f dend weiße Tiſchtuch liegen Rahmen von braunem Holze, die feſtge— 
ſchraubt das Herabfallen von Tellern, Taſſen und Schüſſeln wehren 
Sollen. Viele Herren erſcheinen gar nicht zum Frühſtück, andere ſetzen 
. ſich hin, um bei dem Anblick von fetten Speifen ſofort den Tiſch ver: 
laſſen zu müſſen, nur wenige vermögen es, mit Appetit zu eſſen. Je 
10 länger, deſto ſchlimmer wird es; überall nur bleiche Geſichter, man 
12 könnte das Schiff als die Heimath des „Katzenjammers“ bezeichnen. 
Nur die Seegewohnten, die „Meerwölfe“, der Schiffskapitän, ſeine Offi⸗ 
ziere und Matroſen ſind vom allgemeinen Leiden nicht ergriffen, und 
blicken uns ironiſch lächelnd an, uns, die wir doch alle Kräfte aufbie: 
ten, nicht krank zu erſcheinen. 
Da ruft uns der Dienſt hinab in die Räume der Compagnie. Die 


nicht gereinigt und mancher Soldat bietet einen fo erbärmlichen An⸗ 
blick, daß dies die feſteſten Nerven erſchüttert, — dieſer Anblick, ver: 
beunden mit der ſchwülen, dunfligen Luft, welche wir athmen, überwin⸗ 
det uns — dazu die Hitze — — halb krank fliegen wir hinab, blaß 
And ganz krank kehren wir zurück, ſuchen unſer Lager, ſchließen die Au⸗ 
gen und danken es dem Steward nicht eben mit freundlichen Worten, 
wenn er kommt, uns zu erinnern, daß es Tiſchzeit ſei, oder zu fragen, 
ob wir etwas zu genießen wünſchen. Wohl denen, deren Nerven dem 
Uebel zu widerſtehen vermögen, aber auch ſie leiden unter der allge⸗ 
meinen Kalamität, denn ſie müſſen den Dienſt für ihre erkrankten Ka⸗ 
merade übernehmen. — Vorzüglich iſt es die Bucht von Biscaya mit 
ihrer ewigen Unruhe und ihren Stürmen, wo die Krankheit ihren An⸗ 
fang nimmt und manchen nicht eher verläßt, bis er ans Land kommt. 

Doch mit dem Wetter beſſert ſich auch im Allgemeinen der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand, die Geſichter nehmen eine blühendere Farbe an, der 
Appetit findet ſich wieder und manchem Soldaten erſcheint ſein Revier 
zu klein; — bald erfüllen ihre fröhlichen Lieder die Luft, Scherze und 
Nedereien aller Art treiben fie unter ſich, und die Ofſtziere haben zu 
wehren, damit ſie in den Schranken der Heiterkeit bleiben und nicht 
Dinge unternehmen, die gefahrbringend ſein könnten. Erlaubt es das 
Wetter irgend, ſo ſchlafen ſie auf dem Verdeck, anſtatt in ihre Räume 
pbherabzugehen und ſich in die Hängematten zu legen. Das Scheuern 
und Waſchen beginnt aufs Neue, die weiße Farbe der Dielen würde 
manche Hausfrau kaum ſo ſchön herſtellen können. Und wenn es heißt: 
„Land!“ wenn man den Hafen erreicht, dann ſieht das Schiff, wenn 


— 


Hängematten ſind noch nicht aufgerollt, der Boden, die Tiſche ſind noch 
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den von betr. Kommiſſion vorgelegten Propofitionen genehmigt, und [wegen Beilegens eines ihr nicht zukommenden Namens, zu 1 Woche Gefäng⸗ 


gleichzeitig die Belaſſung des Carrouſels auf dem jetzigen Platze mit 
26 gegen 20 Stimmen beſchloſſen. — Das Haus Nr. 41 der Neuen⸗ 
Weltgaſſe, welches vekanntlich Eigenthum der Stadt iſt, ſoll zu Schul⸗ 
Dagegen hat der 
Beſitzer des Nachbarhauſes Nr. 42 Einſpruch erhoben, weil ihm 
Es kam 
darüber zu einem Prozeſſe, welcher nunmehr nach einem Antrage des V 
Magiſtrats durch vergleichsweiſe Zahlung einer Entſchädigung von 300 
Thaler an den Beſitzer des Nachbarhauſes, ſowie durch entſprechende 
Vergütigung für die Benutzung der gemeinſchaftlichen Grenzmauer bei: 
zulegen ſein wird. Zugleich mit den desfallſigen Bewilligungen wurde 
ausgeſprochen, daß die in dieſer Sache vom Magiſtrat eingeleitete 
Klage zu derjenigen Kategorie von Prozeſſen gehöre, welche der vor— 
u Für die Anſtel⸗ 
lung eines eigenen Seelſorgers der kath. Inquilinen des Krankenhoſpi⸗ 
tals zu Allerheiligen, des Armenhauſes und des Claaſſenſchen Siech— 


zwecken um ein drittes Stockwerk erhoht werden. 


dadurch zwei Lichtfenſter im dritten Stock verbaut würden. 


gängigen Genehmigung der Verſammlung bedürfen. 


hauſes wurde ein Jahrgehalt von 400 Thalern ausgeſetzt. 


allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 18ten d. M. 
vierter Klaſſe verliehen worden. 


nach Wien. 


— — 


1852 erſuche ich die geehrte Redaktion der „Breslauer 
Aufnahme folgender Erklärung: 


nen ſtattfindet?“ 


giebt das von mir unterſchriebene Protokoll Auskunft. 


Vorfalle die definitive Bildung des Komite's verſchoben worden iſt. 
Breslau, den 23. September 1858. Dr. Stein. 


— 


Breslau, 23. Sept. [Sicherheitspolizei.] Geſtohlen wurden: Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 20 aus unverſchloſſener Stube 1 Paar grünkarrirte Tuchhoſen, ein 
Portemonnaie, enthaltend circa 6 Thlr in Thalerſtücken und 1 Fünffranken⸗ 
ſtück (Gold), ſowie einen mit der Nr. 7296 verſehenen Pfandſchein; Stockgaſſe 
Nr. 29 aus unverſchloſſener Stube eine eingehäuſige ſilberne Taſchenuhr, nebſt 
einer an derſelben befindlich geweſenen Haarkette; auf dem Gehäuſe der Uhr 
waren die Buchſtaben „A. S.“ eingravirt. — Am 21. d. Mts. Vormittags 


wurden in den Stallungen des Grundſtücks Nr. 8 am Ritterplatze 5 daſelbſt 
n Pferde ihrer Schweife durch Abſchneiden derſelben dicht unter 
der 1 ade beraubt. i 

ermitteln. 


geſtellt; ein Stubenſchlüſſel. 
C. T. gezeichnet war. 


gericht, Abtheilung für Strafſachen, wurden verurtheilt: Eine Perſon wegen 
unbefugten Handelns mit gebrauchten Kleidungsſtücken zu 33 Thlr. oder 18 
Tagen Gefängniß; eine Perſon wegen unangemeldeten Handels mit Pferden 
und Pferdefleiſch, zu 32 Thlr. oder 3 Wochen Gefängniß; eine Perſon wegen 
Ueberſchreitung der Fahrtaxe, zu 2 Thlr. oder 3 Tagen Gefängniß; eine Per⸗ 
ſon wegen vorſchriftswidriger Aufbewahrung von Ruß, zu 1 Thlr. oder 1 Tag 
Gefängniß; eine Perſon wegen Uehertretung der Wollmarktsordnung, zu 5 Thlr. 
oder 3 Tagen Gefängniß; eine Perſon wegen Verengung der Paſſage auf dem 
Bürgerſteige zu 10 Sgr. oder 1 Tag Gefängniß; eine een wegen unfugten 
Vermiethens von Schlafſtellen, zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine Perſon 
wegen eigenmächtigen Arbeitsaustritts zu 1 Thlr. oder 2 Tagen Gefängniß; 
zwei Perſonen wegen Hausrechtsverletzung, zu 1 oder 2 Thlr. oder 1 und 4 
Tagen Gefängniß; eine Perſon, weil ſie den ihr gehörigen Hund auf der Straße 


ohne Maulkorb hat umherlaufen laſſen zu 1 Thlr. oder 1 Tag Gefängniß; eine ſogleich mittheilen, fo wird man gewiß gern 


Perſon wegen öffentlicher Unſittlichkeit, zu 1 Woche Gefängniß; eine Perſon 


** Breslau, 23. September. Wie wir vernehmen, iſt dem 
biefigen Oberſtabs- und Garniſons-Arzte, Herrn Dr. Weber, durch 
der rothe Adlerorden 


Herr Miniſterialrath Dr. Brüggemann, welcher geſtern aus 
Berlin hier eingetroffen, begiebt ſich heute mit dem hieſigen Schul— 
Rathe Herrn Dr. Stieve zu dem deutſchen Philologen-Kongreß 


Auf Grund des § 26 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 
Zeitung“ um 


Von einem der betreſſenden Polizeibeamten wurde mir wörtlich 
geſagt: „Sie werden wohl wiſſen, weßhalb die Hausſuchung bei Ih— 
Als ich mit „Nein“ antwortete, fuhr derfelbe fort: 
„Es iſt geſtern in Berlin ein die Wahlen betreffender Artikel von Ih: 
nen mit Beſchlag belegt (wie ich ſpäter erfuhr, nur polizeilich beanſtan⸗ 
det) worden.“ Bei der Vernehmung wurde ich nicht nach einem po⸗ 
litiſchen Vereine, ſondern nur nach den Mitgliedern des Komite's ge: 
fragt, von $ 2 des Vereinsgeſetzes war nirgends die Rede, darüber 
Da übrigens 
nach der Erklärung des königl. Polizei⸗Präſidiums (gez.) v. Kehler 
die Sache an die Polizei-Anwaltſchaft abgegeben worden iſt, ſo wird 
ſich ja hoffentlich binnen wenigen Tagen die volle Wahrheit evident her: 
ausſtellen; zugleich wird ſich zeigen, weßhalb jetzt und nach dieſem 


Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, den Thäter zu 


Gefunden wurde: Ein Quittungsbuch des Kranken⸗Unterſtützungs⸗ und 
Beerdigungs⸗Vereins zur „Eintracht“, für die Jungfrau Johanne Drechsler aus⸗ 


Verloren wurde: Ein goldener Trauring, welcher mit den Buchſtaben 


[Gerichtliche Verurtheilungen.] Von dem hieſigen königl. Stadt⸗ 


niß; eine Perſon wegen Erregung ruheſtörenden Lärmes, reſp. Verübung gro: 
ben Unfugs, zu 1 Thlr. oder 9 Tagen Gefängniß; zwei Perſonen, wa fie 
Fahrgäſten ohne gegründete Urſache die Beförderung mit ihren Droſchken ver⸗ 
weigert, zu 10 Sgr. und 1 Thlr. oder je 1 Tag Gefangniß⸗ (Pol. Bl.) 
Breslau, 22. Septbr. [Perſonal⸗Chronik.] Beſtätigt: Die Vokation 
fur den bisherigen zweiten Lehrer in Goldberg, Paul Weiß, 78 erſten Lehrer 
Gborrektor und Organiſten an der katholiſchen Stadtſchule zu Prausnitz. Die 
b an für den bisherigen Hilfslehrer Joſeph Lorenz zum zweiten Lehrer, 
ſtellvertretenden Organiſten und Küſter an der katholiſchen Stadtſchule in Praus⸗ 
nig. Die Volation für den Kandidaten des evangeliſchen Predigt: und Schul: 
amts, Theodor Poſtler, zum Rektor und Mittagsprediger bei der evangeliſchen 
neh und Schule in Sulau. Die Volation für den bisherigen Lehrer in 
Bei 7 Kreis Schweidnitz, Friedrich Wilhelm Hübner, zum evangeliſchen 
Schullehrer, Kantor und Organiſten in Peterwitz, deſſelben Kreiſes. Die Vo⸗ 
e 125 bisherigen Lehrer in Viſchdorf, Friedrich Kloſe, zum evangeli⸗ 
a ehrer iſt Diſtelwitz, Kreis Polniſch⸗Wartenberg. Die Vokation für 
den bis ** interimiſtiſchen Lehrer Robert Hätſcher, zum evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer in n Kreis Brieg. Die Vokation für den bisherigen evangeli- 
ſchen Lehrer 51 ne Friedrich Wilhelm Fiſcher, zum Schullehrer in Kert- 
ſchütz, Kreis Neumar t. Die Votation für den bisherigen zweiten evangeliſchen 
Lehrer in Groß ⸗Tinz,. Friedrich Wilhelm Schönwälder, zum Schullehrer in 
Preisdorf und Niklasdorf, Kreis Striegau. Die Volation für den bisherigen 
Waiſenhauslehrer in Bunzlau und Predigtamts⸗Kandidaten Samuel Herrmann 
Klein zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Friedland, Kreis Waldenburg 
Die Vokation für den bisherigen Predigtamts⸗Kandidaten Ernit Auguſt Theo: 
dor Reiche zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Ottendorf, Kreis Sprot⸗ 
tau. Angeſtellt: 1. der Poſt⸗Expeditionsgehilfe Zedler als Poſt-Expediteur in 
Moörſchelwitz. 2. die Militär⸗Invaliden Seidel, Weiſt, Noth, Ladte, Grund 
Kumberg, reſp. bei den Poſtanſtalten in Münfterberg, Militich, Breslau, Brieg 
und Steinau, und der invalide Poſtillon Thater in Trebnitz als Poſtunter⸗ 
bramte. Crnannt: Der Poſtſekretär Mittag in Frankenſtein zum Poſtmeiſter. 
Verſetzt: J. der Poſtſekretär Minde von Breslau nach Neuß. 2. der Poſtſe⸗ 
kretär Haßler von Köln nach Breslau. 3. die Poſt⸗Expedienten Böge von 
Aachen nach Waldenburg, und Göbel von Waldenburg nach Neumarkt. 4. der 
Aae atolan, Premier⸗Lieutenant a. D. von Nattermöller von Neumarkt 
nach Guben. + 
Bei dem Appellationsgericht zu Breslau. Ernannt: 1, der frühere ſtädti 
Gefängniß⸗Inſpektor Friedrich Paul zum Gefangenenwärter ba . Nera 
richt zu Wohlau. 2. die Hilfgefangenenwärter Riehl und Gröger zu Gefange⸗ 
nenwärtern bei dem Kreisgerichte zu Wohlau. 3. der Hilfsbote und Hilfs- rel, . 
tor Kobuch zum Boten und Grefutor bei dem Kreisgerichte zu Oels. 4. der 
Hilfsbote und Hilfs⸗Crekutor Tſchiche zum Boten und Exekutor bei der Gerichts⸗ 
deputation zu Nimptſch im Bezirke des Kreisgerichts zu Strehlen. 5. der Hilfs⸗ 
bote und Hilfs⸗Exekutor Matyſchik zum Boten und Exekutor bei dem Kreisge⸗ 
richte zu Neumarkt. 6. der Hilfsbote und Hilfs⸗Exekutor Urban zum Boten 
und Grefutor bei dem Kreisgerichte zu Ohlau. 7. der bisb. Rathsdiener, inva⸗ 
lide Unteroffizier Gottlieb Lubrich zum Hilfsboten und Hilfs⸗Crekutor bei dem 
Kreisgerichte zu Wohlau. Verſetzt: 1. der Appellationsgerichtsrath Meridies zu 
Stettin an das hieſige Appellationsgericht. 2. der Kreisgerichtsrath Giersberg 
zu Frankenſtein an das Kreisgericht zu Schweidnitz. 3. der Gerichts ⸗Aſſeſſor 
von Oswiecimski in das Departement des Appellationsgerichts zu Poſen. A. der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Alfred Schmula in das Departement des Appellat onsgerichts 
zu Ratibor. 5. der Gerichts⸗Aſſeſſor Preuſchoff in das Departement zu Ma⸗ 
rienwerder. 6. der Referendarius Wilhelm Fuchs aus dem Departement des 
Appellationsgerichts zu Ratibor in das hieſige Departement. 7. der Referenda⸗ 
rius Yandsly aus dem Departement des Appellationsgerichts zu Frankfurt in 
das hieſige Departement. 8) der Auskultator Alexander Adamezyk in das De⸗ 
partement des Appellationsgerichts zu Ratibor. 9) der Büreau⸗Diätarius 
Rietſch zu Glaz an die Gerichtsdeputation zu Nimptſch im Bezirke des Kreis⸗ 
gerichts zu Strehlen. 10, der Büreau⸗Diätarius Joſef Werner zu Frankenſtein 
an das Kreisgericht zu Glaz. 11. der Büreau-Diätarius Joſef Hoffmann vom 
Stadtgerichte an das Kreisgerichte zu Breslau. 12. der Büreau⸗Diätarius 
Tilch vom Kreisgerichte an das Stadtgericht zu Breslau. 13. der Hilfsgefan⸗ 
genenwärter Zembaldt au Oels als Bote und Exekutor an das Kreisgericht zu 
olniſch⸗Wartenberg. 14. der Hilfe⸗Exekutor Rendſchmidt zu Namslau als 
ee an das Kreisgericht zu Oels und von dort als Hilfsbote 
ilfs⸗Erekutor an das Kreisgericht zu Brieg. 15, der Hilfsbote u. Hilfs⸗ 
Gretutor Marſchall zu Polniſch⸗Wartenberg an das Kreisgericht zu Ramel 8 
Ausgeſchieden auf eigenen Antrag: 1. Die Neferendarien Rüppel und Schaffer 
behufs Ueberganges zur Kommunalverwaltunng. 2. die Auskultatoren Welck 
ner und von Polenz behufs Uebertritts in den Militärverwaltungsdienſt. 3. die 
Auskultatoren Emil Adamczyk und Dr. Guſtav Wolff. 4. der Büreau⸗Diata⸗ 
rius Hövel zu Glaz. Penſionirt: 1) der Appellationsgerichts⸗Kanzliſt, Kanzlei⸗ 
Sekretär Hodann zu Breslau. 2. der Bote und Exekutor Gaffling zu Zobten. 
Entlaſſen: J. der Ofenheizer und Hausbälter Heidenreich beim Stadtgerichte zu 
Breslau. 2. der Bote und Exekutor Pflugner zu Hermsdorf u. K. Verſetzt: 
Der Staatsanwalt Neugebauer zu Kreuzburg an das Kreisgericht zu Frankenſtein. 


0 
Guſtau, 22. September. Hier in der Provinz wird allgemein 
gefragt, warum das feltene Ereigniß, der Komet, fo wenig Beachtung 
findet, nach welchem jetzt aller Augen gerichtet ſind. Es kann Ihnen 
nicht ſchwer werden, von der Sternwarte, wie früher, die erforderlichen 
Notizen zu erhalten. Will man die breslauer Beobachtungen nicht 


gehauen, daß dort aus 


——2—.——— ———— na ee 


(Fortſetzung in der Beilage 


es ſonſt kein Unglück gehabt hat, netter und reiner aus, als am Tage,] ſüimmigkeit fol das Richterkollegium der Anſicht geweſen ſein, daß 


wo ſich die Truppen einſchifften. 


Frau von Humboldt ihre vorerwähnte Verpflichtung wie ſelten eine 
Mutter, erfüllt habe und daß daher die Löſchung Pr us dl ſei. 
— — Zur Herbeiführung dieſes Gerichtobeſchluſſeg bat, neben der 


[Ein Kartätſchen⸗Bankier.] Der Bankſchwindel in den Ver⸗ Mutter der berübmten Brüder, auch deren Erzieher Zöllner, das Sei⸗ 


einigten Staaten hat fo eben einen „Kartätſchen-Bankier“, in Daven⸗ 
port erzeugt. Dies hängt folgendermaßen zuſammen: In Davenport 
war durch das Bankhaus Cook, Sargent und Comp. eine bedeutende 
Quantität von Florence „Wildkatze-Noten“ in Umlauf geſetzt; ſie ver— 
ſprachen dafür verantwortlich zu ſein und ſie einzulöſen. Dieſes Ver— 
ſprechen ward nicht gehalten und die Bevölkerung Davenvorts beſchloß, 
durch eine Demonftration das genannte Haus zu feiner Pflicht zu 
zwingen. Man zog vor das Haus des Herrn Cook, der gleichzeitig 
Major von Davenport war. Der Bankier wußte ſich jedoch durch 
den Major zu decken; er berief die Miliz zu ſeinem Schutz ein, und 
als das kluge Benehmen der Bevölkerung keine Urſache zum Einfchrei- 
ten gab, ſo erließ er folgenden Tagesbefehl. „Ich danke Ihnen für 
die Dienſte, welche Sie der Ordnung und. Ruhe der Stadt erwieſen 
baben, und hoffe, daß Sie ſtets bereit fein werden, derſelben zu die: 
nen. Sollte während der Dauer meines Amtes als Major dieſer 
Stadt eine andere Gelegenheit ſich darbieten, wo Ihre Dienſte erfor— 
derlich würden, ſo würde ich mich an Ihre Spitze ſtellen und nur 


zwei Worte zu ſagen haben, zuerſt zum Mob: „Geht auseinander!“ 
und dann zu Ihnen: „Feuer!“, und ich erwarte dann, daß Sie nach 
dem Herzen zielen und nicht über die Köpfe hinweg, und ich ver: 
traue in Ihre Geſchicklichkeit, daß das Feuer tödtlich ſein wird.“ 


(D. A. 3.) 


[Humboldt-Anekdoten.] Die „Elberf. Ztg.“ erzählt: Nach dem 


Tode des Vaters der „divi fratre,“ des als Major und Kammerherr 
in ziemlich jugendlichem Alter verſtorbenen Freiherrn Georg von Hum⸗ 
boldt, wurde der Beſitz von Tegel der Wittwe, gebornen von Colomb, 
mittels Erbrezeſſes zugeſprochen. Dieſe übernahm ihrerſeits die Ver⸗ 
pflichtung, ihre beiden Söhne Wilhelm und Alexander, ſtandesgemäß zu 
erziehen und (fo lauteten ungefähr die Worte des Rezeſſes) „zu nütz⸗ 
lichen und brauchbaren Mitgliedern der bürgerlichen Geſellſchaft heran 
zubilden.“ Wie gebräuchlich wurde dieſe Verpflichtung als onus in das 
Hypthekenbuch von Tegel eingetragen; nach erfolgter Großjährigkeit der 
beiden Söhne aber, im Drange der Zeiten, verabſäumt, den fraglichen 
Paſſus zu löͤſchen. 
Hypothekenbuche verzeichnet, als beim berliner Kreisgerichte (zu deſſen 
Jurisdiktion Tegel gehört), zur Sprache gebracht wurde, ob nicht die 
Löſchung 


So ſtand derſelbe noch vor wenigen Jahren im 


ex officio zu bewirken fein mochte. Mit vollkommener Ein⸗ 


E 


. . 7 


nige beigetragen. Derſelbe ruht auf dem tegeler Dorfi 

zweien von ihm gepflanzten Bäumen unter der ſelbſt genihlen Gd. 

chrift: „Me stemmata loquuntur“ (die beiden Stämme geben von 

mir Zeugniß). Schwerlich mag DE ſtille Gelehrte geahnt haben, wel⸗ 

chen glänzenden Doppelſinn die Leiſtungen ſeiner beiden Zöglinge dieſe 

Jnſchrift einſt geben würden. Ja, wenn die Stämme auf ſeinem Gra⸗ 

beshügel längſt verdorrt ſind, dann werden die mächtigen Bäume welche | 

Zöllner im Reiche des Geiſtes gepflanzt, Wilhelm und Alexander von 

Humbolßt, noch reiche Früchte tragen in ihren Werken und eine dank⸗ 

bare Nachwelt wird den Namen des Mannes ſegnen, der es verſſan⸗ 

den, ein Brüderpaar zu erziehen, weſches am Himmel des Ruhmes 

als helles Doppelgeſtirn glänzt. | 

. f 

Montabaur, 18. September. In der gestrigen Nacht um 

11 Uhr e e in hieſiger Gegend drei debe Erdſtöße. 

Dieſelben folgten, begleitet von unterirdiſchem Geköſe, raſch auf einan⸗ 

der in der Richtung von Oſten nach Wellen. In der Stadt wurden 

einige Gebäude beſchädigt. ö 


[Ein Sturm gegen den grünen Tilch.] In der 
Zeitung“ veröffentlicht ein Herr Dr. Wißmüller aus Burgbernheim 
ein offenes Sendſchreiben „an die Direktoren der Spielbanken zu 
Baden Baden, Homburg, Wiesbaden und Ems“ worin er an⸗ 
zeigt, daß er „das Geſetz der Zahlenerſcheinungen im Bereiche der 
Zahlenſpiele in ſeiner Totalität entdeckt habe“, daß alſo das beliebte 
Roulette „der unvermeidlichen Kataſtrophe unwandelbarer Nothwendig⸗ 
keit unterliegen werde.“ Die genannten Spielbank-⸗Direktoren werden 
daher aufgefordert, wenn fie den „über den grünen Tiſch heranziehen⸗ 
den Sturm beſchwören“ wollen, bis zu Ende dieſer Sommerſalſon 
eine Million Gulden bei irgend einer deutſchen Staatsbank zu depo⸗ 
niren, zu einem Unternehmen „das in feinen Folgen eine neue Aera 
im allgemeinen Weltleben hervorrufen wird.“ — Ob wohl die Herren 
Spielbank⸗Direktoren dieſer naiven Aufforderung nachzukommen ſich 
beeilen werden? y 


— 


„Allgem. 


Mit einer Beilage. 
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Freitag den 24. September 1858. 


Rn 


Beilage zu Nr. 149 der Breslauer Zeitung. 
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rtſetzung.) 
den aſtronomiſchen Nachrichten die Poſitionen des Kometen von Zeit 


zu Zeit entnommen werden. Herr Günther wird gewiß gern die Hand“ 


dazu bieten. Der geeignete Platz würde unter den metereologifchen 
Mittheilungen ſein und zwar in folgender Form, z. B.: 
Komet vn 


1888. 8 Mittl. g. Del. 


AR, 


Sept. 1. | Berlin . 8h. 10m, 48. 6 23h.30m, 6s. 4 + 32° 15° .. 
23 — — 7 23: 32 ⸗ ＋ 30 12 
8 6. re 7: 23: 40 = ＋ 25° ae) 8 


Dies Beifpiel iſt nur fingirt. Ob der Komet rüd- oder rechtläufig, 
ob er ſich der Sonne und der Erde nähert und mit welcher Schnel⸗ 
ligkeit 2c., würden intereſſante Zugaben fein und allgemeine Anerken- 
nung finden. Ich glaube, daß Ihnen Herr Baron Hugo v. Rothkirch 
gern dabei zur Hand gehen würde.“) 


* Hirſchberg, 21. Septbr. Am heutigen Tage hat der Ma: 
giſtrat das Programm veröffentlicht, welches bei der Einweihung des 
neuerbauten evangeliſchen Elementarſchalhauſes hierſelbſt, nament⸗ 
lich bei dem Feſtzuge beachtet werden ſoll. Nach demſelben beſteht das 
Feſt⸗Komite aus den Herren Paſtor Werkenthin, Bürgermeiſter Vogt 
und Partikulier Heinrich, und als Einweihungstag iſt der 11. Oktober, 
Vormittags 9 Uhr, beſtimmt worden. Verbunden damit wird die 
feierliche Entlaſſung des krankheitshalber aus ſeinem Amte geſchiedenen 
Elementar-Oberlehrer Herrn Reiche, welchem die Kommunal⸗Vertre⸗ 
tung in Berückſichtigung ſeiner langen Dienſtzeit und ſeines ſtets lobens⸗ 
werthen Verhaltens in und außer dem Amte eine faſt ſeinem Gehalt 
von 300 Thlrn. gleichkommende Penfion bewilligt hat. Zu derſelben 
Zeit, als die Kommunal⸗Vertretung die Errichtung eines den Zeitver⸗ 
bältnifjen entſprechenderen Elementarſchulhauſes in Berathung zog, be⸗ 
ſchloß ſie auch die Erleuchtung der Stadt mit Gas. Dieſe noch vor 
dem Schluß des laufenden Jahres verwirklicht zu ſehen, unterliegt 
gegenwärtig keinem Zweifel mehr, nachdem bereits durch den Eiſen⸗ 
gießereibeſitzer Herrn Holmes aus Huddersfield in Dreiviertheilen der 
Stadt die aus deſſen Fabrik gelieferten Gaszuleitungsröhren gelegt ſind. 
Mit den Privaten wegen der Zuleitung von Gas in ihre Privat und 
gewerblichen Lokale ſoll erſt im Laufe dieſer Woche kontrahirt werden. 
Daß die Betheiligung dieſer keine geringe ſein wird, da der ihnen 
überaus freundlich entgegenkommende Herr Holmes die Gaspreiſe 
(1000 Kubikfuß höchſtens 3 Thlr. koſtend) und die Einrichtungskoſten 
ſehr gering veranſchlagt hat, läßt ſich aus den bereits zahlreich einge: 
gangenen Anmeldungen folgern; vorzugsweiſe rentabel wird aber das 
Geſchäft für den Unternehmer, ſo wie für die ohnweit Hirſchberg in 
Grunau und Altkemnitz mit Erfolg Magnet⸗ und Brauneiſenſtein för⸗ 
dernden Unternehmer der Bergbau daſelbſt erſt dann ſein, wenn für ſie 
die Kohlenzufuhr ſich billiger ſtellt, was erſt zu erreichen iſt, wenn 
die längſt projektirte Gebirgsbahn in's Leben tritt. i 


Waldenburg, 23. Septber. Aeußerem Vernehmen nach 
lebt die Beſetzung der erledigten Stelle des Rendanten hieſiger Kreis: 
Steuerkaſſe nahe bevor, und iſt der königl. Kreis⸗Sekretär Neugebauer 
in Schweidnitz dazu deſignirt. N 


N 


H. Waldenburg, 21. Septbr. Bei Gelegenheit der diesjäh⸗ 


rigen großen Königs⸗Revue hatte Se. Excellenz der Herr Feldmarſchall, 
Freiherr von Wrangel den Gutsbeſitzer und Gruben⸗Vorſtands⸗Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Hayn zu Hermsdorf kennen gelernt und in Erfahrung 
gebracht, daß der Hauptförderſchacht der hermsdorfer Bergwerke bereits 
ſeit 10 Jahren, zu Ehren des Marſchalls und ſeiner ruhmreichen Thä⸗ 
ligkeit in jener ſturmbewegten Zeit den Namen „Wrangelſchacht“ führe. 
Se. Excellenz hatte hierauf den Wunſch zu erkennen gegeben, das ge⸗ 
dachte Werk, reſp. das Gedeihen ſeines Täuflings und Schutzbefohlenen 
ſelbſt in Augenſchein nehmen zu wollen und beſtimmt, daß dies am 
20. d. M. erfolgen ſolle.“) 

In Folge deſſen traf Se. Excellenz am geſtrigen Tage, Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr in Begleitung des königl. Kommerzienrath Herrn Kulmiz 
und mehrerer Generalſtabsoffiziere in Hermsdorf bei dem Gutsbeſitzer 
Herrn Hayn ein. Se. Excellenz wurde an der Auffahrt des Wohnge⸗ 
bäudes von der Familie und den Gäſten des Herrn Hayn, nämlich 
dem königl. Landrath Freiherrn von Roſenberg, koͤnigl. Kreisgerichtsdi⸗ 
rektor Herrn Kretſchmer, königl. Bergamtsdirektor Tantſcher, königl. 
Bergrath Herrn Kaſten und Bergamtsdirektor Herrn Steiner empfan⸗ 
gen. Nachdem die erforderlichen Vorſtellungen durch den Gutsbeſitzer 
Herrn Hayn erfolgt waren, begab ſich Se. Excellenz unter Führung 
des Herrn Hayn nach den feſtlich geſchmückten Anlagen des Wrangel⸗ 
ſchachtes. Der Veteranen⸗ und Kriegerverein des hieſigen Kreiſes hatte 
dieſe Gelegenheit benutzt, um Se. Excellenz durch Aufmarſch in Parade 
unter Führung des Hauptmann a. Dienſt und Markſcheider Herrn 
Segnitz ſeine Ehrfurcht zu bezeigen. Der Herr Feldmarſchall wurde 
mit lautem Hurrah begrüßt, und erwiderte daſſelbe mit einem Lebe: 
boch auf Se. Majeftät den König und Se. königliche Hoheit den 
Prinzen von Preußen. — Nach beendetem Vorbeimarſch des Krie⸗ 
gervereind begab ſich Se. Excellenz mit feiner Begleitung nach den, 
in der Nähe des Wrangelſchachtes errichteten, reichgeſchmückten Ehren⸗ 
pforten, woſelbſt ſich die Mannſchaft des Wrangelſchachtes in Parade⸗ 
Uniform, unter Führung des Bergwerksdirektorz Steiner zur Begrü⸗ 
ßung aufgeftellt hatte. Se. Ercellenz wurde mit lautem „Glück auf!“ 
und mit den Klängen des von Herrn Dümichen zu dieſem Feſt kom⸗ 
ponirten, von dem Bergmuſtkkorps vorgetragenen: „Wrangelſchachts⸗ 
Marſch“ empfangen, und erwiderte daſſelbe mit einem „Glück auf!“ 
auf Se. Majeſtät den König, Ihre Majeftät die Königin und Se. kö⸗ 
nigliche Hoheit den Prinzen von Preußen. 

Nach Beſichtigung der Mannſchaften ließ ſich der Herr ‚General: 
Feldmarſchall die gleichfalls anweſenden Eigenthümer des Bergwerkes 
durch ihren Vorſteher Hrn. Hayn vorſtellen, und übergab dem Schichtmei⸗ 
fier des Werkes, Herrn Habermann, als Geſchenk für das Werk und 
deſſen Mannſchaft, zugleich als Andenken an den geſtrigen Feſttag fein 
Bildniß, unter welches der hohe Gaſt eigenhändig die nachfolgenden 
Verſe geſchrieben, mit den Worten: 


— — —— — * 
Anm. der Red. Wir finden die in oben ſtehender Zuſchrift ausgedrück⸗ 
9 ten Wünſche reſp. Beſch deen durchaus begründet, ſund aber leider außer 
Stande, ihnen gerecht zu werden. Es ift bereits in Nr. 429 d. Big, das 
lebhafte Bedauern E ale worden, daß, während früher Hr. v. Bo⸗ 
lawsti rn 15 über merkwürdige i das 
ublitum durch die hieſigen Zeitungen zu un 8525 ern⸗ 
warte gegenwärtig — bleibt, Zu allem Unglück befindet ſich 


5 me v. Rothkirch gegenwärtig auf Reifen. 
K 


70 über den Beſuch Sr. Excellenz findet ſich bereits in 


Des Himmels reichſter Gnadenſegen 
Ruh immer auf dem Wrangelſchacht; 
Ein Wunſch, um treulicher ihn klar zu legen, 
Mit dieſem Bildniß dargebracht. 
Es bleibe, bis die letzte Kohle 
gr Tage fteigt, der Grube Eigenthum, 

ann einſt zur tief verborgnen Sohle 
Verſink dies Blatt — vergelbt vom Alterthum, 
Erzählend noch den Geiſtern in der Erde 
Vom Dank, den einſt ein Krieger dargebracht, 
Als man der Grube rief das: „Werde!“ 
Und . ee an a 

rn 

Am much dies Bild — Ber mann zu: „Glück auf! 
Glück auf! Glück auf!“ um Schätze auszubeuten, 
Stets: „Drauf! D’rauf!” wie des Kriegers Lauf! 

Dem Herrn Hayn überantwortete der Herr Feldmarſchall ferner 
als Andenken und als Eigenthum des Wrangelſchachtes ſeine Lebens⸗ 
beſchreibung in einem Exemplar des 10. Heftes des Soldatenfreundes. 
Nunmehr begab ſich Se. Excellenz in das mit Fahnen und Blumen⸗ 
gewinden feſtlich geſchmückte Schachts⸗ und Maſchinengebäude, beſichtigte 
die Förderdampfmaſchine, und ließ ſich einige Gefäße Steinkohlen durch 
dieſelbe zu Tage treiben. Auf dem erſten emporgeförderten Wagen be⸗ 
fand ſich ein Stück Kohle mit der Inſchrift: 

„Dem Vater Wrangel ein Glück auf!“ 

Nächſtdem beſichtigte Se. Excellenz noch die am Wrangelſchacht be: 
legene, dem königl. Kommerzienrath Herrn Kulmiz gehörige Koaksan⸗ 
ſtalt, und fuhr mit den ihn begleitenden Perſonen unter tauſendſtimmi⸗ 
gem Jubelruf nach der Behauſung des Herrn Hayn zurück. Ein ſo⸗ 
lenner Fackelzug der geſammten hermsdorfer Grubenbelegſchaft beſchloß 
am Abend die Feſtfeier. 5 
Anm heutigen Tage machte Se. Excellenz nach mehrfachen Spazier⸗ 
gängen in den geſchmackvollen Anlagen ſeines Herrn Wirthes einen 
Ausflug in Begleitung der Herren Gutöbefiger Hain, Kommerzienrath 
Kulmiz und Bergwerksdirektor Steiner nebſt deren betreffenden Fami⸗ 
lien nach Wäldchen, um die bekannte Linde Friedrich des Großen zu 
beſichtigen, die ſehr lohnende Ausſicht vom breiten Stein daſelbſt zu 
genießen, und Charlottenbrunn nebſt ſeinen reizenden Anlagen kennen 
zu lernen. Im Carlshain wurde Se. Excellenz von dem Beſitzer deſ⸗ 
jelben, dem Apotheker Herrn Dr. Beinert empfangen, umbergeführt 
und um die Erlaubniß angeſprochen, zu Ehren der Anweſenheit Sr. 
Excellenz einen der ſchönſten Ausſichtspunkte mit feinem Namen belegen 
zu dürfen, was Se. Excellenz freundlichſt genehmigte. 

Von Charlottenbrunn begab ſich Se. Excellenz nach Altwaſſer, um 
von da mittelſt des Abendzuges ſeine Rückkehr nach Berlin anzutreten. 


— 


H. Hainau, 22. September [Synodal⸗Konvent. — Kommunales. 


EM es] Am heutigen Tage wurde auf Veranlaſſung des Föni 


l. 
Superintendentur⸗Verweſers, Paſtor Rochlitz in Lobendau, der von hoher get 
licher Behörde angeordnete zweite Konvent abgehalten. Um 249 Uhr begann 
der Gottesdienſt in hieſiger evangeliſcher Kirche, in welche ſich die 16 anweſen⸗ 
den Geiſtlichen, den Ephorus an ihrer Spitze begeben hatten. Am Altar Platz 
genommen, folgte die vom Paſtor Köhler in Steinsdorf beſprochene Beichtrede, 
an welche ſich die vom Paſtor prim. geſprochene Liturgie ſchloß, worauf Paſtor 
Müller aus Straupitz die Konventspredigt hielt und Paſtor Köhler den Segen 
ſprach, dem die gemeinſchaftliche Abendsmahlsfeier ſeitens der Synodalen folgte. 
Nach der kirchlichen Feier, die übrigens nur einen äußerſt wenig umfangreichen 
Zuhörerkreis herbeigezogen hatte, ward nach gemeinſchaftlich genoſſenem Mit⸗ 
tagsmahle, in den Nachmittagsſtunden die Konferenz eröffnet. — In letzter 
Sitzung der Stadtverordneten genehmigte die Verſammlung, zufolge der Geſuche 
weier hieſigen Schulpräparanden, behufs der Aufnahme ins Seminar, die 
Summe von je Ir. aus der Kämmereikaſſe derartig, daß die betreffenden 
Gelder quartaliter dem Direktorium der Anſtalt derart zu überſenden und die 
Petenten nach erlangter Anſtellung zur Rückzahlung des Darlehns zu verpflich⸗ 
ten ſeien. — Um das Legen von Granitplatten auf den Bürgerſteigen möglichit 
zu erleichtern, haben die Behörden ſeit einer Reihe von Jahren den betreffen⸗ 
den Hausbeſitzern ein Dritttheil der Beſchaffungskoſten vergütet und geſtundet. 
Die Verſammlung verlängert dieſe Begünſtigung auf weitere ſechs Dan — 
Die Ziegelei⸗Kaſſen⸗Rechnung wurde an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zu⸗ 
rückgegeben, mit einer aus der Verſammlung hervorgegangenen Kommiſſion 
berathen zu wollen: ob es nicht angemeſſener, den Betrieb der ſtädtiſchen Zie⸗ 
gelei wie früher, zu verpachten, da der Reinertrag derſelben ſeit ihrem Ueber⸗ 
ange an die Verwaltung nur ein geringer ſei. Die Verſammlung ſtellte an 
Magiſtrat das Anſuchen: für dieſe konferenz den Nachweis über alle Einnah⸗ 
men und Ausgaben während der elfjährigen Verwaltung mit Ueberſicht des 
Reinertrages eines jeden Jahres vorzulegen und ernennt zur Begutachtung der 
Sachlage aus ihrer Mitte acht Deputirte. — Vom Magiſtrat iſt die Aufhe⸗ 
bung des bisher beſtandenen Bürgerrettungs⸗Inſtituts, das vom Kaufmann und 
Stadtälteſten C. Stenzel verwaltet wurde, und ſtatt deſſen die Errichtung einer, 
mit der Sparkaſſe zu verbindenden Darlehnskaſſe beſchloſſen worden. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigte das Projekt und hatte auch gegen das entworfene Sta, 
tut nichts zu erinnern, wonach das zu errichtende Inſtitut gegen Sicherſtellung 
auch Nichtbürgern durch beliebige Vorſchüſſe bis zu 50 Thlr. zu Gute kommen 
ſoll. — An Seele des Kaufmann Rathmann Müller wurde der Gaſthofsbe⸗ 
ſizer Barndt zum Schiedsmann im Oberbezirk gewählt. — Am Sonntage Früh 
iſt die 1. Schwadron 4. Landwehr⸗Dragoner⸗ und die hier garniſonirende Iſte 
Schwadron 4. Drag.⸗Reg. vom Manöver hierher zurückgekehrt. Dieſe Truppen 
haben ſich eines ſtets guten Geſundheitszuſtandes zu erfreuen gebabt und 
wurde außerdem faſt durchgehends anerkannt, daß ſie während des Manövers 
gut aufgenommen worden. Am Morgen fand die Entlaſſung der Wehrleute 
— welche meiſt aus dem Kreiſe Unruhſtadt im Großherzogthum Poſen hier⸗ 
er beordert worden waren. Von den 114 aus den Kreiſen Görlitz, Rothen⸗ 
burg und Hoyerswerda aufgekauften Pferden find als 13 krank zurüdgeftellt und 
in Verpflegung genommen worden. Erhebliche Unfälle haben bei gedachten 
Truppentheilen nicht ſtattgefunden, * ſind bei einigen andern Schwadro⸗ 
nen Knochenbrüche und Verluſte an Pferden zu beklagen. Am geſteigen Tage 
paſſirten einige Abtheilungen Dragon und Ulanen von dem in der Mark 
eigen 2. Dragoner⸗ und 3. Ulanen⸗Regimente, mit vielen, zur Suite 
ommandirt geweſenen ſchanen Pferden den Ort und bezogen bis zum folgenden 
Tage ae ihre Quartiere, worauf ſie nach den betreffenden Garnijonorten den 
Marſch fortſetzten. 


— — — m — 

Warmbrunn, 22. September. Der ſchleſiſche Forſt⸗ 
Verein hat hier unter dem Vorſitze des Herrn Oberforſtmeiſters von 
Pannewitz am 13. und 14. September getagt. Der Verein war 
einer gewogentlichen Einladung Sr. Excellenz des Herrn Grafen von 
Schaffgotſch gefolgt. 

Zur Sitzung war der mit forſt⸗ und waidmänniſchen Enblemen 
ausgeſchmückte Saal im Gaſthofe zur Schneekoppe verwendet. Hier 
fand auch eine Ausſtellung ſtatt. Zur Anſicht waren gehracht: 
Fabrikate aus Fichtenholz zur Papierbereitung aus der Fabrik zu 
Giersdorf, Holzwaaren in mannichfaltigſter Auswahl und geſchmack⸗ 
voller Ausſtattung, Zündpölzer und die dazu erforderlichen Utenſilien 
aus der Fabrik des Herrn Finger und Komp. aus Agnetendorf; 
Abſchnitte von den Stämmen verſchiedener Holzarten im Rieſengchirge, 
zum Theil von koloſſalen Dimenſionen; Holzpflanzen von beſonderer 
Länge und kräftiger Wurzelbildung, Forſtkultur⸗Werkzeuge, Mineralien 
des Gebirges und mehrere intereſſante Gegenſtände. 

Die Sitzungen des ſchleſiſchen Forſtvereins fanden am 13. 
und 14. September ſtatt. 60 Vereins⸗Mitglieder, unter ihnen mehrere 
Waldbeſitzer, hatten ſich eingefunden. Eine Deputation des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins aus dem Rieſengebirge begrüßte den Forftverein. 
In den beiden Sitzungen wurden forſtliche Reiſeberichte und Exah⸗ 
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rungen aus dem Gebiete des Waldbaues mitgetheilt 1 
diesjährigen Witterungsverhältniſe, Marbbelhäbisungen, 2 
Kiefer, Erträge aus gemiſchten Holzbeſtänden, über die erri chteten Wald⸗ 
bauſchulen und mehrere andere forstliche Angelegenheiten geſprochen. 
Die betreffenden Abhandlungen, ſo wie die gepflogenen Debatten werden 
in das Vereinsheft für 1858 aufgenommen. 

Am 13. September gab Se. Excellenz Herr Graf von Schaff⸗ 
gotſch, welcher wegen einer unternommenen Badereiſe bedauerlicherweiſe 
dem Vereine beizuwohnen verhindert war, dem Forſtvereine in dem hie⸗ 
ſigen Galleriegebäude ein Diner. Se. Durchlaucht Herr Fürſt von 
Hatzfeldt auf Trachenberg brachte den erſten Toaſt auf Se. Ma⸗ 
jeftät den König, den zweiten Herr Oberforſtmeiſter v. Pannewitz 
auf des Herrn Grafen v. Schaffgotſch Excellenz und den dritten 


Herr Kameral⸗Direktor v. Berger dem ſchleſiſchen Forſtvereine 


und ſeinen Präſidenten aus. Frohſinn und Heiterkeit würzten das 
opulente Mahl. Hierauf wurde noch die hieſige Bibliothek beſucht. 

Am 14. September Nachmittag wurde nach der abgehaltenen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung der Mitglieder für den Sterbekaſſen⸗Verein der 
ſchleſiſchen Forſtbeamten ein Ausflug nach dem Kynaſtberge und der 
dortigen ſtattlichen Burgruine unternommen. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden die Laub⸗ und Nadelholzkulturen beſichtigt, welche auf den 
vor 3 Jahren durch Windbruch entſtandenen Blößen angelegt find. 

Am 15. September wurde eine Walderfurfion in den Gebirgs⸗ 
forſt der Standesherrſchaft Kynaſt und Herrſchaft Giersdorf ge⸗ 
macht und in demſelben die zahlreich vorgenommenen, nach verſchiedenen 
Methoden ausgeführten Laub⸗ und Nadelholzkulturen, Saat: und 
Pflanzkämpe beſucht. Ein hervorragendes Intereſſe gewährte eine ſchöne 
Eichen⸗ und Rothbuchenſchonung, die Schlagordnung und Hiebsführung 
im Gebirge. Nachdem in dem friſchen, herrlichen Gebirgswalde in 
einer Waldhütte eine von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen v. Schaff⸗ 
gotſch dargebotene körperliche Erfriſchung eingenommen worden, fand 
noch die Beſichtigung gut beſtandener, haubarer Holzbeſtände ſtatt, und 
die ſehr intereſſante Exkurſion, begünſtigt vom ſchönſten Wetter, wurde 
am Hainfalle beendigt. 

Der ſchleſiſche Forſtverein hat hier vor 16 Jahren die zweite 
Verſammlung nach ſeiner Begründung abgehalten. Damals zählte er 
87 Mitglieder; ſeitdem iſt durch die umſichtige Leitung ſeines Präſi⸗ 
denten die Mitgliederzahl bis auf 260 geſtiegen. 
liegt der beſte Beweis eines geſunden Vereinslebens und des guten 
Geiſtes, der in ihm wohnt. 1859 ſoll die Verſammlung in Trebnitz 
ſtattfinden. . 


* Ohlau, 20. Sept. [Die Inundations⸗Verhältniſſe 
im Weichbilde der hieſigen Stadt.] Das zur hieſigen Stadt 
gehörige Acker-, Wieſen⸗ und Forſtland, durchweg von ertragsfähiger 
Beſchaffenheit und zum Theil durch eine hohe Bodenrente ausgezeich⸗ 
net, umſaßt circa 5000 Morgen Flächeninhalt und liegt mit Ausnahme 
des ſüdlichen Ackerkomplexr zumeiſt im Inundationsgebiet der Oder und 
der Ohlau. Obgleich dieſer Umſtand einem Theile des Grund und 
Bodens feine naturgemäße Bewirthſchaftung als Wieſen- oder Forſtland 
angewieſen hat, ſo ſind doch behufs Erzielung eines höheren Ertrags 
ſehr beträchtliche Flächen, welche im Niederungsgebiet liegen, zur Acker⸗ 
kultur im Laufe der Zeit umgewandelt worden. Dieſe Prozedur und 
die Folgen der Sommer⸗Hochwaſſer von den Jahren 1847 und 1854 
haben daher der hieſigen Kommunal⸗Verwaltung in ihrem eigenen und 
im Intereſſe der Privatbeſitzer eine ſchwierige Aufgabe geſtellt, nämlich 
in den Zeiten der Gefahr Herr des Elements zu werden und die mit 
Früchten beſtandenen Ländereien gegen Verheerung zu ſchützen. Die 


Stadt hat ihre Thätigkeit zunächſt der großen Niederung am rechtsſei⸗ 
tigen Oderufer zugewendet, einerſeits, weil dort der Andrang des Waſ⸗ 
ſers, wenn es die Ufer verläßt, am größten und gefährlichſten hervor⸗ 


tritt, andererſeits liegt gerade dort der Hauptkomplex der ſtädtiſchen 
Pachtländereien, deren Schutz um ſo nothwendiger erſcheint, je hoher 
die Pachtgebote von Jahr zu Jahr ſteigen. Da ein Deichverband zwi⸗ 
ſchen den Intereſſenten dieſer Niederung nach Maßgabe des Geſetzes 
vom 28. Januar 1848 bis jetzt nicht zu Stande gekommen, ſo be⸗ 
fand ſich die Stadt in der Lage, diejenigen Schutz⸗ und Entwäſſerungs⸗ 
Anlagen, welche zur Erreichung des vorliegenden Zweckes erforderlich, 
ſelbſt auszuführen. Sie beſtehen zum Theil in einer Abſperrung der 
Waſſermaſſen, welche ſich in einem bis tief in das Niederungsgebiet 
eindringenden Arm der alten Oder ergoſſen und ſeit beinahe hundert Jah⸗ 
ren die ganze Gegend bedrohten, zum Theil in der Herftellung von 
Poldern, welche außer in dem Falle gewaltigen Rückſtauwaſſers bei vor⸗ 
kommenden Eisverſetzungen ausreichend ſind, um der aus Boden erſter 
Klaſſe beſtehenden Niederung mit ihren gewerblichen Anlagen ꝛc. den 
erforderlichen Schutz zu gewähren. Dieſe Schutzanlagen werden, ſelbſt 
wenn ein öffentliches Deichſyſtem dort gegründet wird, fortbeſtehen kön: 
nen reſp. nicht entbehrlich werden, da die Eindeichung in der Richtung 
von Ohlau ſtromabwärts nicht, wie dies gewöhnlich geſchieht, durch 
Herſtellung eines, mit dem Lauf der Oder parallel gehenden Schutz⸗ 
Dammes, ſondern durch Ausgrabung eines zweiten Oderarmes, der 
einen Theil des Hochwaſſers aufnimmt und unterhalb des ſtädtiſchen 
Weichbildes mit der Hauptſtrömung wieder vereinigt, bewirkt werden 
muß, etwa in derſelben Weiſe, wie dies bei Breslau der Fall. Ein 
Abweichen von dieſem Prinzip würde das Fortbeſtehen des am rechten 
Oderufer liegenden Stadttheils in Frage ſtellen. Hierin lag das Haupt⸗ 
Motiv, worauf die hieſige Stadt in Verbindung mit dem benachbarten 
Seehandlungs⸗Etabliſſement ihren Proteſt gegen den projektirten Neu⸗ 
Kolm⸗Scheidelwitz Jeltſcher Deichverband im Jahre 1854 gründete und 
der zur Folge hatte, daß der im Entſtehen begriffene Verband getrennt 
und für den untern Theil der vorbezeichneten großen Niederung 
Ohlau⸗Jeltſch — die Ausführung eines beſondern Projekts vorbehalten 
wurde. Ob und nach welchem Prinzip letzteres auszuführen, wird 


— 


hauptſächlich von den Reſultaten, welche die bereits vollendete obere 


Eindeichung zeigen wird, abhängen. — Gleiche Schwierigkeiten, wenn 


auch anderer Natur, ſind mit der Eindeichung am linken Ufer verbun⸗ 


den, da die Niederung der Oder mit der der Ohlau im Zuſam⸗ 
menhange ſteht, und entweder ein doppeltes Deich⸗Syſtem zwiſchen bier 
und Breslau gebildet, oder das Hochwaſſer der Ohlau vermittelſt eines 
Durchſtiches in die Oder geführt werden müßte, wodurch die Eindäm⸗ 
mung des gedachten Nebenfiſſes entbehrlich wird. Ueber den Gegen⸗ 
ſtand iſt bereits durch den königl. Deich⸗Regulirungs⸗Kommiſſarius ver⸗ 
handelt worden, und dürfte bei der nächſten Zuſammenkunft der In⸗ 
tereſſenten die Bildung einer Deich-Genoſſenſchaft zu erwarten fein. 


= Oels, 22. September. Die Nachrichten aus der Ortſchaft 
Stronn lauten fortdauernd günſtig; neue Erkrankungen am Milz- 
brande oder Sterbefälle find ſeither nicht weiter vorgekommen. Das 
ſämmtliche Vieh ſowohl auf dem Dominialhofe als in der Gemeinde 
erfreut ſich einer vollſtändigen Geſundheit, die durch den zur Zeit ſehr 


In dieſer Zunahme 


m 


ET ia 


Sr 


15 Gld. Mr. np 66% Thlr. bez., pr. Frühja 
* > 
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reichlichen Zuwachs an Grünfutter weſentlich unterſtützt und vorausſichtlich 
von Dauer ſein wird, zumal der üppige Graswuchs auf den Wieſen und 
Brachäckern alle Sorge um zureichende und geſunde Fütterungsmittel für 
den Winter beſeitigt. Uebrigens beſtehen die bisher noch nicht unter⸗ 
brochenen ſanitätspolizeilichen Maßregeln in der angeordneten Weiſe 


fort und werden ſorgſam überwacht. 


dem er als Hütejunge gedient hatte, mit vielen und furchtbaren 
Schlägen gezüchtigt worden ſein ſoll. — Da die vor 14 Tagen in 


Badeſaiſon, welche mit dem Anfange des Monats Juni begonnen 
hatte, für dieſes Jahr wohl nun als beendet anzuſehen. Dieſelbe war 
im Verhältniß zu einer Reihe vorhergegangener Jahre eine ſehr leb— 
hafte zu nennen. An den Sonntagen war namentlich der Ort, ſeiner 
reizenden Lage wegen, immer ſehr ſtark beſucht. Einzelbäder mögen 
innerhalb der vier Monate wohl circa 2000 verabreicht worden fein. 
Vom nächſten Jahre läßt ſich für Wilhelmsbad noch weit mehr erwar⸗ 
ten, zumal Arrangements projektirt ſind, durch welche allen noch vor⸗ 
handenen Mängeln und Bedürfniſſen auf's Gründlichſte ſoll abgeholfen 
werden. — In einem Dorfe ganz nahe an Freiſtadt (öfter. Schleſien) 
hat am vergangenen Sonnabend eine Bauersfrau, jetzt ſeit 21 Jah⸗ 
ren zum zweitenmal, Drillinge geboren. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 19. Septbr. [Militäriſches. — Konzert, n den heu⸗ 
age Nachmittagsſtunden trafen in kleinen Zwiſchenräumen e e ein⸗ 
zelne Bataillone der Landwehr⸗ i 
mittelſt Separattrains aus der 
reſp. Stabsorten befördert wurden. 
5 . und Poſen) Landwehr⸗, demnächſt das ſchrimmer Bataillon des 


Separattrains bald darauf weiter nach Poſen befördert, während die beiden 


annſchaften nach ihren reſp. Heimatsorten entlaſſen werden. — Geſtern Abend 
veranſtaltete der Geſanglehrer Schmidt aus Poſen im hieſigen Schießhaus⸗ 


kunſtliebenden Theile der hieſigen Bevölkerung ſehr ſtark beſucht geweſen. Der 
Konzertgeber, Herr Schmidt, hat durch ſeine trefflichen Solovorträge bei der 
gie des jüngſten poſener Provinzial⸗Sängerfeſtes ſich hier viele Freunde und 

önner erworben, und dieſe benützten daher mit Freuden die ihnen gebotene 
Gelegenheit, ihn von Neuem zu hören. Unterſtützt wurde derſelbe vom königl. 
Muſikdirektor Vogt aus Poſen, vom hieſigen Männer⸗Geſangverein und einigen 
anderen hieſigen ſehr geſchätzten Perſönlichkeiten von bewährter Tüchtigkeit. 
Außer den Geſangſtücken wurde eine Fantaſie für Flöte über Motive aus 
„Lucretia Borgig“ von Herrn Chriſtmann und zwei poetiſche Stücke durch 
die hier lebende Madame Ludwig⸗Graff, kaiſ. ruſſ. Hof-Schaufpielerin, unter 
dem größten Beifall des zahlreich anweſenden Publikums vorgetragen. 


Handel, Gewerbe und Aderbau. 


der Woche bei kleinem Umſatz billiger abgegeben, 23 Pfd. 1 
ſchließt heute mit mehr Begehr zu dieſen 9 


Prbirtes Eiſen ſehr gefragt, doch nicht theurer, Common Wales Stangen ab 
den Werken 6 Pfd., Schienen 6 Pfd. 5 Sh., Staffordſhire 8—8 Pfd. 10 Sh. 
inn wenig umgeſetzt, ſchließt heute ebenſo etwas belebter, Straits 115 Sh., 
anca 116 Sh. bez. Verzinntes Eiſenblech wenig gefragt, 10 Coke iſt zu 25— 
25 S5. 6 P. per Kiſte zu kaufen, IX zu 31 Sh., 10 Charcoal 32 Sh., IX 
\ 38 Sh. per Kiſte. In Kupfer großes Geſchäft zu 102 Pfd. 10 Sh. für Schei⸗ 
ben⸗. Blei vorſichtig gekauft. Span. Roh: 20 Pfd. 10—15 Sh. 


Stettin, 22. September. [Bericht von Großmann & Comp.] 
3 Weizen feſter, loco ohne Umſatz, auf Lieferung 83/85pfd. gelber pr. 
September ⸗ Oktober 65 Thlr. Gld., pr. Oktober⸗November 65 A Thlr. bezahlt und 

= t 68% Thlr. bez., 
r. 


NMNoggen höher bezahlt, in Anmeldung pr. 77pfd. 33% Thlr. bezahlt, auf 
Lieferung 77pfd. pr. September⸗Oktober er, Thlr. bez., pr. Oktober 39% 
bis 39% Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 39% hir. bez., pr, Dezember geſtern 
Abend noch 414, Thlr. bez., pr. Frühjahr 437 Thlr. bezahlt, 44 Thlr. Br. 
Gerſte loco neue große pommerſche 37 / Thlr., Oderbruch 33—34 Thlr. 
nach Qualität pr. 70pfd. bez., desgleichen Oderbruch kurze Lieferung 33 Thlr. 


bez., auf Lieferung 69,70 pfd. pommerſche pr. September-Oftober 3314 Thlr. bez., 


pr. Oktober⸗November 69/70pfd. ohne Benennung 37% Thlr. bez. 
Kir Dre ohne Umſatz. 

; . üböl ſchwach behauptet, loco 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., auf 
88 pr. September und pr. September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt, pr. 
Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt, 14 


A 2o$lau, 22. September. In dem Dorf Mſchanna, Kreis 
Robnik, hat am vorgeſtrigen Tage die Aufgrabung und gerichtliche 
Sektion der Leiche eines ſchon ſeit länger denn acht Tagen verſtorbenen 
zwölfjährigen Knaben ſtattgefunden, welcher kurz vor ſeinem, ganz 
plötzlich erfolgten Tode von ſeinem Brodtherrn — einem Müller — 


Wilhelmsbad erwarteten neuen Kurgäſte nicht eingetroffen, ſo iſt die 


nfanterie vom 5. Armeekorps hier ein, die 
mgegend von Liegnitz nach ihren Garnifons⸗ 
Zunächſt waren es zwei Bataillone des 


andwehr⸗Infanterie⸗Regiments, denen alsbald auch das 3. (lifjaer) Ba⸗ 


taillon des 3. Garde⸗Landwehr⸗Regiments und das 1. (liſſaer) Bataillon des 
19. Landwehr⸗Regiments folgte. Die Erſteren wurden mittelſt bereit gehaltener 


Beige Landwehr⸗Bataillone hier die Quartiere bezogen, die ſie während der 


orübungen vor ihrem Auszuge nach dem Schaup atze des Manbvers inne 
ehabt hatten. en ſollen die beiden Bataillone wieder aufgelöſt und die 


ſaale eine große muſikaliſch⸗deklamatoriſche Soiree, die von dem gebildeten und 


London, 17. Septbr. [Eiſen, Kohlen und rer, en er 


reifen. Schottiſches Roheiſen wenig 
ehandelt, ſchließt heute feſter, gem. Nr. 53 Sh. 6 P. per Caſſa bezahlt. Fa⸗ 


für Freiburger, ſehr gut 1 9 


armſ Br., Credit⸗Mobilier 130% bezahlt und Gld., Commandit⸗ 
Antheile 107% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 85 bezahlt und Br. Ä 

55 Breslau, 23. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen jeit und höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
September 39 Thlr. begabt, September⸗Oktober 39 Thlr. bezahlt, Oktober⸗No⸗ 
vember 39 , — 39 Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 40/40 Thlr. bezahlt, 
Naar 8 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗ 
Mai 43% Thlr. bezahlt und Br. 

Rüböl höher; loco Waare 15 Thlr. Br., pr. September 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 14% Thlr. bezahlt, 14% Thlr. Br., Oktober⸗November 14% 
111 5 157 ER nr Gld., November⸗Dezember 144%, Thlr. Gld., April⸗Mai 

859 15% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt und höher; pr. September 7%, Thlr. bezahlt und 
Gld., pr. September⸗Oktober 7% Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 
2% Thlr. bezahlt und Gld., November⸗Dezember 7% Thir. bezahlt, Januar: 
Februar 1859 — —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 
7% Thlr. bezahlt und Gld. 8 

Breslau, 23. Septbr. [Produktenmarkt.] Am heutigen Markte 
machte ſich eine etwas feſtere Stimmung und beſſere Kaufluſt für ſämmtliche 
Getreidearten in guten Qualitäten, beſonders für Roggen und Gerſte, bemerk⸗ 
bar, doch waren höhere Preiſe als geſtern nicht zu erreichen; eine Ausnahme 
machte Roggen in den feinſten Sorten, der 1—2 Sgr. über höchſte Notiz holten. 
Die Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren mittelmäßig und be⸗ 
ſtanden größtentheils in mittlen und geringen Qualitäten, welche trägen Ab⸗ 


atz hatten. 

Weißer Weiz 80—90—95—100 Sgr. 
Gelber Weizen 70-80 —90— 96 
Brenner⸗ u. neuer dgl.. 38—45—50— 60 

50—52—54— 56 

46—48—50— 52 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 


Oelſaaten flauend und mitunter unter Notirung erlaſſen. — Winterraps 
110—115—120—124 Sgr., Wi bien 110—115—118—122 Sgr., Som⸗ 
merrübſen 86—88—92—95 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rüböl etwas beſſer; loco 15 Thlr. Br., pr. September 14% Thlr. Br., 
September Oktober 14% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 14% Thlr. Gld., 
157 ee November⸗Dezember 15 Thlr. Br., pr. Frühjahr 1859 blieb 

2874 r. r. 

Spiritus angenehmer, loco Thlr. 7% en detail bezahlt. 

Von Kleejaaten in beiden Farben wurden heute kleine Poſten zu den 
. 9 151616 ir 

0 aat ee lr. R 
Meike Saat 17—19—21—23 Alt ! nach Qualität. 

An der Börſe war Naga und Spiritus in feſterer Haltung und zu höhern 
Preiſen einiger Umſatz. oggen pr. September und Seytember-Ditober 39 Thlr. 
Gld., Ottober⸗November 39% Thlr bezahlt, Nopember⸗Dezember 40%, Thlr. Gld., 
Frühjahr 1859 blieb 43½ Thlr. Gld. piritus loco 7 Thlr. Gld., pr. Sep⸗ 
tember und September-Oftober 7% Thlr. bezablt, Ottober⸗November 7%, Thlr. 
bezahlt und Gld., November⸗Dezember 7% Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1859 
blieb 7% Thlr. Gld. 


L. Breslau, 23. Septbr. Zink ohne Geſchäft. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 23. Sept. Oberpegel: 13 F. 3 Z. Unterpegel: — F. 6 8. 
— —— ———— — — SER CEECERGEER 


Sprechſaal. 
5 Breslau, 23. Sept. [Die ſtete und genügende Verſor⸗ 
gung der Stadt mit Waſſer! hat bereits feit Jahren der hieſigen 
Verwaltung Sorge gemacht, und die Breslauer Zeitung hat das Ver⸗ 


dienſt, dieſen hochwichtigen Gegenſtand immer wieder und in umfaſſen⸗ 


der Weiſe in Anregung gebracht zu haben.“ Jetzt ſcheint man ſeitens 
der Verwaltungs⸗Behorde der Sache näher zu treten, da die eben er⸗ 
ſchienene Broſchüre unſeres Stadt⸗Bauraths Herrn v. Roux: „Denk⸗ 
ſchrift über die hieſigen ſtädtiſchen Waſſerwerke und die nothwendige 
Erweiterung derſelben durch Anlage eines Reſerve-Waſſerhebe— 
werks“ der Vorläufer der Ausführung dieſes Unternehmens fein dürfte. 
Eine kurze Andeutung des Inhalts dieſer zeitgemäßen und mit großer 
Sachkenntniß abgefaßten Schrift wird gewiß Allen, die für Kommunal⸗ 
Intereſſen Sinn haben, äußerſt erwünſcht ſein. 

In der Einleitung beſchäftigt ſich der geehrte Verfaſſer mit den 
Gründen für die Nothwendigkeit der ununterbrochenen Beſchaffung 
einer ausreichenden Waſſermenge und mit der hiſtoriſchen Entwicke⸗ 
lung der früheren Waſſerhebewerke bis zu dem Zuſtande und Umfange 
der gegenwärtigen Werke. — Die jetzigen Waſſerhebewerke be 
ſtehen: 1) in dem Hauptwerke an der Vordermühle, welches mit 
einer Druckhöhe von 65 Fuß im Durchſchnitt 250 Kubikfuß (für ge⸗ 
wöhnlich 200 Kubikfuß) in der Minute (gewöhnlich 288,000 Kubikfuß 
in 24 Stunden) liefert. Für die gegenwärtige Bevölkerung Breslau's 
iſt dieſe Waſſermenge hinreichend, da fie nach den vorhandenen Erfah: 


ſtädte ſolches nur in ſehr knapp zugemeſſenem Maße beſitzen. Aber die 
Nothwendigkeit tritt immer dringender heran: der Oder⸗ und Sand: 
vorſtadt Flußwaſſer und den anderen ſolches in ausreichender Weiſe zu 
verſchaffen, ſowie das Hauptwaſſerhebewerk hie und da defekt wird und 
reparirt werden muß. Wie ſteht es nun im letzteren Falle mit den 
Reſervewerken? — Dieſe (das Nothwerk an der Hauptmühle und 
die Dampfmaſchine der Matthiaskunſt) erweiſen ſich als vollkommen 
unzureichend, da ſie mit einem Drucke, der das Waſſer kaum bis an 
die Endpunkte der Röhrleitung treibt, nur 86 Kubikfuß Waſſer in der 
Minute oder 123,840 Kubikfuß in 24 Stunden, alſo noch nicht die 
Hälfte des nöthigen Waſſers liefern. 

Der Verfaſſer beſchreibt nun die vorhandenen Rohrleitungen, die 
ſich in fünf Hauptſtröme: 1) den Neuſtadtſtrom, 2) den Neumarkt:, 
3) den Ohlauer⸗ 4) den Schweidnitzer⸗ und 5) den Nikolaiſtrom thei⸗ 
len. Da das Röhrenſyſtem in eben der Weile wie die Waſſerhebe⸗ 
werke im Verlaufe von drei Jahrhunderten entitanden iſt, fo liegt es 
in der Natur der Sache, daß vieles Mangelhafte ihm anklebt. Aus 
den in der Broſchüre näher angegebenen Gründen iſt es ganz und gar 
nicht rathſam, daß an das vorhandene Röhrenſyſtem in den Vorſtädten 
noch weitere angebaut werde, ſondern es müſſen den Vorſtädten von 
dem Knotenpunkte aus beſondere Hauptſtränge gegeben werden. — Von 
den vorhandenen Waſſerleitungen werden jetzt geſpeiſt: 1) 664 Privat⸗ 
brunnen, darunter 85 Laufſtänder, 2) 77 öffentliche Brunnen, darunter 
44 Laufſtänder, und 3) 63 Schlauchſchraubenſtänder, faſt ſämmtlich mit 
zwei Schlauchſchrauben, einige mit vier Schrauben verſehen. — Die 
Koſten für Unterhaltung der Waſſerhebewerke und der Rohrleitungen 
betragen nach einer Durchſchnittsberechnung von zehn Jahren pro anno 
8859 Thlr. 18 Sgr. 

Die Broſchüre kommt nun zu den Vorſchlägen für die Erwei⸗ 
terung der Waſſerhebewerke und zählt Alles auf, was bereits ſei dem 
Jahre 1846 beabſichtigt und ausgeführt oder unterblieben iſt. Wir 
können dies füglich übergehen und wenden uns zu den Vorſchlägen des 
geehrten Verfaſſers ſelbſt. — Es find deren vier; nämlich: 1) 
das zweite und Reſerve⸗Waſſerhebewerk nach dem urſprünglichen Plane 
in die Vordermühle und zwar an das dazu vorbereitete zweite Waſ⸗ 
ſerrad zu legen. Der Plan iſt der einfachſte, und läßt ſich am ſchnell⸗ 
ſten und mit den geringſten Koſten ausführen. Das Projekt kann im 
Verlaufe eines Jahres und mit einem Koſtenaufwande von 30 bis 
40,000 Thlr. ausgeführt werden, Allerdings würde auch dieſes Werk 
an mancherlei erheblichen Unvollkommenheiten leiden und nicht die Vor: 
theile beſitzen, welche ein Waſſerhebewerk von Dampfkraft getrieben und 
wie es in dem letzten Vorſchlage des Verfaſſers (f. weiter unten) be⸗ 
ſchrieben ift, befigt, doch zieht es der Verfaſſer immer noch den beiden 
folgenden vor, wenn man einmal nicht die Koſten an die Ausführung 
des vierten Vorſchlages wagen will. 

2) Ein Reſerve⸗Hebewerk in der Hauptmühle anzulegen. Das Pro: 
jekt würde einen Koſtenaufwand von 70,000 Thlr. erfordern und nichts 
Beſſeres gewähren, als das vorige. 

3) Ein Reſerve⸗Hebewerk an der Matthiasmühle anzulegen. Die 
Ausführung würde ein Kapital von ca. 151,000 Thlr. beanſpruchen, ſie 
erſcheint aber, faßt man die Zukunft ins Auge, als unvollſtändig und 
nicht ausreichend. (Es darf wohl nicht erſt angeführt werden, daß der 


— Verfaſſer alle dieſe Ausführungen ſachlich erörtert und die zu hoffenden 


Vortheile, ſowie die unvermeidlichen Nachtheile genügend begründet.) 
4) Anlage eines mit Dampf betrie ⸗He⸗ 
bewerks. Stop des bedeutenden 5 1 . 
des von cırca 300,000 Thlr. bietet dieſes Unternehmen für Gegen⸗ 
wart und Zukunft ſo viele Vortheile dar, daß es höchſt wahrſcheinlich 
von den ſtädtiſchen Behörden zunächſt berückſichtigt werden dürfte. Am 
zweckmäßigſten dürfte die Anlage auf dem Holzplatz zwiſchen der Oder 
und Ohlau und Promenade, unterhalb der Fluderbrücke des Steindam⸗ 
mes gemacht werden und wird ſich erſtrecken müſſen im Allgemeinen: 
auf eine hinreichend ſtarke Dampfmaſchine zur Hebung des Waſſers aus 
dem Strome in das Klär-Baſſin und aus dem Sumpf in die Röhr⸗ 
leitungen, einſchließlich der dabei nöͤthigen Bau⸗Anlagen uud der Wafs 
ſerthürme für die Regulirung des Waſſerkonſums und der Druckhöhe, 
dann auf ein großes Klär⸗Baſſin mit etwaigen Abtheilungen für die 
zeitweiſe Reinigung, verbunden mit 3—4 kleinen Filter⸗Baſſins, endlich 
auf den Sumpf oder das Baſſin zum Auffangen des gereinigten Waſ⸗ 
fers, aus dem das Hebewerk ſchöpft, ſowie ſchließlich auf die Verbin⸗ 
dung mit dem vorhandenen Röhrenſyſtem. (Die Widerlegungen gegen 
mögliche Einwände, die Anführung der überwiegenden Vortheile, die 
dieſes Werk verſpricht, ſowie die näheren Daten der Anlage deſſelben 
müſſen die geneigten Leſer in der genannte Broſchüre ſelbſt nachleſen, 
da ein näheres Eingehen an dieſer Stelle zu weit führen dürfte.) — 
Während die Herſtellungskoſten ſich auf 300,000 Thaler belaufen wür⸗ 
den, dürfte die Unterhaltung jährlich 20.— 25,000 Thlr. (jetzt find nur 
8859 Thlr. nöthig) erfordern. Die Kommune dürfte dem Rath des 


* Thlr. Br., pr. November⸗Dezember 250,000 bis 375,00 N Jani N E 
14 lr. Br., pr. April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14° „ Gld. rungen „ is 375,000 Kubikfuß täglich verbraucht. Könnte der gerade in dem Fache der Waſſerbaute i 
A Fr 3 full. Daß 27 15 W 94, 12 El. Br. dieſes Waſſerhebewerk nicht zerſtört werden und bedürfte es nie einer PR 2 die reichlichſte Erfahrung beſitzt, bind fee, u 
16 Spiritus unverändert, loco ohne und mit Job 28 20% bezahlt, Reparatur, ſo könnte das gegenwärtige Bedürfniß befriedigt werden, die Vortheile des letzten Vorſchlages nicht ſo in die Augen ſprin⸗ 
5 ann en je e 0 8 wenn man von dem allerdings ſehr erheblichen Uebelſtande abſieht, daß par ann: es iſt nur die Frage: woher ſollen die Gate uur 
7 — Ts 7 . 2 2 h 2 2 0 2 2 1 2 5 2 8 
FVenber Dezember 20% % Be, 20% % Cid. pr. Frabſcbr 10 103 5 die Oder und Sanbvorftabt gar kein Flußwaſſer und die übrigen Vor einmaligen Koflen der ‚Herftelung und für die alljahrüch wiederkehren 
bez., Br. und Gld. a ) Erſt Sonntag den 12. September enthielt die „Breslauer Zeitung“ einen] den Ausgaben für die Unterhaltung genommen werden? Wenn auch 
. Am heutigen Landmarkte beſtand die Zufuhr aus: 15 W. Weizen, 25 W. Artikel Über die Nothwendigkeit eines zweiten Waſſerhebewerks, und am der geſparte Nothpfennig mit knapper Noth zur Herſtellung des noth⸗ 
0 due e wurde bir Wehen son 64 Thlı W 5 39—43 Thlr., Gerſte x Geaon in er 28 4. er 25 e Wenn a 5 Werkes ausreichen würde, wird es raͤthlich fein, den laufen⸗ 
„ 52— r., Roggen 39—4: r., egenſtand in der ienz, welche er den breslauer Deputirten i 3 1 7 
3538 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 241—27 Thlr. *. 26 Scheffel. N Domanze buldreidift bewilligt hatte Red. 5 den Etat mit einer ſo bedeutenden Mehrausgabe zu belaſten? 
ik, e CC — un ene. Li. Da ich meinen Wo 
Anſere am 21. d. M. in Ratibor geſchloſſene Die heute Früh 1 U gte glüdliche Ent⸗ Ausstellung 1671] [K XTTTTTITITIA, 20 ich meinen Wohnſitz nach Berlin verlege 
i eheliche Verbindung beehren wir uns ftatt jeder a — — Wen dan gelte, geb. 8 5 f AULLELTE 555 man ie) nch ich alle diejenigen, welche Forberuns 
beſonderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. ufeland, von einem geſunden Mädchen de- (heidnische und kirchliche Gegenstände, |je 7 d 2 95 an meinen verſt. Gatten D. Lubliner 
25 Breslau, den 23. September 1855. ehre ich mich hierdurch ſtatt jeder bejonderen] Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- E l I et 2 8 er an mich zu haben vermeinen, dieſe binnen 
NW Nobert Röhr, Hauptſteueramts⸗ Meldung anzuzeigen. gerthums und des Gewerbes) in der Börse.] fe en A Tagen bei mir anzumelden. [3043 
. Aſſiſtent. r Creiſau, den 21. September 1848. Täglich geöffnet. Eintrittspreis 2% Sgr. |je it weni EGroſchen ie Noſalie Lubliner, geb. Neumann. 
153026] Coeline Röhr, geb. Zöller. [2215] Friedrich von Dresgk.y ĩðTł:.uq |} a tv e 
25 - — | Mein Buchhalter Emil Siebert ift von täglich und Zwei Pferde 17 en . Ifrael. Handlungs⸗Diener⸗ 
Heute Morgen um 2 Uhr wurde meine ge: Theater⸗Repertot mir ſeit dem 4. September d. J. entlaſſen; di⸗ x} Koſten eines Engel üb 5 Inſtitut. 
lliüebte Frau Ida, geborene Herrman, von Freitag, den 24 ber. g. und eezte verſe Umftände veranlaſſen mich dies Öffentlich [5 Nebſt Angabe vieler Wortbeile über e ie beib 
"einem gefunden Mädchen glücklich entbunden. TE a . Sun e 8. und lebte anzuzeigen. [2202] | wohlfeile Rindviehfütterung be, Der Winter⸗Curſus für Prag 2 15 ilbtbek 
. Breslau, den 23. September 1858. 7 Vorſtellungen. Nen i Abonnement von reslau, den 22. Sept. 1858. von Fenwiek de Porquet. = lungen unſerer Lehftlaſſe n der daran eln : 
E. [3023] A. Ehrlich. the.“ Große ee ri F. A. Oſti. Brojehirt 5 0980 1. AR — bn er ahnen 
8 in 3 8 —ͤ— — k !ʒñ k ä ũõ—＋l—m — NB. In England rn. . r. ie K Kn „ Prinzi 
ff ᷑ . . ff... ̃ ¾˙ . 
12 5 ; und ni „Nr. — „und 28. 
ee Die heute Raten Uhr erfolgte. glüd» und cel. se Sich 8 In ber Oftihen Sabri A gan = Sunternftr. 13, neben d. goldnen Gang, 8 bon g. 0 uhr in Snfitut8:Lotal, n 
Lie Entbindung meiner lieben Frau Minna, Savoyen, ſeine Braut, Fräul. Ranond. E. Siebert. RN TTTTTT 2214] EITLLELEH Zu dem für die reſp. Mitglieder Commis) 
5 eb, Poppelauer, von einem geſunden Knaben] Lyſiart, Graf von Foreſt, Hr. Nrawit. u eröffnenden Unterricht werden die bezüͤglichen 
beehre ich mich hiermit Verwandten und Freun⸗] Eglantine von Puiſot, Tochter eines Empö⸗ Abbitte. . 3 Anmeldungen ebenfalls zu der oben angegebe⸗ 
den ergebenſt anzuzeigen. rers, Frln. Günther. Bertha, Frin. Gericke. Die übeln Nachreden, welche ich über die S bi cri ti nen Zeit entgegengenommen. 2204] 
MR Berlin, den 21. er 2 Rudolph, Hr. Brückner. ER a Er U 4 rip ton. Das Komite. 
8 amberger. bend, 25. Septbr. Zweites und vor⸗Nachtwächterfrau Deckert geäuße gene] Unterzeichneter beabſichtigt das Portrait . er 7 I üͤ 
I . a = er des Fräulein enn * 7 er Ay 9 7 des königlichen Muſildirektors ? 10 Thlr. Belohnun 
dat um ene e ee die Bein Borper, | r Aha = Herrn Dr. Moſewius Ineminisen, der due om 28. Seher Bor 


langen Leiden mein beißgeliebter Bruder und 
mein theurer Couſin Julius Epſtein. Tief 
gebeugt zeigen wir dieſen für uns unerſetzlichen 
Veerluſt allen Freunden und Bekannten an und 
er um ſtille Theilnahme. [3029 
Breslau, den 23. September 1858. 
8 Johanna Epſtein, als Schweſter. 
ouiſe Breinersdorff, als Couſine. 


neu einſtudirt: 


ſelbſt hinein.“ 
3 Aufzügen von C. P. 


„Die Baſtille, oder: 
Wer Andern eine Grube gräbt, fällt 
Original⸗Luſtpiel in 
Berger. 
Schluß: Tanzdivertiſſement. 


Verein. A 27. IX. 6. R. A II. 


Die Gallerie photographiſch⸗ 
langen Auſſtel⸗ 
ung von 50 Patent⸗Apparaten) iſt täglich ge⸗ 

offnet von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 5 

[2157] Gebr. Strauß, Hof-Optiter, 
Ring 52, Naſchmarktſeite. 


Zum 


nach einer Zeichnung des Frl. Emilie Moſe⸗ 
wius, lithographirt von F. Jentzen in Ber⸗ 
lin, herauszugeben und ladet daher zur Sub⸗ 
feription auf daſſelbe ergebenſt ein. 
Preis 22% Sar. 122 
Die Liſte zur Unterzeichnung liegt in meinem 
Geſchäftslokal aus. F. & 


von der Reuſcheſtraße 


mittags auf dem 2 
ntonienſtraße und nach 


über die Wallſtraße, 


dem weißen Storch, verloren 

emaillirte und mit Diamanten beiehte — — 

dere Reuſcheſtraße Nr. 39, 1 5 
3 


a 050 
or Ankauf derſelben wird gewarnt. 


2203 


eppe, 
151 


arſch. 


* 


Privilegirt 


Der Unterricht in unserm Institut, sowoh 

für Lehrlinge beginnt für 

Die Anmeldung resp. 

Kg Uhr, im Conferenz-Zimmer unsers Instituts 
es statt. 


es Handlungsdiener-Institut. 


für die resp. Mitglieder als auch 
dieses Winter-Semester mit dem 4. Oktober. 
Aufnahme findet am I. und 2. Oktober, Abends 
Gebäu- 
2209] 


Indem wir diese Anzeige den verehrl. Mitgliedern des Instituts, sowie denje- 
mer 


nigen Herren Kaufleuteu wi 
bemerken wir zugleich, 
fahren wird, i 


n, die dem kaufmännischen Verein nicht angehören, 
dass der Sprach- Unterricht insofern eine Erweiterung er- 
is wir für die resp. Mitglieder einen Cursus für französische 


und englische Conversation unter Leitung der Herren Freimend 
und Dr. Bänsch neu eingerichtet haben, 


Wir bitten um reent zahlreiche Betheiligung. 


Be 
Es ſoll die Anfertigung der für das Jahr 1859 für 
erforderlichen Uniformſtücke im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
u dem Ende iſt ein Termin auf den 


bahn 
3 


im Gentral-:Bureau des 
kirt und verſiegelt 
Sub 


” 


Der Vorstand. 


3 Donnerstag den 30. Sept. letzte Vorſtellung. 


Im Saale zum blauen Hirſch 
(Ohlauerſtraße) [3034] 
Heute Freitag den 24. September: 


. Hoffmann’s S. große 


(Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel.) 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7, Ende 9 Uhr. 
n 

die Beamten der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


1. Oktober d. J. Mittags 12 uhr 
es neuen Stations⸗Gebaudes anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 
mit der Aufſchrift: 


miſſion zur Uebernahme der Anfertigung von Uniformſtücken“ 


eingereicht ſein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der perjön: 
lich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Ver⸗ 
waltung zur Einſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
ſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. 


Breslau, 


Es ſollen nachſtehende Materialien für das Jahr 1859 
Wege der . 


den 21. September 1858. 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Bekanuntmach nu 


[2212] 


ng 
für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn im 
vergeben werden, und zwar: 


, breites mittelfeines graues Tuch, 
breites graues Commißtuch, 

breites mittelfeines blaues Tuch, 
breites blaues Commißtuch, 

breites feines ſchwarzes Tuch, 

1 breites mittelfeines ſchwarzes Tuch, 

4 breites feines Orangetuch, 

% breites mittelfeines Orangetuch, 

9 breiten Sammt⸗Mancheſter, 

420 Ellen 7, breiter dunkelkarrirter wollener Flanell, 
70 breiter ſchwarzbrauner Frieß, 

% breiter ſchwarzer Monſtre⸗Duffel, 

1% breiter ſchwarzer wollener Flanell, 

% breite feine graue Futterleinwand, 

7e breite mitteljeine graue Futterleinwand, 
%, breites Segeltuch, 

7, breites ſchwarzes engliſches Leder, 

9% breiter heller Futterkattun, 

1 breite ſchwarze Futterleinwand. 


) Ellen 
4800 Ellen 
1200 Ellen 
3000 Ellen 


170 Ellen 


Zu dem Ende iſt ein Termin auf 


* 


t 


ich erſcheinenden Submittenten erd 
Die Submiſſionsbedingungen und Proben liegen 
terialien⸗Verwaltung zur Einſicht 
gegen Erſtattung der Kopialien in 
Breslau, den 


im Central⸗Bureau 
verſiegelt 


den 2. Oktober d. J. Mittags 12 Uhr 0 
des neuen Stations⸗Gebäudes anberaumt, bis zu welchem die Offerten fran⸗ 


und mit der Aufichrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Tuch zc.“ 
ſein müſſen, und in welchem inet die TN Offerten in Gegenwart der etwa 
w 2 
1 im Bureau unſerer Central⸗Betriebs⸗Ma⸗ 
inſicht aus, und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen 
Empfang genommen werden. 213] 


21, September 1858. g 
— Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


— ß TOTER 
Oberſchleſiſche Geſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb 


„Ta Hoffungshütte.“ 


Nachdem in der erſten — . ir ordentlichen General⸗Verſammlung der Theilnehmer unſerer 


Geſellſchaft an Stelle der ausge 


chiedenen Verwaltungs⸗Ratbs Mitglieder: 
des Herrn Landrath Baron von Durant, 
Bruno Barth, 7 
Regierungsrath Ur. Schüßler, 
Boltfetretär Lauſch 


1 
* 


* 
" 


die Wahl der inzwiſchen e ernannten Verwaltungs⸗Raths⸗Mitglieder: 
des 


von der General- Verſammilung einstimmig beftäti 
Richter aus Nicolai nachträglich fein 


Herr C. 


errn Regierungsrath Ulrici aus i e 

Bürgermeister Teuchert aus Gleiwitz, 

Kreisrichter Pleſch aus Katſcher. 

Banquier Nothmann aus Gleiwitz 

t worden, und nachdem der Grubenbeſitzer 
usſcheiden aus dem Verwaltungs⸗Rathe er⸗ 


* " 


* 


Härte, machen wir in Gemäßheit der 88 24 und 25 unſeres Statuts hiermit bekannt, daß der 
Verwaltungsrath unſerer Geſellſchaft zur Zeit beſteht aus: 


das nächſte Geſchäftsjahr wählte der 
ola als Vorſttzenden, und Herrn Bürgermeiſter Teuchert zu deſſen 
a auf den Antrag m 
getragene Geſchäftsbericht, 
hen werden, 
unſeres Geſellſchafts⸗Vermögens ult. Juni d. J. 


dem Herrn Rittergutsbeſitzer von Thun auf Wyſſoka, 
Rittergutsbeſizer von Thun auf Gardawigz, 
Rechtsanwalt Koch aus Leobſchütz, 
Rechtsanwalt Richter aus Nicolai, 
Regierungsrath Ulrici aus Liegnitz, 
Bürgermeiſter Teuchert aus Gleiwitz, 
Kreisrichter Pleſch aus Katſcher, 
Banquier Nothmann aus rag BE LEN 
ET Stellvertreter, 

en General⸗Verſammlung der vor: 
e jedem Theilnehmer gedruckt zuge: 


ae Anweſenden bei der heuti 
naͤchſtehende Bilanz 


t, ſowie die heut gefaßten Beſchlüf 
jo veröffentlichen wir hiermit nach $ 33 des Statuts nur noch 


Activa. 


1 An Gruben ⸗Erwerbs⸗Conto a 310.000 * Sgr. — Pf. 
3) Ac mit abgeiete Keel . 160 000 € — » — 
3) Diverje Debitoren⸗ Canto. , 
4 Gruben = Betriebs ⸗Conto 3 . I 
5) Hütten⸗Erwerbs⸗Cont oc... i „ 120° u. Bla 
6) Bermaltungs; Untoften» Santo sehe it 2362 „ 24 „ 1 „ 
5 iſions⸗Conto . . . . ee nn. 5981 25 ‚ 
8 zen und Miaterialien-Beftände-Gonto 5766 „ 20 „ — m 
: 9) Inventar⸗Contt oo „„ 
10) Caſſa⸗Cont o n 446 „ 12 „ —. 2 
Summa 645,390 — Sgr. — Pf. 
P a ſfiv a. „ Thlr. Sg Pf 
1 1) Per Geſellſchafts⸗ Kapital⸗Conto. 600,000 Thlr. — Sgr. — Pf. 
’ 2) „ diverſe KreditoreneConto . . 1 
5 Summa 645,390 hir. — Sgr. — Pf. 


— 


5 Gleiwitz, den 20. September 1858 
J Der Verwaltungs: Kath der 


Gaſthof zum weißen 


empfieblt ſich einem reſp. 
Ganz neue Einrichtungen und gute Bedienung. Zimmer und Bett zu 10, 72 u. 5 Sgr. 


. [2198] 
Oberſchleſiſchen Geſellſchaft für Bergbau und 
Hüttenbetrieb „Ida Hoffnungshütte.“ 

(gez.) von Thun. 


beodor Brader's „12199 
Roß in Görlitz, 
Obermarkt Nr. 17, 
reiſenden Publikum zur gütigen Beachtung. 


it t worden. 


ehlt, 


ränkel und Horſt zu Sachwaltern vorge: | Thl 


chlagen. 
Breslau, den 11. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


zur Pr 
berechtigten Bevollmächtig⸗ 


Septbr. 1858. 
Abtheilung 1. 


Tubhaſtations⸗ Bekanntmachung. 


Zum nothwendigen Verkaufe des 
der 


hier Nr. 3 


ltbüſſerſtraße belegenen, auf 14,227 Thlr. 


17 Sgr. 6% Pf. geſchätzten Grundstücks, 


ha⸗ 


ben wir einen Termin auf 


deu 20. Jan. 1859 Vorm. 


11 Uhr 


im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 


anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy 


pothetenbuche nicht 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 


erſichtlichen n 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei a" 


melden. 


Breslau, den 10. 


uli 185 


8. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Große⸗ 


Roſengaſſe Nr. 11 belegenen, 


21 Sgr. 10 Pf. ge 
wir einen Termin 


auf 7817 Thlr. 
Per Grundſtücks, haben 
au 


den 24. Januar 1859 V.⸗M. 11 Uhr 
(wofür we § 5, Tit. 8, Th. 1 AGD. 


auch das abweichende Datum der erſten 
Bekanntmachung gilt) 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 


ra 


pothekenbuche nicht 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei us m 


melden. 


Breslau, den 14. 58. 5 
Königliches Stadt⸗ Gericht. Abtheil. I. 


Gläubiger, 


Hypothekenbuche nicht 


derung aus den K 


chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen 


den 12. 
Stadt⸗Gericht. 


zu melden. 
Breslau, 
Königl. 


à 17 Thlr. 15 Sgr., . / 
8 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Nr. 49432 à 7 Thlr.; 


84375. 84589 & 1 
Nr. 135,801 a 26 


2 
den, wird gemäß $ 125 


bekannt gemacht. 
Breslau am 22. 


Schleſ. Generallandſchafts⸗Direktion. 
. ů —— —— — — — 
Oeffentliche 


Alle Diejenigen, 
d. J. verſtorbenen 
händler Johann 
Wäldchen, jetzt zu 
gen zu leiſten und 


deſſen Nachlaß gehörige 


Gegenſtände noch 

8 aufgeford 
Waaren ꝛc. an die 
mann Johann Got 
dorf und Gerich 


Königl. Kreis... gelung. 
3 Beſetzung des Wirthſchafts 
Behuf 0 tens bei der an: 


nfpektor:Po 


Briefe zum 1. O 


ber d % 
zeichnete Meldungen unter Anſchluß der Origis 
und eines curriculum vitae 


nal⸗Zeugniſſe 
gegen 


Die 


umt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


2; O. N. Simsdorf 


Hausbeſitzer und Leinwand⸗ 


deſſen Nachlaßmaſſe Zahlun⸗ 


ts⸗Scholz Benjamin Hampel 

zu Wäldchen abufieern und die Zahlungen an 
m 

a Vormundſchafts⸗Maſſe, nach 


ieſe, Kr. Oels, 1858. 
a Graf Kospoth'ſche Güter⸗Direktion. 


erſichtlichen 1 
as 


Juli 1858 


Juli 1858. 
Abtheilung. I. 


500 Thlr. — Bankau 1. 
Reimen N. G. Nr. 48; 


Nr. 46105. 37847 A 


Sgr. 6 Pf. Nr. 102,738, 
Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., und 
r. 3 Pf. vernichtet wor⸗ 
Tit. 51 der Proz.⸗Ordn. 


September 1858. 


Aufforderung. 
welche an den am 21. Juli 


Gottlieb Hähnel 


zu 
dem x. Hähnel, ſetzt zu 

garen und andere 
UD 


hinter haben, werden 


ert, binnen 4 Wochen die 


Herren Vormünder, Kauf⸗ 
tlieb Haacke zu Neustes 


es unterzeichneten Gerichts 


nimmt die Unter⸗ 


ent⸗ 


5 176] 
den 20. Sept. 1 


a) die Wittwe des verinsbenen Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Franz Heinze zu Ob.-Ölogau; 

b) die upverehelichte Roſalie Heinze da.; 

e) Maria Heinze, verwittw. Hütt 
ſpektor Nega da ſelbſt; 

d) der Bürgermeiſter Ignatz Heinze zu 


Bekanntmachung. 
Rittergutes Nr. 20 


[857] 


Nr. 9. 


weihundert Thaler Bnin 

Handelt Karl Graf v. Mettich — be| e) Joſeß ; i 
ſage des ge a e 5 i 0 2 . Muſikus Heim⸗ 
ments d. d. Wieſe den #/. „t) Mühlenb - N 

von der verwittweten A eser n Wies, enbrüd ao Joſeph Kübel zu Lan⸗ 
Katharina Heinze, geb. 5 8 "Ch. wi. 8) geb. Schewe helichte Gutäbeftßer d en ſch, 


egen halbjäbrige Verzinſung zu >, ! 
% uni 1823 ab, unter  balbjähriger beiden 
Theilen freiſtehenden Kündigung baar vorgelie⸗ 
ben erhalten, zur Sicherheit des Kapitals, Zin⸗ 
ſen und Stoften die Herrſchaft Wieſe als Spe⸗ 
zial⸗Hypothek verpfändet und in die Eintragung 
leich nach dem Kapitale ſeiner Schweſter, der 

tiftsfrau Antonie Gräfin v. Mettich per 
2600 Thlr. gewilligt. 

Eingetragen auf Anſuchen des Schuldners 
vermöge Dekret vom 18. Oktober 1823. Auf 
Grund des Adjudikationsbeſcheides vom 5. Aug. 
1833 iſt zwar zufolge Dekrets vom 9. Dezbr. 
1836 vorſtehende Poſt gelöſcht worden. 
Sicherheit der Gläubigerin reſp. deren Erben 
ſind jedoch Eintragungen auf mehrere Stellen 
in Buchelsdorf, Kreiſes Neuſtadt, erfolgt, deren 
Aufgebot gegenwärtig erfolgen ſoll. 

Nach Ausweis des Rezeſſes de confirm. 
den 9. Oktober 1832 haben nämlich 38 Bauer: 
gutsbeſitzer ein Ablöſungs⸗Kapital von 7500 


0 ck, zu Czwiklitz bei Pleß; 
b) die Roſalie Wich eile de 
Brier und Rother zu Kattowitz, Kreis 


Beuthen: 
i) Wirthſchaftsverwalter Joſeph Brier zu 
Ratibor; 


* Julie eren zu i 
ulie verehel. ureau⸗Aſſi 
0 Mae 5 u⸗Aſſiſtent Mosler 
aria, verehel. Oberförſter R 
75 84 116 0 ö her Reiten THE 
m) Hugo reiber, onom zu Glciwitz; 
n) Ida und Roſalia Speck, e 
durch den Oberförſter Rotter zu Korzitz 
Bi 15 elite Kut 
0 u guſte, verehelichte reis⸗Thier⸗Arzt 
e Naczins ty zu Ober⸗Glogau; 5 
p) Anna, verehel. Kaufmann Willert das.; 
4) Schauſpieler Cäſar Henke in Rußland; 
r) Franziska Eugenie Henke, bevor⸗ 
mundet durch den Bureau Aſſiſtenten 


ur 


r. übernommen und vollſtändig an den da⸗ 
maligen Beſitzer des Rittergutes Buchelsdorf 
bezahlt. 

Da aber dies Kapital der auf letzterem hy⸗ 
pothekariſch eingetragenen Gläubigerin verhaftet 
war, ſo iſt auf Antrag der Heinzeſchen Erben 
ein Theil des bezeichneten Ablöſungs⸗Kapitals 
auf die Bauergüter vertheilt und auf denſelbeu 
zur Sicherung der Eingangs bezeichneten For⸗ 
derung eingetragen. Es ſteht demzufolge auf 
den Folien des Hypothelenbuchs von Buchels⸗ 
dorf eingetragen und zwar: 

40 Th'. 12 Sgr. auf der Kretſchambeſitzun 
Nr. 1 Rubr, un Nr. 3, 15 rte 
262 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 4 
Rubr. III. Nr. 4, 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 5 
Rubr. III. Nr. 1, 
228 Thl. 22 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 6 
Rubr. III. Nr. 2, 
184 Thl. 4 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 7 
Rubr. III. Nr. 2 und der Häuslerſtelle 


Nr. 131, 
236 Thl. 28 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 9 
Rubr. III. Nr. 3 


1086) Bekanntmachung. 

Der auf den 2. Oktober d. J. angeſetzte Ver⸗ 
kauf der in der Oder bei Kottwitz aufgefundenen 
Eiche wird vorläufig aufgegeben, da ſich der an⸗ 
gebliche Eigenthümer derſelben gemeldet hat. 

Breslau, den 22. September 1858. 

Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 
. . „ Der zum 24. September Vormittags 10 
223 Thl. 22 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 10 in der beten alten Melbahn ae 
Rubr. III. Nr. 1 fentliche Verkauf von 15 ausrangirten königli⸗ 


210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 11 a 1 N 
Rubr. III. Sir, j 8 chen Dienſtpferden unterzeichneten Regiments 


7 bleibt eingetretene hältni i 
195 au ” Das a dem Bauergute Nr. 13 | Weiteres —— 8 weden 08 f 
ubr, . 


3, Das Kommando 

175 Thl. 23 Sgr. 9 Pf. auf dem Bauergute ü f i 
1 5 N) des 1. Küraſſter-Regimeuts. 

208 Thl. 13 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 15 ; Pferde⸗Verkauf. 
Rubr. III. Nr. 2, „Die vom ſteinauer Kreiſe zum diesjährigen 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 16 Herbſtmandver für die Landwehr ⸗Eskadron 
Rubr. III. Nr. 3, Wohlau, 6. Armeekorps, geſtellten Pferde, dar⸗ 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 17 unter eine Anzahl preußiſcher, ſollen am 27 
und Trennſtück Nr. 132 Rubr, III. Nr. 3, | September Morgens 8 Uhr, in Geiſſendorf 

gr. auf dem Grundſtücke] bei Steinau gegen ſofortige baare 


I. Nr. 1 und dem 5 
Bauergute N 
2 T a 


meiſtbietend verkauft werden. 
LT, Stemau, den 21. September 1858, [1084] 
hl. 27 Sgr. auf der Häuslerſtelle Nr. 72 
Rubr. III. Nr. 1 


Der königl. Landrath von Liebermann. 
200 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 18 Berpachtung der Hebeſtelle Nengerdcht 
Rubr. III. Nr. 4, 


der Reichenbach⸗Wüſtewaltersdorfer Chauſſee. 
8 125 1111 0 auf dem Bauergute Nr. 19 Die Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Neugericht wird 
ubr. . K. 


am 31. Dezember d. J. pachtlos. Zur Wieder⸗ 
40 10 0 auen Bauergute Nr. 20 verpachtung an den Meiſtbietenden haben wir 
ubr, Nr. 4, 


Termin auf den 8 
236 Thl. 28 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 21 1. Oetb. d. J Rachm. 9 9 uhr 
Rubr. III. Nr. 3, 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 23 
Rubr. III. Nr. 1, 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 23 
Rubr. III. Nr. 2, 
210 Tbl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 24 
Rubr. III. Nr. 2, 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 25 
5 III. Nr. 2, 
2¹ l. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 26 
Rubr. ie 4, x 
197 Tbl. 10 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 27 
Rubr, III. Nr. 3, 
210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 28 
Rubr. III. Nr. 1 und Trennſtück Nr. 130, 


anberaumt, zu welchem Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
gungen Ye bei dem geſchäftsführenden Dis 
rektor Wehner hierſelbſt einzuſehen ſind. 
Reichenbach, den 22. Septbr. 1858. [2200] 
Das Direktorium. 


gu 3 

egen Ortsveränderung werde ich am 

28. d. 5 Vormittags von 9 Uhr ab, nen 

zienſtraße Nr. 56 a. zwei Treppen, 
verſchiedene Mahagoni⸗ u. Kirſch⸗ 
baum⸗Moöbel, vorzüglich erhalten, 
eiſerne Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 


210 a0 10 Cor; auf dem Bauergute Nr. 29, o 
ubr. III. Nr. 1, FH 
262 m * en en dem Bauergute Nr. 30 een 2211 
ubr. III. Nr. 4, RER, . 
246 Thl. 10 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 3 9. Saul, Auktions-Kommiſſarlus. 
Rubr. III. Nr. 2 Auktion. 


210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 8 
Rubr. III. Nr. 2, 

210 Thl. 16 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 12 
Rubr. III. Nr. 2, 

auf der Gärtnerſtelle Nr. 31 


BR 
28 Thl. auf der Freihäuslerſtelle Nr. 32 
— 1. N.. J. 0 1 
35 Thl. 7 Sgr. 8 Pf auf dem 
Gute Nr. 33 Rubr. III. Nr. 
10 Thl. 15 Sgr. auf dem Bauergute Nr. 34 
Rubr. III. Nr. 2, 
23 Thl. 10 Sgr. auf dem Fußbauergute 
5 Er n Rubr. III. Nr. 0 27 56 
N r. de telle Nr. 
Rubr, fil U fl ee 
28 Sgr. auf der Freigärtnerſtelle Nr. 37 
2 SH 27 Sgr um ber Hauslerſelle Nr. 61 
92 r. auf der Häu elle Nr. 
Rubr. III. Nr. 5 8 
als Reſt des Ablöſungs⸗Kapitals aus dem mit 
Men, von der königlichen 


tobücher, fo wie überhaupt Schreibe, Zeichnen⸗ 
Fußbauer: und Maler⸗Materialien und eine Partie Cigar⸗ 
1, ren, verſteigert werden. 210 

Fuhrm 


aun, Aukt.⸗Kommiſſ. 


eute, Freitag, 
Abonnements⸗K 
Dire 


Wintergarten. 


Heute Freitag den 24. Septbr.: 


Konzert von A. 


Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


find rückſichtlich 
Dominii Wieſe, 
de m * Erklärung, daß 
ig ner den ‚ihnen geſezlich 


[3041] 


— Guts⸗Pacht. = 
Von einem wohlhabenden Oekonomen 
wird in Mittel⸗ oder Niederſchleſien ein 
Gut zu pachten gewünſcht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Filemaun, 


1833 anhero eingetragen 

Von den Beſitzern der vorbezeichneten Stellen 
zu Buchelsdorf ſind als Rechtsnachfolger der 
Gläubigerin reſp. der Heinzeſchen Erben an⸗ 
gegeben: 


Bezahlung 7 


im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ bierjelbft _ 


Bilſe. 


0 Schmiebebrüde F 


en⸗In⸗ 


e e 


5 er. 
TUE 9. 
n 


Ina 


30: * 
e 


. 


an 


un 5 
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ne Te Eee — — — — — 


a, N 
ee 


Berliner Publiciſt. 


Herausgegeben von Dr. jur. A. F. Thiele in Berlin. 


4 2 

Dieſe ſeit zwölf Jahren wöchentlich zweimal, vom 1. Oktober ab aber ta lich 
erſcheinende Zeitung bringt 1) eine ſorgfältig bearbeitete politiſche Chronik: 2) im leitenden 
Theile eine Beſprechung aller wichtigen politiſchen, Abe ein und Rechtsfra⸗ 
gen; 3) einen täglichen Bericht aus den berliner Gerichtsfälen; 4) eine pikante Chro⸗ 
nik aus allen Kreiſen des berliner Lebens; 5) einen Fragekaſten, worin jedem Abon⸗ 
nenten, e Anfrage bei der Redaktion, unentgeltlich rechtswiſſenſchaftlich 
Rath und Auskunft ertheilt wird; 6) ſpannende Original⸗Erzählungen. Der „Publi⸗ 
ziſt bietet hiernach vereint Alles, was man ſonſt in verſchiedenen Zeitungen ſuchen 
mußte: er iſt politiſche Zeitung, Gerichtszeitung, Lokalzeitung, rechtskundiger 
0 Nathgeber und Unterhaltungsblatt. Es giebt namentlich r Blatt, 
aus dem Auswärtige ſo vollſtändig und auf ſo intereſſante Weiſe erfahren 
könnten, was täglich in Berlin paſſirt, und wie das bewegte Leben und 
5 Treiben in der preußiſchen Hauptſtadt ſich wirklich darſtellt. 
Der vierteljährliche Abonnemenkspreis beträgt nur 1 Thlr. 2 ½ Sgr., wofür ſämmtliche 
Poſtämter 8 annehmen. In den Staaten des preußiſch⸗öſterreichiſchen Poſtverbandes 

[1960] 


iſt der Preis 1 Thlr. 12 Sgr. x 
Suierate 
für die in Warſchau erfcheinende „Kronika“ 
und „Uzas“ in Krakau 


0 Abernimmt und befördert: [27] 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20. 


Schleſiſches 


Gas⸗Oel. 


— 


Handlung: 


Ed. Groß 
Fabrik⸗ 3 WE in Breslau, 
Niederlage, >> IR — . am Neumarkt 42. 


Commandite Kolonial⸗Waaren⸗Handlung C. F. Gerlich, am Ringe, am Rathhauſe, 
Buttermarkt 4, im goldnen Krebs. 

Schleſiſches Gas⸗Oel Nr. 1, in ſeiner Lichtſtärke und vortheilhaften An⸗ 
wendung für alle Photadyl⸗, Photogéne, und eigens konſtruirten 
Gas⸗Oel⸗Blumen⸗Lampen, praktiſch und billig! 

Schleſiſches Gas⸗Oel Nr. 2, für alle Gas⸗Aether⸗Lampen und 
den ſeit Jahren eingeführten Spar⸗Lämpchen, Spar⸗Leuchter, La⸗ 
ternen ꝛc. (welche für 2 Pf. Gas⸗Oel pro Stunde erfordern.) 

Das preußiſche Quart gleich 2 alten Pfunden, für jetzt nur 9 Sgr. 

Neueſte ſchleſiſche Gas⸗Oel⸗Blumen⸗Lampen, in beliebiger Armen⸗ 

i und Flammen⸗Zahl, ſind vorräthig. 

5 Beſonders erlauben wir uns aufmerkſam zu machen, daß in der Fabrik bei Herrn 
J. Lichtwitz auf zwei Tage zwei prachtvolle Gas⸗Oel⸗Salon⸗Blumen⸗Lampen 
= Anſicht in ſeinem Lokal, Albrechtsſtraße Stadt Nom, bereit gehalten werden, welche 
r einen großen Salon in Oppeln beſtimmt ſind. 

EN Die Preiſe jind auffallend billig normirt und die Eleganz mit Billigkeit 912200 . M. 


Fabrik⸗Niederlage, 
Handlung Ed. Groß, in Breslau, am Neumarkt 42. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


in dieſem Jahre vorzüglich ſchön, verſende ich in jeder Quantität, Speiſetrauben à Brt. Pfd. 
2 Sgr., Kurtrauben 2% Sgr. Faſtage gratis. Alte Roth: und Weißweine werden von % 
Anker ab mit 6½ Sgr., von 60 Duart ab mit 6 Sgr. berechnet. Faſtage a 


ſtellungen und Gelder erbitte franco. 
Aug. Schirmer, Weinbergsbeſitzer. 


Grünberg in Schl., im Sept. 1858. 
Gruͤnberger Weintrauben 
N in dieſem Jahre von vorzüglichſter Güte, empfehle das Netto⸗Pfund mit 2 Sgr., zur Kur be⸗ 
} ſonders ausgeſchnitten mit 2% Sgr. Faſtage und Kur⸗Anweiſung gratis. Reinen „Trau⸗ 
ben⸗Eſſig“, eigener Fabrik, das Quart 3 Sar. 2016] 
65 J. G. Moſchke, Grünberg in S. 


Gruͤnberger Weintrauben! 


in ausgezeichnet ſchönen Sorten, vorzugsweise die Gelbſchönedel⸗Traube (welche ſich beſonders 

gut zur Kur eignet), offerire ich das Pfund mit 244 Sgr. (Faſtage gratis). Auf Verlangen 

wird die Anleitung zur Kur beigegeben. Beſtellungen und Geldſendungen erbitte mir franko. 
Grünberg in Schl., den 17. September 1858. [2069] 


Albert Neumann. 


„Die ſchönſten —H. 
Grünberger Weintrauben 


liefere ich von heute ab das richtige Pfund 2 Sgr., zur Kur besonders ausge: 
|. 2% Sgr. Fäſſer oder Kiſten, ſowie Anleitung zur Kur gratis. Backobſt ıc. 


leibt wie ſchon früher annoncirt. 2197] 
G. W. Peſchel, Weinbergsbeſitzer. 


Gießmansdorfer Preßhefen, 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt: Die Fabrik⸗Niederlage 
i Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65 und Karisſtraße 6. [15967 


Friſche Blut und Leberwurf 


empfiehlt jeden Freitag: Guſtav Dietrich, Ohlauerſtr. 30. [3033] 


W 


Diarlemer Blumenzwiebeln 


offerirt laut gratis in Empfang zu nehmendem Kataloge: 12083 


Carl Fr. Keitſch, 


in Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


0 a . 
Kartoffel⸗Stärke⸗Fabriken, 

Durch Dampf oder Roßwerk betrieben, werden durch Unterzeichneten nach den neueſten 

und ergiebigſten Konſtruttionen neu hergeſtellt, als auch alte mit wenigen Koſten umge 

ändert. Gänſtige Ateſte werden auf portofreie Anfragen 3 und um Bestellungen er⸗ 

4 ſucht. Neuſalz a. O., den 15. September 1858, Theodor Wagner. [2019] 


Vorzügliches Düngmittel, 


8 beſtehend aus Rückſtänden von Kalk und Kali, ift billigſt abzulaffen Taſchenſtr. 31. [3038] 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Unterricht in der niederen und höheren 
Mathematik ertheilt der Unterzeichnete, in⸗ 


Anfang richtet ſich nach den Anmeldungen und 


kann in kürzeſter Zeit erfolgen. 
Lauban, den 19. Septbr. 1858. [3028] 
J. J. A. Sander, 
artikulier. 


= Landwirthſchafkerin. — 

Eine gut empfohlene rechtliche und fitt- 
liche Perſon, die mit Küche und Wäſche, 
mit der Vieh⸗ und Milchwirthſchaft ver⸗ 
traut iſt, auch die Erziehung der Kinder 
übernehmen kann, ſucht zu Michaeli d. J. 
eine Stellung. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmaun, 


[2206] Schmiedebrücke 50. 


Malergehilfen, die noch längere Zeit be⸗ 
ſchäftigt ſein wollen, bei gun Lohn, von 
N freie Fahrt, fin⸗ 

den Beſchäftigung bei E. Mann, Maler in 
[3039] 


Breslau nach hier und zurü 


Sorau. Von heute ab. 
Sorau, den 22. September 1858. 


Eine Frau in mittlern Jahren ſucht eine 
Stelle als Wirthin bei einem Herrn oder einer 
Dame. gu erfragen Königsplatz Nr. 3b, drei 

[3052] 


Treppen bei Frau Günther, 


Ein verheiratheter kinderloſer Gärtner ſucht 
Näheres bei 


ein Unterkommen auf dem Lande. 
Frau Gärtner Panier, Schmiedebrücke 34. 


2 Thaler Belohnun 


dem Finder eines Kryſtallflacon mit goldenem 
Patentpfropfen, gravirt N. I., welches im Thea⸗ 
ter Abends den 22. d. M. verloren wurde; ab: 
zugeben bei Herrn Juwelier Leuttner, Schmie⸗ 


debrücke Nr. 12. [3050] 


Für einen Lehrling iſt ein Platz offen bei 
Nöſſelt und Staritz, Mechaniker, Albrechts⸗ 


ſtraße 24. [3021] 
Am 1. October 1858 


Ziehung des österreichischen 


Hisenbahn-Anlehens 


vom Jahre 1858. [1994] 

Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne: 21 mal 250,000 Gulden, 
71 mal 200,000, 103 mal 250,000, 
90 mal 40,000, 105 mal 30,000, 90 
mal 20,000, 105 mal 15,000, 370 mal 
5000, 264 mal 2000, 773 mal 1000. 
Der geringste Gewinn beträgt 120 Fl. österr. 

Währung, gleich 80 Thlr. pr. Ort. 

Obligationsloose für alle Ziehungen giltig, 
sind a 70% Thlr. zu haben, 

Es dürfte‘ für Jedermann von Interesse 
sein, den Plan dieser aufs grossartigste aus- 
gestatteten Verloosungen kennen zu lernen, 
es ist derselbe grasäis zu haben durch 

Anton Horix, 
Staats-Effekten-Handlung in Frankfurt a, M, 


Brauerei⸗Verpachtung. 


„Die in dem Haufe Nr. 310 Breslauerſtraße 
in Neiſſe vom Brauermeiſter Herrn Erbs bis⸗ 
ber betriebene Brauerei iſt vom 1. Jan. 1859 
anderweitig zu verpachten. Nähere Auskunft 
hierüber ertheilt der Kaufmann Tielſcher in 
Neiſſe, Zollſtraße Nr. 18. 2144] 


Geſchafts⸗Anzeige. 

Da ich mich in hieſiger Stadt als Goldar⸗ 

beiter etablirt habe, empfehle ich mich zu ge⸗ 

neigten Aufträgen und verſichere pünktliche und 

reele Bedienung. 2970 
Breslau, den 22. September 1858. 


Herrmann Büttner, 


Neumarkt Nr. 23. 


Vorwerks⸗Verkauf! 


K. B. 9. Mit 6000 Thlr. Anzahlung iſt 
ein Dominial⸗Vorwerk in Glogaus Umgegend 
mit beinahe 300 Mrgn. faſt nur in Acker und 
Wieſen beſtehendem Areale, dem entſprechenden 
todten und lebenden Inventar und Gebäuden, 
für das 22,000 Thlr. gefordert werden, zu ver⸗ 
kaufen. Selbſtkäufer erhalten weitere Auskunft 
von der 


4 4 
„Güter⸗Agentur“, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 
= welche Güter jeder Größe zum Kauf 

nachweiſen kann. = [2201] 


Neuer friſcher 


engliſcher Hopfen 


1858er Ernte, in vorzüglicher Qualität, ſchön 
von Jette und kräftigem Aroma, iſt mir aus 
den Grafſchaften Kent und Suſſex in Kom⸗ 
miſſion übergeben worden, wovon 
Kenter 100 Zoll⸗Pfd. 33 Thlr. 
Suſſerer 100 Boll⸗Pfd. 30 Thlr. 
frei hier inkl. Emballage zu ſtehen kommen. 
Proben hiervon liegen bei mir täglich zur 
Anſicht, und werden Aufträge innerhalb 2 bis 
3 Wochen prompt ausgeführt. [3042] 
’ 


Breslau, A. Eckersdorff 


Schmiedebrücke 56. 


Oberhemden S 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend, und in 
den neueſten Facons empfiehlt en gros et en 
detail zu billigen aber feſten Preiſen, die Lein⸗ 
wandhandlung und Wäſchefabrik von [3044] 


* ra er, u 
vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Tafelobſt, 


als: Aepfel, Birnen u. Weintrauben, 
wird verkauft in der Handelsgärtnerei des 
[2205] Ed. Breiter, Noßgaſſe Nr. 2c. 


Er 
N 00 


(J. F. lie ), Herrenſtraße 20: 
r. 


1 Thlr. 


für 
Standpunkte der Wiſſenſchaft. 
Auflage, Leipzig, 1858) überall rühmlich bet 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


in ſeinen aufeinander folgenden Stadien, 
Theorie der chemiſchen Grundſätze, 


Zweite vermehrte Auflage. 
In der erſten Auflage dieſes Werkes ſind 


ſicherlich mit großem Nutzen leſen wird. 


8 Sir 0 dieſes N Hei ſprechen die 
ie vielen, rühmlichen Recenſionen und der als Lehrer und Schriftſteller ſo geachtete Name des 
Verfaſſers. — Dieſe dritte Auflage zeichnet ſich wieder aus durch Verlag hun aller vorzüg⸗ 
lichen Pharmacopden, durch Angabe der Hauptreaktionen der Körper, durch die Gemischen 8 

gänge der einzelnen Präparate und ihre überſichtlichen Formeln. — Das ganze Werk, welches 
ür Aerzte und Apotheker von großer Wichtigkeit iſt, gewährt, bei ſtets mitfolgender wiſſenſchaft⸗ 
licher Erörterung, eine Mare, ſchnelle und zweckmäßige Ueberſicht, und ſteht auf dem neueſten 
r it durch feine pharmaceutiſche Waarenkunde, 


) 


[ . Der Verfaſſe 
durch ſeine pharmaceutiſche Zeitſchrift (36 Heft 
an 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: 
5 Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 


Mälzen, das Einmaiſchen, die Hopfenkochung, 
und die Gährung auf eine für den empiriſchen 
den. In gleicher Weiſe ſind in dieſer zweiten und vermehrten Auflage verſch 
ſten Erfindungen und Erfahrungen der Neuzeit mitgetheilt, jo daß jeder Bierbrauer dieſe Schri 


In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ Buchhandlung von Graf, Barth u. Comp. 


W. Artus (profeſſor an der Univerfität Jena), 
Repetitorium und Examinatorium 


der pharmaceutiſchen Chemie, 


mit beſonderer Berückſichtigung aller vorzüglicher deutſchen Landes⸗Pharmacopöen für 
a Aerzte und Pharmaceuten, die ſich zum Examen vorbereiten wollen. 

Dritte gänzlich umgearbeitete, vermehrte und verbeſſerte Auflage. Quart. Geh. 1858. 

j 121 Sgr. 


raſch hintereinander folgenden neuen Auflagen, 


or⸗ 


R durch feine pharmaceutiſche Receptirkunſt (2te 
W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
12216 


Vorräthig in Breslau, in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Co. 
Fr. Ferd. Fiſeher, techniſcher Chemiker in Lindenau, 


Der Bierbrau⸗Prozeß 


entwickelt durch eine populär vorgetragene 


e, auf welche bei dem gewöhnlichen Brauverfahren 

ſich die Herſtellung eines jeden Bieres gründet. Ein Verſuch, dem empiriſch⸗prakliſchen 

Brauer das Wie und Warum, die Urſachen und Wirkungen aller beim Bierbrauen 
vorkommenden Verrichtungen theoretiſch aufzuklären. 


1858. Geheftet. 15 Sgr. 

die fünf Akte des Bierbrauens, nämlich das 
die Abkühlung der Würze auf dem Kühlſchiffe 
Brauer höchſt belehrende Weiſe beſprochen wor⸗ 
iedene der wichtig⸗ 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenb 
in Natibor: Fr. Thiele. Hg Beine 


[61] 


Leih-Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse N. 20. 


Monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr. x. Neueſte Literatur monatlich zu 7%, 10, 122% Sgr. 
Jugendbibliothek monatlich a 5, 744 Sgr. ꝛc. Gefällige Pfandeinlegung 1 Thlr. 


Sn [85427] 
Photadyl u 
und Photadyl-Lampen in großer Aus⸗ 
wahl empfiehlt . [1998] 
C. F. Capaun⸗Karlowa, 
am Rathhauſe Nr. 1. 
Für Juwelen und Perlen 
werden die höͤchſten Preiſe gezahlt: 
[2971] Niemerzeile Nr. 9. 


Friſches Rehwild, 


ſo wie Haſen, Rebhühner, Faſanen, Stockenten 
und Krückenten empfiehlt: 3022] 
N. Koch, Wildhändler, Ring Nr. 7. 


Für Juwelen und Perlen zahlen 
die allerhöchſten Preiſe: [3036] 
Gebr. Caſſirer, Riemerzeile 14. 


Teltower Rübchen 
io Lehmann und Lange. 


—: ß NER TIL DRG Du 
Palmſtraße in der Karlsruh und Wilhelmsruh 
find herrſchaftliche Wohnungen mit 
Gartenbenutzung zu vermiethen und bald 
zu beziehen. + Henfel, [3053] 
wohnhaft: Palmſtraße in der Karlsruh.“ 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 61 iſt in der 
1. Etage eine freundliche trockene Wohnung, 
beſtehend aus 4 Stuben, 1 Kochſtube, Entree 
und Beigelaß nebſt Benutzung einer Garten⸗ 
laube für den jährlichen Miethzins von 170 Thlr. 
zu vermiethen und zu Michaeli d. J. zu be⸗ 
ziehen. [3024] 


. . 
Nitolaiftrahe Nr. 12 iſt der erſte Stock zu 


vermiethen und zu Term. Michaelis zu beziehen. |} 


Näheres Büttnerſtraße Nr. 31, 2 Stiegen Bi 
2 und 3 Uhr Nachmittags. 3051] 


Kleinburger⸗Straße in der letzten neuen Villa 
ſind vier rn Zimmer nebſt Balkon und 
Beigelaß bald oder Michaelis zu beziehen. 


Diefe Michaelis 


[3047] Ein Gewölbe 

mit Wohnung, nach der Katharinenſtraße geles 

gen, iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 27 im Gewölbe. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
ſind zu vermiethen und am 1. Oktober d. J. 
ug z Gartenſtraße 22 a. 


zäberes beim Kaufmann Julius Winter 
Weidenftr. 25 (Stadt Paris), oder / 
hälter Aßmann, Re) 22 


Kloſterſtraße Nr. 1b iſt eine $ ö 
* 0 ine Wohnung von 
5 Stuben nebſt Beigelaß par terre * 
rungshalber zu vermiethen und bald zu bes 
ziehen. 21 
Zu vermiethen 302 

Oderſtraße Nr. 19 ein Quartier von dull pe 
vier Stuben, Küche und vielem Beigelaß. 

Das Nähere bei der Wirth in im drit⸗ 
ten Stock. 


33 König's 33 


Motel garni 
3 Albrechtsſtraße Nr. 3: 2 
8 dicht neben der igl. Regierung. 33 


Preiſe der Cerealien t 
Breslau, am 23, ee um 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 92— 98 8g 6 

dito gelber 90 — 94 84 N Sur. 
Roggen 56.58 l 
Gerſte -» 45— 48 44 3238 1 
Hafer . » 40— 42 38 25—28 7 
Erbſen — 7 78 71 63—69 * 
Brennerweizen — n 

aps „ . 121 117 110 
Winterrübſen 118 112 r 
Sommerrübſen 85 80 75 
Kartoffel⸗Spiritus 7 Thlr. G. 2 


. 
22. u. 23. Sept. Abs. 10 U. Ng. 6 U. Nchm Al. 
Luftdruck bei O 27/10 % 270 0ν N89 


iſt ei erſchaftliche Wohnung | Luftwärme ＋ 92 + 62 + 175 
2 eee tapezirt, Keller und Thaupunkt . 1 1 8 + 73 
Kammern, im dritten Stock für 260 Thlr. jähr- inf ſatttgung 7 pCt. gapçt. Aapgt. 
lich zu vermiethen durch Jüngling, e Wel SD SS S 

lau, Alte Taſchenſtr. 7 par terre. [3040] tter heiter heiter heiter 


b é— 1 — EEE 
Breslauer Börse vom 23. Septbr. 1858, Amtliche Notirungen. 


Schl. Rust.-Pfdb. 4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Gold und ausländisches ir Pfdb. Lit. B. 96½ B. Ludw. Bexbach. ! — 
Papiergeld. N 8 160 dito 3) — Mecklenburger. . 4 — 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr., 493 ½ B. Neisse- Brieger 4 | 65%, B. 
Friedrichsd’or. - 55 Posener dito. . 4 | 92%, 8, | Närschl.-Märk. .|4 — 
Louisd' or 108% 6. Schl. Pr.-Obl. 4½/100 % U. dito Prior... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 905. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 ei 
Oesterr. Bankn. 100% B. P. oln. Plandbr. . 4 88 ½ B. Oberschl. Lit. A. 3% 136% 6, 
Preussische Fonds. dito neue En. 88 ½ B. dito Lit. B. 3 127 , B. 
Freiw. St.- Anl.474 10 % B. Fin. Schatz-Obl.'4 — dito Lit. C. 374136 J 6. 
Pr.-Anleihe 1850 45 101 3, B. dite, Anl. 1835 dito Pr.-Obl...|4 | 87. B. 
dito 18524 fa 95 8 à 500 Fl. 4 — dito dito 3% 76% B. 
dito 185444, 101% b. duo a 200 Fl. — | dite dio 4 9% B. 
dito 185004 (a 101% B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 4 Pe 
Präm.-Anl. 185413 fa 117% 6, ä 40 Thlr. — Kosel-Oderberg. 4 — 
St.-Schuld.-Sch. 3% | 85% B. Krak.-Ob.-Oblig.(4 | 806. dito Prior.-Obl. 4 — 
Bresl. St.-Obl. 4 — Oester-Nat-Anl.s 84 % B. dito dio 4 — 
dito dito 14% —  |Vollgezablte Eisenbahn-Aotien.| dito Stamm... 5 a 
Posener Pfandb.|4 ‚| 99%, B. Berlin-Hamburg 4 — Minerva 5 — 
dito Pfandb. 3% 87 7 C. Freiburger... 4 986. Schles. Bank .. 854 B. 
dito Kreditsch. 4 90% 5, dito III. Em. 4 | 95% 6. Inländi 
Schles. Pfandbr.| - dito Prior.-Obl 4 86% B. ndische Eisenbahn · Astien 
à 100 Rthlr. |3%4| 85% 6. |Köln-Mindener . 3/4 — und Quittungsbogen, 
Schl. Pfdb. Lit. A.|4 | 95% B. Er.-WIh.-Nordb. 4 | —  |Rhein-Nahebahn 


4 — 
Oppeln Tarom. 60% B. 


